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Parteigenossen !
An allen Orten rüstet man sich , die Maifeier zu einer

würdigen , der Bedeutung des Weltsestes der Arbeit entsprechen -
den zu gestalten . Wir können uns wohl der Hoffnung hingeben ,

daß die Feier in diesem Jahre an Begeisterung und

Umfang der in voraufgegangenen Jahren nicht nachstehen -

ja sie übertreffen wird . Die Idee des Achtstundentages und

der übrigen internationalen Bestrebungen der Arbeiterklasse hat

ihren siegreichen Einzug in die Herzen aller denkenden und auf -

geklärten Arbeiter gehalten . Und mag die Reaktion kühner denn

je das Haupt erheben , mag sie den Versuch aufs neue wagen ,
mit verstärkten Machtmitteln gegen die siegreich vordringenden

Anschauungen der neuen Zeit anzustürme » , wir werden

um so fester und treuer zu unserer Sache halten .
Die Verfolgung wird uns eifriger und unermüdlicher im Kampf

sür unsere Prinzipien finden ; die Verfolgungswuth unserer Gegner
wird für unsere Grundsätze nur neue Anhänger und Verlheidiger
werbe » . Im Kampf gegen die alte Weltanschauung , gegen Knecht -

schaft und Heuchelei sind wir gewohnt , Opfer zu bringen ; nicht

«her werden uns diese erspart bleiben , bis wir den Sieg über

die Vertreter der heutigen Gesellschaft davon getragen haben .
Ter 1. Mai ist einer internationale » Kundgebung gewidmet ,

an der sich die Arbeiter aller Länder betheilige ». Der Zweck ist
in den Beschlüssen des internationalen Kongresses in Paris im

Jahre ISSS niedergelegt . Nicht nur der achtstündige Arbeitstag ,
wird an diesem Tage gemeinsam von den Arbeitern aller Länder

gefordert , sondern auch die i n t e r n a t i o n a l e Gesinnung
von der Arbeiterschaft bekundet . Gerade in anbetracht unserer

gegenwärtigen politischen Lage gewinnt die Maifeier eine erhöhte

Bedeutung und wir sind überzeugt , auch um so allgemeinere

Theilnahine . Keiner unserer Parteifreunde darf der Feier fern -

bleiben . Wen wirthschaftliche Machtmittel verhindern , an dem

Tage die Arbeit ruhen zu lassen und an den Vormittags -

Versammlungen der Gewerkschaften theilzunehmen , der wird Gelegen -

heil finden , am Abend den Veranstaltungen , die von der poli -

tischen Partei ausgehen , sich anzuschließen . Kein Genosse
keine Genossin darf fehlen an dem großen Fe st -

tage der Arbeitt

L' euilleto : » .
lNaihdruik verboten . ;

Der Einfluß der Fronen auf die

Wissenschost . «

Von Henry Thomas Buckle .

Aus dem Englischen übersetzt von E u g e n i e I a c o b i.

Beim zweiten Beispiele , das den Erfolg der deduktiven

Forschung darthun soll , will ich ins Mineralreich greifen .
Auf den ersten Blick hin erscheinen die in der Natur vor -

kommenden Kristalle als die regellosesten aller Gebilde .

Schon in ihrer einfachsten Forni sind sie von einer sinn -
verwirrenden Vielgcstaltigkeit . Aber die aus der Verwitte -

rrmg anderer Minerale entstandenen Bildungen , in denen

sie sich gewöhnlich vorfinden , lassen sie noch weit seltsamer
erscheinen . Schon lange hatten nun diese sonderbar aus -

sehenden Körper die Zlnsmerksamkcit der Gelehrten erregt ,
die , der üblichen induktiven Forschungsweise entsprechend ,
allerlei Untersuchungen an ihnen vornahmen . Die Kristalle
wurden zerbrochen , gemessen , gewogen , zerlegt , in den

Echmelztiegel gcthan und chemisch behandelt ; kurz , man

nahm alles niögliche mit ihnen vor , um hinter das Gc -

hcimniß ihrer Gestaltung zu komme » . Trotz heißen Bc -

ninhens wollte und wollte dasselbe sich aber nicht enthüllen .
Da machte in der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts der

Franzose Hany , einer von den merkwürdigsten Menschen
jener merkwürdigen Zeit , die Entdeckung , daß die scheinbar
so unregelmäßigen Körper in Wahrheit vollständig rcgel -
mäßig gebaut sind , und daß die Abweichung der ursprüng -
lichcn Formen von denen zweiter Ordnung auf dem Gesetze
der Verminderung " ans dem , was er die Decrcscenz
nannte — beruht . An dieses Ziel kam er aber nicht in

seiner Eigenschaft als Naturforscher . Ter Dichter war in

ihm weit stärker vertreten und er liebte es , die Natur mit

dem Auge eines solchen anzuschauen . Eine noch reichere
Entwickeln »« als sein Verstand wies sein Gefühlsleben auf .
Um seinen Cchöuhcitsdurst zu stillen , versenkte er seine Blicke

zuerst in die Pflanzenwelt , in deren Formen - und Farbenwnnder

seine Tichternatrir förmlich schwelgte. Dabei nahm er die Be -

Die Agrarier im Kampfe
gegen das Industrie - , Handels - und Leihkapital .

II .

Gleich nach dem Autrag Kanitz steht auf dem agrari -
scheu Wunschzettel die Forderung , unsere Goldwährung
durch die Doppelwährung zu ersetzen . So lange
die Börse und die Handelskammern , die Hypotheken - und
anderen Banken in dieser Forderung lediglich ein Mittel
der Agitation sahen , so lange sie sicher der Ablehnung dieser
Wünsche durch die Ncichsregicrung waren , störte der bime -

tallistische Lärm die Solidarität innerhalb der herrschenden
Klassen wenig . Nun aber die Sache ernster wird , die

deutsche Rcichsregierung eine internationale Währnngs -
konfcrenz einzuberufen im Begriffe steht , sie auch immer

mehr von den Agrarierir in die Enge getrieben wird , so
daß man annimmt , daß sie ihnen zuletzt doch einen größeren
Knochen wird zuwerfen müssen , rüsten sich die Vertreter
der Hypothekengläubiger zum Kampfe gegen die Agrarier .

Was steht sür die Hypothckenglänbiger bei der Ein¬

führung der Doppelwährung , bei der Wiederherstellung des

Werthverhältnisses von 1 Kilogramm Gold gleich ISV Kilo¬

gramm Silber ans dem Spiele ? Nichts weniger als fast
das halbe Vermögen und die halbe Rente aus demselben !
Ter Bimctallismus bedeytet die Verpflichtung des Reiches ,
für Private Silber ebenso wie Gold auszuprägen ,
die Verpflichtung der Privaten , Silbergcld ebenso wie Gold
oder Reichskassenscheine anzunehmen , mit anderen Worten ,
die Möglichkeit , die Schulden , die man in Zivauzigniark -
stücken anfgenomnien hat,iuSilbermünzen zurückzahlen zn dürfen
und die Wiöglichkeit der Verzinsung von in Gold ansgenom -
menen Schulden in Silbcrmünzcii . Nun hat das Itilogramm
Gold heute nicht den Werth von ISVs , sondern von zirka
30 Kilogramm Silber . Würde nun der Bimetällismus

unsere Goldwährung ersetzen , so würden unsere verschuldeten
Grundbesitzer sofort ihre sämmtlichen in Gold aufgenommenen
Hypotheken kündigen und durch Vermittlung ihnen zn
Diensten stehender Bankiers und Banken , die sich dafür
natürlich eine anständige Provision zahlen lassen würden ,

dieselben in Silber zurückzahlen und dann ihren für den
Moment schuldenfrei gewordenen Boden durch ihre
Bankiers mit Silbcrhypothckcn belasten lassen . Damit
würde die Gesammtheit der deutschen Hypothckengläubigcr
um die Hälfte ihres Vermögens gekommen sein , denn
die Mark unter dem bimctallistischen Systeme würde zwar ivic

zur Zeit der Goldwährung den Namen Mark tragen , sie
hätte aber auf dem Weltmarkt nur den halben Werth ,

griffe des Ebenmaßes in sich ans , die ihn , wie Cnvier ver¬

sichert , dahin führten , in den scheinbar so regellos gestalteten
Kristalle » durchaus regelmäßige Formen zn vcrmuthcn . Er

glaubte , daß hierin eine wenn auch den Sinnen noch ver -

schleicrte Schönheit sich berge . Sobald dieser Gedanke in

ihm festen Fuß gefaßt hatte , war die Hälfte der Entdeckung
gemacht . Der rechte Weg lag nun erschlossen vor ihm .
Andere hatten vcrnnttels der Sinnenwell vergeblich zu er -

zielen versucht , was ihm im Bereiche des Gedankens gelang .
Ich ergehe mich damit keineswegs in einer bloßen Behaupi
tnng . Hany selbst spricht sich in seinem großen Werke über
die Mineralogie in dem Sinne aus und bestätigt , daß er
von jener Vorstellung aus seinen Gegenstand erfaßte . Zwei
Umstände sind dabei noch ganz besonders zu beachten . Hany ,
der allgemein als Begründer der Kristallkunde angesehen
wird , hatte so unvollkommene Arbeitsmittel in Händen , daß
spätere Vertreter jener Wissenschaft erklärten , kaum eine

seiner Abmessungen wäre genau . Hierüber darf man um so
weniger staunen , weil der Wiukelinesser , dessen er sich be -

diente , von sehr mangelhafter Beschaffenheit war . Wollaston
hat seinen Winkelmesser erst später erfunden . Hany wurde
aber auch so von seinen dichterischen Neigungen
umsponnen , daß ihm dabei die geringen mathematischen
Kenntnisse , über die er verfügt hatte , ganz entschwanden .
Als er nun seine eigene Wissenschaft im Innern ausbaute ,
mußte er sich erst , gleich einem Schullnaben , mit den

Anfangsgrttnden der Raumlehre vertraut machen , um der

Welt das , wovon er selbst überzeugt war , beweisen und die

Gesetze der Form auf den Vau der Minerale anwenden zu
können .

Ich ivill jetzt zum Pflanzenreiche übergehen und ans
dieseni Gebiete den Werth der deduktiven Forschung dar -

thun . Nach dem großen Gesetze von der Umbildung der

Pflanzen sind bei jeder Pflanze die Staubfäden , Stempel ,
Blumenkronen , Deckblätter , Blumenblätter u. s. w. weiter

nichts als unigestaltete Blätter . Wie sehr diese einzelnen
Theile auch in ihrer Form , ihrer Farbe , ihrer Lebens -

thätigkeit von einander abweichen , so stellen sie doch nur

verschiedene Punkte der Eutwickelung des Blattes dar ,

Zeitabschnitte seiner Geschichte , könnte man sagen . Um zn
einem solchen Ergebnisse zu gelange », ist aber nicht etwa

Jahre hindurch untersucht , beobachtet , gesammelt und ge -

jedenfalls nicht viel mehr als diesen . Nach einem durch
die Erfahrung erwiesenen wirthschaftlichen Gesetze verdrängt
das schlechtere Geld stets das bessere , unser Gold würde
ins Ausland fließen , aber nicht nur unser Silber würde bei

uns bleiben , sondern ausländisches Silber wurde zur
Ausgleichung der Handelsbilanz des Auslandes mit

uns immer mehr zn uns fließen , während wir um

ausländische Waarcn ' , Getreide , Kaffee , Baumwolle ,

Tabak , Petroleum : c. : c. zu kaufen doppelt so viel

Silbermark ins Ausland schicken mußten , als wir

früher Goldmark hinanssandte ». Wir wollen hier nur den

Schaden erörtern , den die industrielle und kommerzielle
Bourgeoisie durch die agrarischen Forderungen zu gewärtigen
haben , lassen also für diesmal die Konsequenzen für das

Proletariat bei scite .
Die Bourgeoisie sieht sich nun , wo die Wünsche

der Agrarier über kurz oder lang ans dem Gebiete
der Agitation in das der Erwägung durch die Reichs -
regierung überzugehen drohen , zur Stellungnahme ver -

anlaßt . Eine Handelskammer nach der anderen protestirt
in diesen Wochen aufs schärfste gegen die bimetallistischen
Pläne der Waffenbrüder von gestern . Die um die

Mendelsohn , Warschauer , Hausemann würden es sich wohl
heute überlegen , wie im Jahre 1893 zur Unterstützung
der Wahlagitation der Konservativen und der um

Kardorff namhafte Geldbeiträge zn zeichnen , und Herr Koch ,
der Chef der Reichsbank , das geistige Haupt des deutschen
Leihkapitals , findet im Herrenhause die schärfsten Worte

gegen die Verschlcchtercr der Währung , der deutsche
Haudclstag bezeichnete jede Erschütterung der Goldwährung
als eine fundamentale Schädigung des gesammten
deutschen Wirthschaflslebens und fast gleichzeitig haben
Spitzen des deutschen Industrie - und Banktapitals einen
Verein zum Schutze der deutschen Goldwährung gegründet .
All ' dies spricht dafür , daß das deutsche Industrie - und

Handelskapital in dem Treiben der Mirbach , Kardorff ,
Arendt nicht mehr ein harmloses Spiel mit Worten , sondern
bitteren Ernst sieht, und so ist der Schluß berechtigt , daß die

Kämpfer für die Doppelwährung emsig an dem eisernen Reifen
feilen , der nun fast zwei Jahrzehnte die Vertreter aller

Kapitalsintercssen in Deutschland so fest umklammert hielt . —

Nun noch ein Wort über die von agrarischer Seite

angeregte Verstaatlichung der R e i ch s b a n k.

Niemand , der das politische Treiben der um Ploetz und

Mautcufsel berussmäßig beobachtet hat , wird der Ver -

muthnng Raum geben , daß diese Wünsche aus irgend wel -

chcnl prinzipiellen etwa staatssozialistischcn Anschauungs -

ordnet und so ans dem Vau der Pflanzen das diesen Bau

bedingende Gesetz erkundet worden . Goethe , Deutsch -
lands größter Dichter , ja einer von den größten
Dichtern überhaupt , machte die Entdeckung

'
nicht

trotzdem , sondern gerade weil er ein Kind der

Musen war . Seine wundersame Vorstellungsthätigkeit ,
seine Liebe zur Schönheit und sein außerordentliches Ver -

stäudniß für die Form ließen ihn von der Höhe , ans der
er stand , herabblicken und unten das , ivas er droben er -

schaut hatte , darlegen . Die zünftigen Vertreter der Pflanzen -
künde verwarfen seine Erfindung . Sie waren empört
darüber , daß ein Dichter in ihr Gebiet hinübergriff . Er ,
der Verse machte und Theaterstücke schrieb , dem jede Fach -
bildnng fehlte , der kein Vergrößerungsglas zur Hand gc -
nommen und keine großen Untersuchungen über das Wachs -
thuni der Pflanzen angestellt hatte , drang in das Gehege
der Naturwissenschaft ein . Wahrlich , gar zu arg ! Göthe
aber konnte warte » , und die Eiferer der Thatsachen unter -

lagen schließlich den Vertretern der Gedankenwelt . Auf
ihrem eigenen Grund und Boden wurden die Naturforscher
durch einen Dichter aus dem Felde geschlagen . Jetzt nimmt
nian die große Entdeckung mit offenen Armen auf . Es

thun dies die selbigen Leute , die als Zeitgenossen
Göthc ' s sich heftig dagegen aufgelehnt hätten ,
und die der Geschichte unserer Wissenschaft zum
Trotze auch heute noch behaupten , daß alle solche
Entdeckungen auf induktivem Wege gemacht werden , und

daß jedes sonstige Verfahren eines richtigen Denkers nn -
würdig ist .

Eine andere wichtige Errungenschaft trug der große
Dichter ganz in der gleichen Weise davon . Ans einem bei

Venedig gelegenen Kirchhofe herumgehend , stieß er mit seinem
Fuße an ciren Schädel . Da kam ihm plötzlich der Ge -

danke , daß der Schädel aus Wirbeln bestehe , d. h. daß die
den Kopf umschließende Knochendecke nur eine Fortsetzung
des Rückgrates ist.

Okcn nahm später diesen lichtvollen Gedanken auf .
Auch andere bedeutende Naturforscher — in Deutschland
und in Frankreich — traten für ihn ein , während er in

England erst Eingang fand , als Owen in seinem hervor -
ragenden Werke über die Wirbelknochen ans ihn hinwies .
Daß Goethe die Entdeckung am Ende des 18 . Jahrhunderts



fi - cuc emndjfeif flub , { cbcvnmnn weiß , daß die Neichsbank
blvZ deshalb zur vollständigen Rcichsanstalt gemacht werden
soll , damit sie bestraft werde für ihre geringe Fügsamkeit
den Wünschen der Agrarier gegenüber und damit sie nach
ihrer Umgestaltung zur milchenden Kuh für den ver -
schuldeten Großgrundbesitz Ostclbiens werden könne .

�Dic Reichsbank wurde durch das Gesetz vom 14 . März
1875 mit einem Grundkapitale von 120 Millionen Mark
errichtet mit dem ausgesprochenen Zweck , den Geldumlauf
im gesammteu Reichsgebiete zu regeln , die Zahlungs -
ausglcichungen zu erleichtern und für die Nutzbarmachung
verfügbaren Kapitals zu sorgen . Das Kapital der Reichs -
dank ist von Privaten eingezahlt , die Verwaltung und
Leitung liegt aber schon jetzt fast vollständig in den Händen
des Reiches . Ter Gewinn wird zwischen Antheilseignern
und dem Reich in der Weise gcthcilt . daß zunächst die
Antheilseigncr 3Vs pCt . des Grundkapitals und nach Er -
gänznug des Reservefonds je eine Hälfte des Restes den

Aktionären und dem Reiche zufallen , bis die Dividende der
Aktionäre 6 pCt . ausmacht , worauf von den weiteren
Uebcrschüssen das Reich 3/4, Sic Aktionäre Vi beziehen . Die
Geschäfte , welche die Rcichsbank betreiben kann , sind ihr
gleichfalls durch Reichsgesetz vorgeschrieben , sie bestehen in
Handel in Gold und Silber , Diskontirung und Handel
in guten Treimonatswcchseln , Darlehen gegen Pfand
( Gold , Silber , bestimmte Werthpapicre , im Inland
lagernde Kaufmanns - Waarcn , Depositen ) , Giroverkehr ,
begrenzten Effektenhandel . Das , was die Rcichsbank als
Notenbank charakterisirt , ist ihr Recht , Banknoten auszu -
geben , dieselben müssen zu einem Drittel in Gold oder

Licichskasscnscheinen , zu den übrigen zwei Dritteln in guten ,
kurzfristigen Wechseln gedeckt sein . Die Bank muß
jederzeit bereit sein , ihre Banknoten in Gold oder Reichs -
kassenschcinen umzuwechseln . Die ganze Organisation der
llicichsbank ist in erster Linie aus einen kaufmännischen ,
schon weniger auf einen industriellen Kundenkreis zu -
geschnitten . Der Landbau treibenden Bevölkerung kann sie
blos in sehr beschränkten Grenzen dienen , weil dieser Theil
der Bevölkerung i . d. R . nur an langfristigen Dar -
lchen , Hypotheken , oder mindestens drei Viertel Jahre
laufenden Wechseln ein Juteresse hat . Während das

kaufmännische und vor allem das Börsenkapital oft in

wenigen Tagen mehrmals umschlägt , das Industrie -
kapital dies i. d. R. mehrmals im Jahre thnt ,
währt die Umschlagsperiode in der Landwirthschaft i . d. R.
ein Jahr . Deshalb konnte die Rcichsbank , bei der alles

darauf ankommt , ihre Werthe jederzeit zum Zweck der

Notcneinlösung in Geld umsetzen zu können , den Forderungen
der Agrarier nach Gewährung von Darlehen an kredit -

bedürftige Landwirthe lange nicht in dem Maße nach -
kommen , wie es von ihr gefordert wird . Fälschlicheriveise
wird der Betheiligung des Börsenkapitals die Schuld hier -
für zugeschoben , während die einfache Erklärung , daß diese
Geschäflspraxis mit dem Wesen aller Notenbanken unbedingt
verknüpft ist , einfach übersehen wird . Wären die Herren
Mirbach , Plötz , Kanitz und Kardorff die Haupt -
aktionäre der Reichsbank , sie könnten nach dieser
Richtung deren Geschäftsbetrieb doch nicht ändern . Der
Einfluß des Rcichskanzlrs auf die Verwaltung der Reichs -
barrk ist heute schon so groß , daß selbst bei der gänzlichen
Verstaatlichung derselben der Einfluß der Rcichsverwaltung
kaum stärker zum Ausdrucke kommen würde , als heute .

Welchen Nutzen versprechen sich nun da die Agrarier ,
von der Verstaatlichung der Reichsbank ? Keinen anderen ,
als den einer unsolideren Verwaltung , welche nicht in erster
Linie die sofortige Einlösbarleit der Noten , sondern die

Gewährung von Darlehen an kreditbcdürstige Landwirthe
zur Folge hätte . Sie würden dann in der Reichsbank einen

unerschöpflichen Dispositionsfonds der Ncichsregierung zur
Unterstützung ihrer konservativen Freunde erblicken . Wir

gemacht hat , steht fest , und ebenso gewiß ist ' s, daß noch
fünfzig Jahre später englische Aerzte trotz aller ihrer Werk -

zeuge und alles Zergliederns nichts von derselben wußten
oder doch verächtlich auf sie herabsahen .

Von keinem Fachgelehrten ging sie aus . Sie erstand
in einer Umgebung , die die Einbildungskraft des Dichters
anzuregen geeignet war , im Lande der Wunder , im Lande
derer , die malerr rmd singen und sagen . Die mit dem Staube der

Verwesung angefüllte Stätte mußte den Wanderer in feierlichen
Schauern erbeben lassen . Ueber den Verstand kommt eine

gewisse Lähmung , und gelöst von jeder Fessel , schwingt die

Einbildungskraft sieh zu jenen Höhen empor , auf denen

sie ihre eigentliche Hcimath hat .
Dieses Verweilen Goethe ' s auf dem italienischen Kirch -

Hose erinnerte mich oft an die wundersame Szene , in der
der große Shakespeare seinen Hamlet zwischen den Gräbern

nmherwandern läßt . Ter dänische Denker weiß noch nicht ,
daß die letzte Ruhestätte , an der eben geschaufelt wird , die -

jenige ausnehmen soll , die seinem Herzen am nächsten steht .
Erschütterung durchbebt aber auch ihn , und gleich dem

großen deutscheu Dichter nimmt er einen Schädel zur Hand .
Beim Anblicke dieser einstigen Hülle des Geistes ziehen
Bilder der Nichtigkeit und des Zusammenbruches niensch -
licher Größe an ihm vorüber . Um zwei Jahrtausende
führen seine Gedanken ihn zurück . Er glaubt fast , den

Schädel Alexander ' s des Großen in Händen z « haben , und

vergleicht diese Knochenmaffe mit dem , was sie ehemals
war . Tann , wie Goethe , sich plötzlich in eine gedachte
Körpcrwclt versetzend , dringt er ein in die für seine Zeit so
schwer faßbare Lehre von der Unvergänglichkeit des Stoffes ,
der keine Vernichtung , sondern nur eine Umwandlung
erfährt . Er vergegenwärtigt sich die Möglichkeit ,
daß die Ueberreste der größten Menschen ganz unedeln

Zwecken dienen können . In seinem Gedankenfluge hemmt
rhn der neben ihm stehende rechtschaffene und anhängliche ,
aber beschränkte Horatio , einer von jenen Menschen , die

ganz dazu angethan sind , dem eniporstrebendcn Geiste die

Bahn zu erschweren . Aus den Worten Hamlet ' s hört
Horatio nur wirre Hirngespinste heraus , und wie zwei
vollständige Gegensätze , wie die Verkörperung der Gedanken -
und die der Sinnenwelt , stehen dieser und jener neben
einander . In gleicher Weise wurde auch einem Goethe von

seinen Zeitgenossen begegnet , und nur zu oft hängt man
dem beschwingten Gedanken ein Bleigewicht an . Das Keimen
und Wachsen des Menschengeistes wird gehemmt . Gedanken

unterliegen den Thatsachen , die Angelegenheiten des inneren

Lebens denen des äußeren , und der Horatio des Handelns
entnncthigt den Hamlet des Denkens .

Viel hieße sich wohl noch über diesen Gegenstand sagen .
Ter weitgehendsten inneren Äutheilnahme wird er ja bei

elleu denen sicher fein , die über das Getriebe der Alltäglich -

halten eine solche Entwicklung vorerst für un -

möglich . Würden die Agrarier aber bei dem

Ablauf des Vertrages mit der Rcichsbank ihre
Wünsche durchsetzen , so würde in den Kreisen des Bank -

und Handelskapitals , die von der Reichsbank als der großen
Zentralbank abhängig sind , und auf ihre unbedingte Sicher -

heit stets bauen können müssen , Beunruhigung und Unsicher -
hcit eintreten . Deshalb wird das Handels - und Industrie -
kapital niit dem attergrößten Mißtrauen einen Feldzug
gegen die Reichsbank verfolgen und jeder Angriff ans die -

selbe wird die Trübung der Verhältnisse zwischen den

Kreisen des ländlichen und städtischen Kapitalbesitzes fördern
müssen .

Wir stehen erst am Anfange der Entfremdung des

agrarischen mit dem industriellen und kommerziellen Kapital ,
wir sehen aber schon die von Bismarck geförderte Solidarität

zwischen den verschiedenen Kapitalintcresseu in die Brüche
gehen .

Wird die Sozialdemokratie hiervon einen Nutzen haben ?
Ja und nein !

Nicht wie in England , wo der Widerstreit der agra -
rischen und industriellen Interessen zu einer Stärkung der

Position , zu einer Förderung der Rechte der Arbeiter -

klaffe geführt hat , denn im Kampfe gegen den gemcinsanien

tsiud, die Sozialdemokratie , werden sich die feindlichen
rüder die Hand reichen .

Aber in dem Sinne können wir mit der Entwickelung
zufrieden sein , daß sie eine Schwächung unserer Gegner , ein

gegenseitiges rascheres Aufreiben im Kampfe , eine vermehrte
Unsicherheit aus dem Regierungsschiffe zur Folge haben wird .

Volikisichv AebevNwk .
Verlin , 26 . April .

Der Bnndcsraih hat gestern auch über die geschäftliche
Behandlung der vom Reichstags bei Berathung des Reichs -
Haushaltsetats für 1b9ö/gg , sowie bei Berathung des

Entwurf eines Gesetzes , betr . die Vornahme einer Berufs -
und Gewerbezählung iin Jahre 1895 , zu Petitionen ge -
faßten Beschlüsse und über mehrere Eingaben Beschluß gesaßt .

?Iii stelle des aus dem Buudcsrath ausgeschiedenen , jetzige »
königlich bayerischen Staatsministcrs v. Landmann wurde der

königlich bayerische Ministerialdirektor v. Herrmaun zum nicht -
ständigen Mitglieds des Reichs - Bersichernngsamts gewählt .

Tie Nachwahl i » Trceden - Land hat schon im ersten
Wahlgange niit dem Siege des Sozialdemokraten Horn
geendet .

Nach neuerer Feststellung gestaltete sich das Wahl -
ergebniß der Reichstags - Ersatzivahl im sechsten sächsischen
Wahlkreise wie folgt : Horn �Sozialdemokrat ) ist mit

16 516 Stimmen gewählt ; Hartwig ( Antisemit ) erhielt 6538
und Andrä ( kons. ) 7539 Stimmen .

Demnach hat unser Kandidat mit einer Majorität von
389 Stimmen gesiegt . Unsere Stimmenzahl ist um 866 ge -
stiegen , die der Antisemiten uni 3242 gefallen ; ein

Theil derselben , 2725 , ist den lkonservativen zu gute ge -
kommen . Unsere Partei hat demnach seit dem 15 . Juni 1893

um 5,5 pCt . der Stimmen zugenommen , dagegen haben
Antisemiten und Konservative eine Einbuße von 3,1 pCt .
ihrer Stimmen erlitten .

Durch die Wahl Horn ' s ist die sozialdemokratische
Fraktion wieder ans 45 Mitglieder augewachsen und damit

der Verlust eines Reichstagssitzes , den unsere Partei infolge
der Aberkennung des Mandats für Lennep - Remscheid er -
litten hat , wieder wettgemacht .

Da die Wiederwahl des Genossen Meist wahrscheinlich
ist und noch außerdem eine Stichwahl im Wahlkreise
Weimar - Apolda stattztifinden hat , so ist eine weitere Ver -

mehrung unserer Reichstagssitze zu gewärtigen . —

feit hinansschauen , die auch nach einem Einblicke in das

Werden unserer Wissenschaft Verlangen tragen . Allein

ich fürchte , vielleicht schoil zu ausführlich gewesen zu sein ,
und kann dabei kaum annehmeil , daß nur die völlige
Klarstellung eines jeden einzelnen Pnicktes gelungen ist.
Jnimerhin hoffe ich nicht ganz vergebens für die in Eng -
land seit zivei Jahrhunderten so unvernünftig in den Hinter -
grund gedrängte deduktive Forschungsweise gesprochen zu
haben . Natürlich denke ich nicht im mindesten daran , den

Werth des entgegengesetzten Verfahrens hinwegleugnen zu
wollen . Man karni ' s unmöglich vergessen , daß große Ge -

Heimnisse der Natur nur auf letzterem Wege entlockt worden

sind , und allen , die der Wissenschast in dieser Weise Schätze
zuführten , soll die ihnen gebührende Ehre ohne weiteres offen
und uneingeschränkt mit Freuden zugestanden werden . Ich
wage aber darauf hinzuweisen , daß eben nicht alle Ent -

deckungen auf dem einer so großen Beliebtheit sich er -

freuenden induktiven Wege gemacht worden sinS.
( Schluß folgt . )

Ehrung der Rnstattev Lreiheits -
lmmpfer .

Aus Rastatt wird uns geschrieben : Endlich hat das seit

zwanzig Jahren bestehende Koniitee , das sich zur Zinfgabe machte ,
für die neunzehn in den Laufgräben von Rastatt standrecht -
lich erschossenen Freiheitskämpfer aus de in

Jahre 1849 ein würdiges Denkmal zu beschaffen , den ersten
namhaften Erfolg zu verzeichne ». Infolge energischer in den

letzten Jahren wieder aufgenommener Thätigkeit erzielte es einen

Beschluß des Rastatter Gemeiuderaths , wonach nicht nur der

Errichtung eines Denkmals seitens des Komilees nichts im Wege
stehe , sondern die Gemeindeverwaltung auch gewillt sei , die auf
dem allen Friedhof gelegenen „ Gräber nicht ausgraben , sondern auf
ewige Zeilen " erhallen zulassen . Offenbar Halle zu dieser günstige »
Stimmung die besonders in sozialdemokratischen Kreisen schon
seit einiger Zeit alljährlich in steigendem Maße wiederkehrende
Schmückung der Gräber und die hieran sich knüpfende landgericht -
liche Verurtheilung eines unserer Genossen den ersten Anstoß ge -
geben und die . Denlmalssrage wieder in Fluß gebracht , nachdem

sie seit dem Machtspruch des Gouvernements Rastatt , kein Denk -
mal zu dulden , allmälig einzuschlafen schien . Und so wurde am

Mittwoch , den L4. April , mit der nothwendigen tbeilweiscn Aus -

grabung ver Leichen vorgegangen . Seilens des ktomitees waren

dazu beordert dessen Mitglieder Franz Peter von

Achern und T h. Lutz von Baden - Baden , seitens der

städtischeil Behörde Herr Gemeinderalh Ltlumpp aus Rastatt , der
als Knabe von 12 Jahre » mehreren Exekutionen beigewohnt
halte .

Ohne Sarg hatten damals die Schergen der brutalen
Reaktion ihre Ovser eingescharrt ; nur Josef K i e l m a r x , der

Feldwebel aus Rastatt , der am 8. Oktober erschossen wurde , er -

hielt auf dringende Bitten seines Vaters von der Kommandantur

Ncichstags - Crsatztvähl tu Weimar - Astolda . Bis¬

her wurden gezählt für Kulemann ( natl . ) 2373 , Relchinüth

( kons. ) 4506 , Baumbach (freis . ) 4562 und B a u d e r t

( S o z. ) 5684 Stimmen . Tie Ergebnisse aus euiigen

ländlichen Bezirken stehen noch aus . Voraussichtlich hat
eine Stichwahl zwischen Baudcrt und Reichmuth stattzn -

finden . —

Zur Rcichstags - Ttichwahl in Lennep - Mettmaui ,

fordern Nationalliberale und Freikonservative zur Unter -

stützung des freisinnigen Kandidaten ans . Die Konservativen
sind für Stimmenthaltung . Wir werden aus eigener 5irast

siegen ! —

Herr v . Kölker fürchtet den Sturm gegen die Umsturz -

vorläge . Er sucht überall Petitionen der Gemeinde¬

vertretungen und Verwaltungen gegen die Umsturzvorlage

zu verhindern . Ebenso wie in Berlin wurde in Stettin

an den Magistrat die Weisung erlassen , einem von den

Stadtverordneten in „Uebcrschreitung ihrer Befugniffe " zu

fasseudeu Beschluß wegen Absendung einer Petition gegen
die Umsturzvorlage die Ausführung zu versagen .

Daß Herr v. Köller mit diesen Maßregeln blos den

Gegnern der Umsturzvorlage nützt und den
_ Werth der

Kundgebungen nicht vermindert , sondern erst rechts zu

energischer Stellung gegen den Gesetzentwurf Veranlassung
giebt , wird die Reichsrcgieruug bald merken . —

Auch in Eharlottenbiirg hat die Stadtverordneten - Ver -

sammlung auf den Antrag des freisinnigen Stadtv . Schenck ein -

stimmig beschlossen , eine Petition gegen die Umsturzvorlage an

den Reichstag zu senden und der Magistrat ist diesem Beschlüsse

beigetreten . — Ob Herr v. Achenbach auch nach Charloltenburg

schon telcgraphirt hat ? —

Zur Köklernug der Vevkiiter Stadtverordneteir .
Die „Köllcr ' sche Korrespondenz " müht sich ab , das Ver -

bot des Ober präside uten wegen der Petition gegen
die Umsturzvorlage zit rechtfertigen . Das ministerielle
Sprachrohr markirt dabei die Unschuld vom Lande , indent

es die Meinung verbreitet , der Protest gegen das Knebel -

gesetz sei nicht Sache der Gemeinden irnd charakterisire sich
als eine Beschäftigung mit politischen Angelegenheiteii , was

durch die Städtc - Ordnung verboten ist . Ter Köller ' sche
Vorstoß gegen das Petitionsrecht der Stadtverordneten ist

für Berlin wirkungslos geblieben . Man hat sich vernünf -
tigerweise weder an Herrn v. Achenbach noch an Herrn
Zelle gekehrt und einfach eine Petition kontra Umsturzvor -
läge beschlossen . Nach der Städtc - Ordnung und dem Zu -
ständigkeitsgcsetz hat übrigens niemand das Recht , die Ver -

Handlung irgend eines Gegenstandes in der Stadt -

verordneten - Versammlung zu verhindern . Das Gesetz giebt
der Vormundschafts - pardon Aufsichtsbehörde das Recht ,
Beschlüsse der Gemeindevertretung beanstanden und deren

Ausführung untersagen zu lassen , soweit aber sind wir noch

nicht gekomnrni , daß auch die Tagesordnungen der Stadt -

verordneten - Versammlung der hohen obrigkeitlichen Zensur
unterliegen . Vielleicht kommt ' s noch ; wundern würde es

uns . nicht bei der Rnckivärtserei , die jetzt im Namen der

Religion , Ordnung und Sitte getrieben wird. � Aber vor -

läufig war der Liebe ' Müh ' umsonst . Der Beschluß , beim

Reichstage gegen die llnisturzvorlage zu petitioniren , ist
einstimmig gefaßt worden . Das Verbot , die Angelegenheit
nicht zu verhandeln , hat nur die Wirkung gehabt , daß

gestern Abend im Rothen Hanse von Berlin „feste um sich

gehauen " wurde . Dem Stadtverordneten - Vorsteher Dr .

Langerhans , bei dem am Donnerstag der „Bürgerstolz " kein

leeres Wort gewesen , ist gestern folgendes Telegramm zu -

gegangen :

„ Auf grund der §§ 42 und 1B2 des Landesverwaktuiigs -
Gesetzes und der § § 35 und 36 der Städte - Ordnung wird Ihnen
hierdurch bei Vermeidung einer Geldstrafe von 300 M. die Aus¬

führung des gestern von der Sladtverordneten - Versainmluug ge -

faßten ungesetzlichen Beschlusses wegen Absendung einer gegen die

einen Sarg bewilligt , in den ihn sein Vater alsdann eigenhändig
bettete . So fand man außer den Knochen bei der Ausgrabung
nur ganz spärliche Ueberreste .

Die Namen der Ausgegrabenen sind : K. Jacobi von

Mannheim , Major der Volkswehr . PH . Zenthöfer von

Mannheim , Kanonier . K. Lenzinger von Durlach , badischer
Korporal und ausständischer Lieutenant . T h. M ni e ws ky
ans Wodzierady in Russisch - Polen , Freischaarenführer .
G. Bönning von Wiesbade » , ehemaliger nassauischer Offizier
und Oberst der schweizer Legion . K. Heilig von Pfullendorf ,
badischer Artillenewachlmeister und während der Belagerung
Kommandant der Artillerie . G. N. T i « d e m a n n , ehemaliger
badischer Dragoner - Lieutenant und Gouverneur von Rastatt .
E. von Biedenfeld , pens . badischer Major und während
des Ausstandes Oberst , des 3. badijchen Infanterie - Siegiinenls .
E. E l s e n h a n s , Literat von Feuerbnch , Württemberg , während
der Belagerung Redakteur des „ Festungsboten " und erklärter

sozialer Demokrat . Unversehrt erwiesen sich nur die Schädel
von Jacobi , Zenthöfer und L e n z i n g c r. Bei

Bönning fand sich ein in einem Griff feststeckendes Messer vor ,
bei M n i e >vs k y Ueberreste einer schwarzrothgoldenen Schärpe
mit grünen Franzen , an der man noch deutlich die großen

schwarzen Kugelspuren sieht ; aus der Schärpe an seidenem
Band ein militärisches Kreuz mit russischen Buchstaben .
Die Uebereinftiinmung der gefundenen Ueberreste mit den

auf den Gräbern angegebenen Namen läßt sich nur mit

Sicherheit bei Mniewsky behaupten . Bon Lenzinger sagten
Angenzeugen seiner Erschießung , daß er einen außerordentlich
kleinen Kopf gehabt habe , was mit dem gefundenen noch mit

dichtem Haar bedeckten Schädel allerdings übereinstimmen würde .
Bon Heilig behauptet dagegen Herr Geineinderath Klumpp
als Augenzeuge von dessen Begräbniß , daß er nicht mit aus -

gegraben worden sei , sondern noch in einem anderen
Grabe ruhe , in das er , nur mit Hemd , Unterhosen
und Socken bekleidet , gelegt worden sei , nachdem man
ihm . der ein außergewöhnlich großer Mann war , die
Knie gebeugt habe , um ihn in dem allzu klein gerathenen Grab

unterbringen zu können .

Die Ueberreste wurden in ein Massengrab gebracht ,
das demnächst mit den übrigen Gräbern zusammen eine

vorerst eiserne Umfriedignng erhalten wird . Rur wenige

Neugierige halten sich an dem trüben Regenmorgen ans dem

alten Friedhof in Rastalt eingefunden , um einem Stück „ Umsturz "
eines nun bald 46 jährigen Unrechts beizuwohnen . Denn nicht

nur , daß die rachsüchtige Reaktion die Opfer des null -

tärischen Wortbrnchs ohne Sang und Klang und Sarg wie

Hunde eingelocht hatte , so verweigerte sie ihnen auch

jeglichen Grabschmuck . Aber dem zähen nimmermüden Eifer
dankbarer Epigonen ist es doch gelungen , den Todten die ihnen
gebührende öffentliche Ehrung zu verschaffen . Und als nach
Beendigung des traurigen Schauspiels der Ausgrabung die

Frühlingssonne siegreich ans den eilenden Wolken hervorbrach ,
da wandten sich unsere Genossen heimwärts mit dem tröstlichen
Gedanken , daß die Zeit des großen und kleinen Kalibers bald
vorüber ist und einu auch über den Gräbern der Rastaller
Märtyrer die unblutige Sonne der Freiheit , Gleichheit und

Brüderlichkeil aufgehen wird .



logw . mmte Umsturzvorlage gerichieten Petition an den Reichstag
untersagt . Der Oberpräsident , v. Achenbach . "

Ticses Mal war aber Herr Langerhans früher auf -
gestanden . Ter Beschluß der Stadtverordneten - Bersammlung
ist bereits am Donnerstag Abend ausgeführt und der

Reichstag in den Besitz der Petition gesetzt worden . Armer

Achenbach ! —

Ter Städtetag gegen die Umsturzvorlage wird nun am
Sonntag , den 5. Mai , in Berlin abgehallen . Gegenwärtig ist
Sladtverordneten - Vorstehcr Dr . Langerhans damit beschäftigt , im
Namen eines Berliner Komitees , bestehend aus beiden Bürger -
ineister », Magistratsmitgliedern und Stadtverordneten , hervor -
ragende Leute anderer Kommnnalbehörden zu ersuchen , ihren
Namen unter einen Aufruf zur Einladung für diesen Kongreß
zu setzen .

Das Zentrum und die Umsturzvorlage . Ein

Parlamcnts - Berichterstatter schreibt :
„ In der Zentrumssraltion des Reichstages hat die gegen -

sätzliche Stimmung gegen die sogenannte Umsturzvorlage soweit
Oberhand gewonnen , daß bereits SV Mitglieder , also die
Hülste , entschlossen sein sollen , den Gedanken an das Zustande¬
kommen irgend welcher Form von Umsturzvorlage von sich ab¬
zuweisen . "

Die . . Köln . Volks - Zeitung " hebt hervor , das Zentrum werde
bei der Umsturzlage nur für den Kommissionsbeschluß stimmen .
Wollten die Konservativen und Reichsparteiler die Vorlage nicht
nach den Wünschen des Zentrums annehmen , so werde die ganze
Vorlage scheitern . Das Zentrum werde unter keinen Umstanden
zulassen , daß man „die bürgerlichen Paragraphen " in der Form
zu stände bringe , wie es die Selbstsucht der Mittelparieiler
wünscht und die Schwäche der Konservativen neuerdings er -
möglichen möchte .

Man wird gut thun , diesen und ähnlichen Nachrichten
das stärkste Mißtrauen entgegenzubringen . Wahrscheinlich
ist , daß Nachrichten , wie die von 50 Gegnern der Umsturz¬
vorlage in der Zentrnmssraktion , blas zu dem Zwecke ver -
breitet werden , um die öffentliche Meinung , zu beruhigen
und den gesürchtetcn Druck der Volksstiinmung auf den

Reichstag zu vermindern . —

Gegen die Umsturzvorlage führt das neue Petitions -
vcrzeichniß im Reichstage 1971 Petitionen auf . —

Zum Nmsturzgefetz schreiben die „ Grenzboten " :
„ Es ist müßig , über das schließliche Schicksal der Umsturzvorlage
Vennulhungen anzustellen . Welch köstliche Ironie , daß sie heute
selbst von ihren freikonservativen und uationalliberalen Tauf -
pathen verleugnet wird und zum Siegeszeichen für das
trinmphirende Rom geworden ist ! Was den Freund des deutschen
Volkes mit Trauer erfüllt , ist die Wahrnehmung , daß in unserer
Zeil des rücksichtslosen Jagens nach materiellen Interessen der
Sinn für die hohen , idealen Güter der Geistes - und der bürger -
liche » Freiheit immer mehr abhanden zu kommen scheint . Man
darf sich darüber nicht täuschen , daß das deutsche Bürgerthum ,
wenigstens das der besitzenden , wem , auch nicht der gebildeten
Klassen mich die Umsturzvorlage mit lauer Gleichgiltigkeit hin¬
gen ommeu , ja sie gar zum Gegenstand politischer Handels -
geschäfte gemacht hat . Erst seit es sich selbst mit bedroht fühlt ,
fange » ihm langsam au die Augen aufzugehen . Fast scheint es ,
als wen » den Deutschen wieder Tage der Trübsal beschiedcn
wären , damit sie klug würden . Ein harter » nd fremder Zug
dringt in unser genuithvolles Volksleben ein , eine dilettantenhasle
Art , durch die gährenden wirthfchaftlichen » nd politischen Schwierig -
leiten vierspännig hindurchzufahren . Für Deutschland steht dabei

zu viel auf dem Spiele , als daß wir nicht von Herzen wünschen
müßten , das hohe Gut verfassungsniäßiger Vollsfreiheit ohne
innere Erschütterungen zu bewahren . Geben wir deshalb die

Hoffnung nicht ans , daß auch die Umsturzvorlage als ein be-
drohlicher Eingriff in diese Freiheit für immer werde zu den
Todte » geworfen werden . " —

Konservative gegen das Uuistlirzgcsciz . Eine zahl -
reich besuchte , vom Vorstand der konservativen Vereinigung
ciubernfene Volksversammlung in Biedenkopf ( Rbz . Wies -

baden ) nahm nach dem Vortrage des Redakteurs v. Ger -

lach - Berlin , einstimmig eine geharnischte Resolution gegen
die Umsturzvorlage an . —

Die Nationalliberale » gegen die Umsturzvorlage .
Wie der jetzt plötzlich in Riesenflammen emporlodernde Kampf
der Nationalliberalen gegen das Unisturzgesetz zu verstehen ist ,
das zeigt recht deutlich eine Erklärung , die der nationalliberale
Verein in Dresden beschlossen hat . Der ursprüngliche Grund -
gedanke des ganzen Kampfes gegen de » Umsturz , der K a m p f
gegen die Sozialdemokratie , war den Leuten schon in
der Regierungsvorlage nicht rein genug zum Ausdruck gekommen ,
und die Umsturzvorlage mit den Abänderungen des Zentrums
genügt ihnen nun schon ganz und gar nicht niehr . Darum der

Kampf gegen das Umsturzgesetz ! In der Dresdener Erklärung
heißt es :

In der Reichstagskommission hat die Vorlage eine derartige
mit ihrem Zweck in keinerlei Zusammenhang stehende , sondern nur
ukt , amontanen Herrschaftsgelüsten dienende Aenderungen und
Zusätze erfahren , daß sie in dieser oder ähnlicher Gestalt für uns
unannehmbar geworden ist , sowohl von liberalem als nationalem
Gesichtspunkte aus . Ter Grundgedanke des Kampfes gegen den

gewaltsamen U m st u r z ist jetzt abgeschwächt zu
gunsten eines Kampfes gegen die freie Meinungsäußerung in

staatlichen und kirchlichen Dingen , während die Ultramontancii
sich gleichzeitig durch Aushebung des Kanzelparagraphen die Frei -
heit des Mißbranchs der Kanzel zur Störung des öffentlichen
Friedens wieder gesichert haben . —

Eine Interpellation bezüglich der Haltung unserer Reichs -

regierung in der o st a s i a t i s ch c n Frage wurde von der

„ Freisinnigen Zeitung " angekündigt . Darob rohrspatzenmäßiges
Geschimpfe der nationalliberalen Manuesseelcn . „ Solches paffe
sich nicht " — sagen die staatsmännelnden AiistaiUsdaincii . Sie
haben ein kurzes Gedächtniß . Tie Jiltcrpellatioue » waren seiner -
zeit eine Spezialität der Nationalliberalen , insbesondere ihres
ewigen Zukuiifls » Staatsmannes Bennigsen . Freilich , es waren
stets bestellte Interpellationen . Und bestellte Arbeit wäre die
von der „Freisiunigeli Zeitung " angekündigte — übrigens ins
Wasser gefallene — allerdings nicht . Das freilich ist ein Ver -
brechen . —

Tic Aktion der „ Vereinigten Staaten von Cnropa "
hat in England , um den Ausdruck der „ Times " zu gc -
hrcuichen, „ Verwunderung und Heiterkeit " erregt — was

allerdings nur zu begreiflich ist . Während man es von den

Franzosen schon längst gewohnt war , sie im Schlepptau
Rußlands zu sehen , fehlt den Engländern und auch anderen

Lenten wirklich das Vcrständniß dafür , wie die deutsche
Regierung sich zu einer so lächerlichen Donqrnxoterie hat
entschließen können . Das blamabelste Fiasko ist unvermeid -

lich , zumal sich die Vereinigten Staaten von
Amerika auf feiten Englands geschlagen haben .
Und die Vereinigten Staaten von Amerika sind eine Macht ,
während die „ Vereinigten Staaten von Europa " heute ein

groteskes Schattenbild an der Wand sind . —

Iiitklligenzstaat nnd Militärstaat . Im preußischen In -
telligcrzfilial fehlen nach den neuesten statistischen Nachwcisnngen
allein in lg oberschlesischen Kreisschnlinspekiioneii 379 Lehrer —

nnd l elrägt die Zahl der Lehrer . die » i ch t d a ist , für Obcr -

schlesie » „ weil über siebenhundert " . Wohlgemeek .

blas für Oberschlesien . Wie viel t a u s e n d e von Lehrerstellen
im ganzen Jntelligenzstaat Preußen unbesetzt sind , das kann
der Leser sich ungefähr ausrechnen . Wie viel Unter -
offi ziere mögen wohl ihm Militär st aat Preußen
fehlen ? -

Der preußische Staat als Erbauer von Arbeiter -

Wohnungen . Die Köller ' sche „ Berliner Korrespondenz "
schreibt :

Dem Abgeordnetenhause ist der Entwurf eines Gesetzes , be -
treffend die Bewilligung von Staatsmiltelu zur Verbesserung der
Wohnungsverhällnisse von Arbeitern , die in staatlichen Betrieben
beschäftigt sind , und von gering besoldeten Staatsbeamten , zu -
gegnugen . Danach soll durch Erbauung staatlicher Miethsdäuser
und durch Gewährung von Bauprämien nnd Darlehen den in
Staatsbetrieben beschäftigten Arbeitern und gering besoldeten
Beamten die Beschaffung geeigneter Wohnungen zu angemessenen
Preisen an denjenigen Orten erleichtert werden , an welchen die
Banthätigkeit das Wohnimgsbednrfniß seither nicht befriedigt .
Eine Bevorzugung der Wohnnngsinhaber auf Kosten der All -
gemeinheil ist nicht in Aussicht genommen , da die Miethspreise so
bemessen werden sollen , daß die dem Staate erwachsenden Selbst -
kosten entsprechende Deckung finden . Der Eiilwiirf sieht zu
dem genannten Zwecke zunächst einen Betrag vo » fünf Millionen
Mark vor .

Es handelt sich demnach hier wieder um die sattsam
bekannte Art von Wohlfahrtseinrichtungen , die dem Unter -

nehmer , hier dem preußischen Staate , nichts kostet , aber die

Abhängigkeit der Arbeiter vermehrt . . Sobald über den

Plan der Regierung genaueres verlautet , werden wir auf
denselben zurückkommen . —

Etwas langsameres Tempo für Arbeiter - Wohlfahrtö -
einrichtnngen räth angesichts der in Düffeldorf abgehaltenen
Konferenz der Zentralstelle für Arbeiter - Wohlfahrtscinrichtnngen ,
über die gestern im „ Vorwärts " berichtet wurde , die „ Kölnische
Zeitung " . Sie schreibt , sie habe es von jeher für ihre National -
pflicht gehalten , daran zu erinnern , daß die Wettbewerbsfähigkeit
Teutschlands auf dem Wellmarkte nicht untergraben und die
Arbeit im Lande durch sozialpolitische Belastungen nicht un -
möglich gemacht werden dürfe , da dann die Sozialpolitik für den
Arbeiter in das gerade Gegentheil dessen umschlüge , was sie sein
soll . Die „ Kölnische Zeitung " beißt sich dann fest an einen
charakteristischen Ausspruch eines Varmer Herrn der betonte ,
daß er mitten im Arbeitcrlebe » stehe . Dieser meinte , den jungen
Fabrikmädchen könne sehr wohl während der Arbeit Zeit zudem
Zwecke freigegeben werden , kochen zu lernen ; denn durch das
Schließen der Fabriken um halb sechs Uhr nachmittags an den
Vorabenden von Sonn - und Festtagen sei ja die Industrie auch
noch nicht zu gründe gegangen .

„ Noch nicht !" bemerkt dazu die „ Köln . Ztg . " . „jeder , der
weiß , wie unselig jene Bestimmung gewirkt hat , weil sie in Textil -
werken u. s. w. auch die männlichen Arbeiter zwingt , um
halb sechs Uhr aufzuhören , wenn die weiblichen Arbeiter nach
Hause entlassen werden müssen , der wird auch wissen , was
wa » von solchen Vorschläge » zu halten hat . iinn noch einen
oder zwei Nachmittage es für den Kock, Unterricht gerade so zu
mache » . Wir fürchten , es heißt den Teufel mit Beelzebub ans -
treiben , wenn man Besseriiiigen im Arbeiterstande auf Kosten
der Arbeitsmöglichkeit herbeisührcn will . Darum rathe » wir
zu einem etwas gemäßigteren Tempo : Tie Kirche muß im
Dorfe bleiben ! "

Die Herren von der Zentraistelle für Arbeitepivohlfahrts -
einrichtungcii mögen aus diesen Aeußernngen eines der tonangebenden
deutschen U n t e r n e h m e r o r g a » e sehen , wie illusorisch ihre
Bestrebungen sind , die Großunternehmer als Klasse , als Gesammt -
heit , von einzelnen natürlich abgesehen , selbst für ihre
harmlose Wohlfahrtspolilik zu gewinnen . Diese Herren lieben
die Wohlfahrtseinrichtungen nur , soweit sie nichts kosten , soweit sie
durch scheinbar patriarchalische Einrichtungen den Arbeiter noch
fester in die Sklavenkette schmieden . Sowie es aber gilt , einen
Groschen Prosit weniger einzuheimsen , da leidet der „ National -
Wohlstand " , da wird die „ Wettbcwervs - Fähigkeit " Deutschlands
vorgeschützt . Mit der Zeil werden das die Herren P o st und
die sonstigen offiziellen „ Sozialpolitiler " auch noch einsehen . Die
Arbeiter wissen es schon lange . —

Stärker über lvismarck . Ter Verfasser des „ Interviews
Liebknecht " erzählt , daß Stöcker ihm gesagt habe : Bismarck ist
ein Wütherich ( un hcunins atroce ) , er ist die Personifizirung
aller schlechten Gefühle , aller schlimmen thierischen Instinkte , die
im Menschen existiren . — Herr Stöcker fügte jedoch mildernd
hinzu : solche Wütheriche seien nölhig , ebenso nothwendig , wie
der Henker , der die Menschenrechte nnd das Menschenleben ver -
theidigt , indem er tödtet .

Ob Herr Slöcker wirklich so — undankbar war ? Apropos ,
dieselben Blätter , die über das „ Interview Liebknecht " zeterten ,
mucksen sich nicht zu dem „ Interview Stöcker " . —

Neber die Festnahme eiiu » Stndircnde » der Berliner
Universität durch russische Grenzkosaken wird be -
richtet : Ter Verhaftete , ein Student der Philosophie nanieus
Bernus , befand sich auf einer Vergnügungsreise im Posenschen ,
wobei er auch die Ortschaft Krusckwitz bei Jnowrazlaw berührte
» nd bei dem dortigen Hotelbesitzer v. Salewski abstieg . Bei
einem seiner Ausflüge i » Gemeinschaft mit dem ortekundige »
Sohne des Hotelwirths kamen beide auch in die Nähe des
deutschen Grenzpfahls , als ein russischer Grenzsoldat sich zu ihnen
gesellte , ein Gespräch anknüpfte und die Ausflügler auf verschiedene
Sehenswürdigkeilen der Umgegend ausinerksanr machte . Als
der junge v. S. ihm für diese Gefälligkeit ein Einmarkstück hin -
reichen wollte , verlangte der Kosak russisches Geld , welches jedoch
die beiden nicht bei sich führte ». Als der Kosak hierüber im »
gehalten wurde , wollte » sich die Ausflügler , welche russischen
Boden überhaupt nicht betreten hatten , noch weiter aus prcußi -
sches Gebiet zurückziehen , doch legte der Soldat bei diesem
ihrem Vorhaben das Gewehr an und drohte , sie niederzuschießen ,
sobald sie eine » Schritt rückwärts gehen würden . Darauf rief
er durch Signalschüsse die berittene Grenzwache herbei , welche
den Studenten und seinen Begleiter als Gefangene nach der
„ Kammer " transportirten . Hier wurde zunächst dem Studenten seine
Barschaft abgenommen und beide gezwungen , Rock und Weste
abzulegen , sodaß dieselben die ersten Stunden der Nacht nur mit

Hemd und Hosen bekleidet im Gcsängniffe zubringen mußten .
Am anderen Morgen transportirte man sie nach dem Gefängnisse
zu Nischawo . Hier wurde der Vater des jungen v. S . der Be -
scheid , daß man den Studenten für einen deutschen Spion halte ,
weil man bei ihm eine Karte der Provinz Posen ( einem ge-
wohnlichen Bolksschul - Alias entnommen ) vorgesunden habe .
Es ist jetzt die Intervention des auswärtigen Amtes nachgesucht
worden . —

Ter Wiener Ziegekarbeiter - Streik im österreichischen
Parlament . Das Abgeordnetenhaus berieth am Schlüsse der

Sitzung den Dringlichkeitsantrag Pernerstorser ' s betreffend die
Wienerberger Ziegclwerke . Nachdem die Dringlichkeit an »

tenommen
war , wies der Minister des Innern nach , daß die

jehörden keine Schuld treffe an den Mißständen in den Wiener -

berger Ziegelwerlen . Ans die von den Arbeitern bei der Gewerbe -

bchörde vorgebrachten Beschwerden sei in entschiedener Weise

eingeschritten worden . Die Gewerbeinspektoren seien seit Jahren
bemüht , eine Besserung der Zustände in den Ziegelwerken herbei -
zuführen . Tie Durchsuhrnng habe sich jedoch verzögert , weil die

Gesellschaft gegen jede Versnaung Einspruch erhoben habe . Nun -

mehr sei der Magistrat bcaiittragt . gemeinsam mit den Gewerbe -

inspekloren zu interveniren . Ueber das Geschehene werde
dem Hause Mittheilnng gemacht werden . ( Lebhafter Bei -

fall . ) Der Minister führie alsdann unter Hinweis auf

Länder , in denen bereits Einrichtungen zur Schlichtung von

. Streitigkeiten zwischen Arbeiigebern und Arbeitern be¬

stehen ,
'

aus , daß ei » solcher Versuch der Mühe werlh

sei , da die Erwartung berechtigt sei , daß die Ausstände
ihren gewaltthätigen Charakter dann verlieren würden . Mit der

Schaffung solcher Institutionen würde ein mächtiger Baustein

zur Arbeiterschutzgesetzgebung Oesterreichs hinzugetragen werden .

( Anhaltender lebhafter Beifall . )
Der Antrag Pernerstorfer wird abgelehnt . Ein ähnlicher An -

trag Bärnreilher , welcher jedoch keine bestimmte Frist für die

Berichterstattung festsetzte , wird angenommen .
Der jungczechische Abgeordnete Eim richtete eine Jnterpella -

tion an den Landesvertheidigungsminister , betr . der Verwendung
des Militärs zum Ausladen von Ziegeln in den Wiener Ziegel -
werken . —

Sonntagsruhe im österreichischen Hausirhandel .
Das österreichische Herrenhaus nahm das Gesetz betreffend
die Sonntagsruhe im Hausirhandel in zweiter und dritter

Lesung an . —

Ter „ Heilige Vater " » nd seine Sozialpolitik .
Recht klassenbewußte Arbeiter scheinen die „katholisch -
sozialen Arbeiter " in Frankreich zu sein . Deren Vertreter

haben in Paris eine Erklärung unterzeichnet , zu der der

Papst Leo XIII . seine Zustimmung in Form des

apostolischen Segens ertheilt hat , und der folgendes zu ent -

nehmen ist :
„ Da wir wiffen , daß unsere Freunde sich mit Kopf und

Herz der Leitung des Heiligen Stuhles unterwerfen und daß sie
nichts so sehr wünschen , als den Frieden und die übernatürliche
Kraft , welche die Eintracht giebt , so glauben wir ihren Wünschen
zu entsprechen , wenn wir ihnen vorschlagen , unter dem Segen
unseres glorreichen und vielgeliebten Papstes Leo XIII . gemein -
sam auf dem von ihm gutgeheißenen Wege vorzugehen .

1. Die Arbeitgeber sollen , stets mehr von den ihnen
zukommenden Pflichten durchdrungen , in der Gründung von
Brudcrladen , gemischten Syndikaten und Gewerkvereinen , sowie
Gesellschaften aller Art fortfahren , welche geeignet sind , das
Laos der Arbeiter zu verbessern und jene zu vereinigen ,
die gleichsam nur Eine Familie bilden sollen .

2) Die Arbeiter sollen in ihren Versammlungen und Ver -
einen die Lehren des Heiligen Vaters studiereu und die Ueber -

zeuaung gewinnen , daß alle Freiheit , alle Würde und alles Ge -
deihen den Arbeitern von Jesus Christus und seinen Statthaltern
zukommen , die durch die Jahrhunderte seine Lehre durch
Gerechtigkeit und Bcnmherzigldt fortgepflanzt haben . Sie

folgen diesem Wege , indem sie entweder in die gemischten
Syndikate eintreten oder Arbcitersyndikate und von christlichem
Geiste erfüllte Handwerkervereine bilden .

3. Tie einen und die andern sollen die Thätigkeit des

Priesters in Anspruch nehmen und begünstigen , der den Geist
des Evangeliums , Friede und Eintracht in die verschiedenen
Vereine tragen wird . Sein Amt ist es , sittliche , geschäftliche und

wirthschastliche Einrichtungen , die dem Arbeiterstande vortheilhaft
sind , im Geiste nnd nach der Anweisung des heiligen Stuhles
nnd in Ergebenheit gegen seinen Bischof hervorzurufen und zu
fördern .

In solcher Weise glauben die frauzösischen katholisch -
sozialen „Arbeiter " die Lage der Arbeiterklasse zu verbessern .
Gott stärke ihren Glauben . —

Einen Fußtritt hat Crispi erhalten von dem
italienischen K a s s a ti o n s h o f , der sich weigert ,
Crispi ' s Ankläger Giolitti durch die richterliche Verurtheilungs -
Maschine unschädlich und mundtodt zu machen . Herr Crispi ,
der noch immer nicht gewagt hat , den Termin für die Neu -
wählen anznsetzeu — die gegentheiligen Nachrichten sind aus der

Lust gegriffen — , wird nun seinem Ankläger in der Kammer
Siirn gegen Stirn und vor der versammelten Volksvertretung
Rede zu stehen haben . —

Englands HnndelSinteresseu in China . Der Unter »
Staatssekretär des Auswärtigen , Grey , erklärte im Unterhause , es
bestehe kein Uebereinkoimneu mit Japan , durch welches letzteres
gezwungen wäre , das Vereinigte Königreich an irgend welchen
Handelsprivilegien , die es in China besitzen oder erwerben könnte .
theilnehmen zn lassen , aber durch die Artikel 24 und S4 des
Vertrages mit China vom 23. Juni 18S8 habe China England
die Rechte einer meistbegünstigten Nation eingeräumt .

Demnach hat England alle Vortheile , die Japan für seinen
Handel durch den Friedensschluß erwirkt hat , auch für sich zu
beanspruchen .

Da das Deutsche Reich auch einen MeistbegünstigungS - Ver -
trag mit China besitzt , so hat es die gleichen Vortheile zu be -

anspruchen . —

Montenegro ist bekanutlich ein russischer Vorposten gegen
Oesterreich und die Türkei . Der Fürst steht im Solde Rußlands ,
und das , trotz seiner Kapitallosigkeit , sehr kapitalistisch gesinnte ,
auf fremdes Eigenthum erpichte Völkchen wird von „ Väterchen "
reichlich mit Trinkgeldern versehen und ist dafür jeden Augenblick
bereit , wenn Ordre von Petersburg kommt , fromme Raubzüge
im Namen der einzig wahren „ Religion . Ordnung und Sitte "

zu unternehmen . Seit einiger Zeit ertönen nun Klagen ans

Montenegro , daß „ Väterchen " nicht mehr so freigebig sei , wie

früher . Das scheint sich jetzt aber mit dem Regierungswechsel
geändert zu hoben . Wie ein halbamtliches Telegramm meldet ,
tritt eine Anzahl russischer Osstjiere in niontenegrinische Dienste ,
um der männlichen Bevölkerung , die bisher keine reguläre mili -

tärifche Organisation hatte , eine solche zu geben . Ob die Mon -

tenegriner dann bessere Soldaten werden , das mag bezweifelt
werden . Betreffs der Absichten der russischen Regierung
kann aber kein Zweifel obwalten . „ Väterchen " ist thateulnstig .

Der Präsident der Republik Ecuador hat in Folge der
revolutionären Bewegung sein Amt niedergelegt .

DselmuenksviMes .
Die Kommission zur Vorbcrathuug der Strafprozeß -

orduuna lehnte gestern auf Anregung unserer Genossen in der

Kommission nach lebhafter Debatte den Vorschlag der Regierung
ab , die Zuständigkeil der Schöffengerichte dadurch einzuschränken .
daß in dein Fall , wo ein festgenommener Angeschuldigter „die
ihm zur Last ' gelegte That eingesteht " , der Amtsrichter auch bei

Vergehen ohne Zuziehung von Schöffen zur Verhandlung
schreiten und ein Urtheil fällen solle . Die Beleuchtung , was
alles als „ Geständniß " angesehen wird und in welcher hilflosen
Lage ein Verhafteter sich befindet , führten serner dazu , als Vor -

bcdingnng für das Verfahren vor dem Amtsrichter ohne Zu »
ziehung von Schöffen nicht nur zu verlangen , daß der An -

gcschnldigte „die That eingesteht " , sondern auch , daß wer ferner
sich schuldig bekenne . Den weitergehenden Antrag , die Aburthcilung
durch den Amtsrichter ohne Schöffen auch bei Uebertretungen fallen
zu lassen , lehnte die Kommission ab . Die Regierungen wurden
hierauf darüber befragt , ob in Aussicht stehe , einen Weg einzu -
schlagen , durch den die Arbeiten der Komniission zu einem End -
ergebniß geführt werden könnten . Würde der Reichstag etwa zu
Pfingsten geschloffen , so würde schwerlich die Vorlage in der
Komniission über die erste Berathung hinaus gefördert werden .
Der Abg . Lenzm ann fragte deshalb an , ob eine Vertagung
des Reichstages oder ein Gesetz in Aussicht stände , das der

Kommission «ine Arbeit über den Schluß des Plenums hinaus
sichere . Der Staatssekretär N i e b e r d i n g erwiderte , die Re -

gicrungen könnten zu dieser Frage noch keine Stellung nehmen ,
und bestritt , daß die Verzögerung der Berathung Schuld der

Regierungen sei . Von unseren Genossen Vneb , Klees , Metzger
nnd S t a d t h a cj e i, wurde nimmehr beantragt , v orwcg lediglich
die auf Enlschädigiiug unschuldig Verurtheilter abzielenden Be¬

stimmnilgen dnrchziiberathen und über die Berathung dein Plenum



Bericht zu erstatten . Eine Eutschädigung unschuldig Verhafteter
und Verurtheilter sei außerordentlich dringend und nottnvcndig
Der Standpunkt der Regierung , diese Frage nur gegen Ver¬
schlechterung der Strafprozeß - Ordnung zu regeln , sei venverflich
und verletze das allgemeine Rechtsgefuhl aufs tiefste . Die
übrigen Mitglieder der Kommission legten in verschiedenen Ton
a » teu dar , sie könnten nichts zustimmen , was die Negierungen
nicht wünschten und lehnten den Antrag unserer Genossen ad
Sodann beschlossen sie . in Zukunft viermal in der Woche
Kommissionssitzung abzuhalte ». Die Sitzung hat klar

gelegt , >v ie wenig den nicht sozialdenio
kratischen Abgeordneten an der Forderung au
Entschädigung unschuldig Verhafteter und
Verurtheilter liegt . Die nächste Sitzung ist auf Dienstag
Vormittag anberaumt .

Interpellation der Antisemiten betr . der Petroleum
Preistreiberei . Die Abgg . Liebermann v. Sonnenbcrg , Lotzc
und Prof . Förster haben namens der deutsch - sozialen Reform
Partei im Reichstage folgende Resolution eingebracht : „ Welche
Maßregeln gedenken die verbündeten Regierungen zu ergreisen
um die Ausbeutung , von welcher das gesammte deutsche Volk
durch die künstliche Preistreiberei des Petroleums betroffen ist ,
n beseitigen ? "

Abänderung des Reichs - Juvalidengescpes . Die Gesetze
entwürfe , die dem Reichstage bereits zur Beschlußfassung unter
breitet sind , werden demnächst noch um einen Gesetzentwur
betreffs Abänderung des Reichs - Jnvalidengesetzcs vermehrt werden
Schon vor längerer Zeit verlautele , daß es in der Absicht liege , aus
dem Reichs - Jnvalideiifonds Gelder zur Verfügung zu stellen , behufs
Bewilligung von Pensionszuschüffen für Personen der Armee und
Marine , die infolge einer im Kriege 1870/71 erlittenen Ver -
wundung verhindert waren , an den weiteren Unternehmungen
des Feldzuges theilzunehmen , und dadurch ein zweites bei der
Pensionirung zuzurechnendes Kriegsjahr zu verdienen , und ferner
behufs Gewährung von Unterstützungen an ehemalige Unter
vffiziere und Mannschaften , die an deni Feldzuge 1870/71
oder an Feldzügen von deutschen Staaten vor 1870 be¬
theiligt waren und sich wegen dauernder Erwerbsunfähigkeit
in Nothlage befinden . Es soll nun vorgeschlagen werden .
aus dem Neichs - Jnvalidcnfonds in den Grenzen der Zinsen
des für die Sicherstelluug seiner gesetzlichen Verwendungszwecke
entbehrlichen Bestandes die für die obigen Zwecke erforderlichen
Mittel bereit zu stellen . Der Betrag der Pensionszuschüsse soll
für I89S/Sö auf etwa Ivo 000 M. und der Betrag für die Unter -
stützungen an die Erwerbsunfähigen auf 1 300 000 M. veranschlagt
sein . Die letztgedachten Unterstützungen sollen jährlich 120 M.
betragen , monatlich im voraus bezahlt werden und einer Beschlag -
nähme nicht unterliegen .

Vavkei « Kvs » vichke » t .
Maifeier . In Würzburg faßte eine Wahlvereins -

Versammlung folgende Resolution : „ In Erwägung , daß in
hiesigem Kreise unter den zur Zeit bestehenden Verhältnisse » von
eineni Ruhenlassen der Arbeit am 1. Mai nur im minimalsten
Sinne die Rede sein kann , nahezu die Gesammtheil der Arbeiter
schafl vielmehr zur Arbeit gezwungen ist , beschließt die
heutige Versammlung : es ist an alle Arbeiter , namentlich aber
an die organistrten , das Ersuchen zu stellen , nach Möglichkeit
einen Theil des Arbeitsverdienstes am 1. Mai zu Zwecken der
Agitation zur Verfügung zu stellen , damit in Bälde auch hier
Aufklärung und Wissen unter die indifferent « Arbeitermaffe ge -
bracht werden kann . "

Die k. k. Eisenbahn - Direktion in Prag hat an die Arbeiter
ihres Ressorts eine Bekanntmachung erlassen , worin in wüster
Weile gegen die „sozialistischen Agitatoren " losgezogen wird , die
für die Theiluahme an der Maifeier wirken . Wer vom Personal
„ diesem wohlwollenden Mahn - und Warnungsrufe " nicht
Folge leistet , indem er am l . Mai von der Arbeit
fernbleibt . hat natürlich strenge Strafe zu erwarten .
Bekanntlich darf nach einem Erlaß des Handelsministers am
I . Mai überhaupt in keinem Staatsbetriebe gefeiert werden .

In Lüneburg beschlossen die Parteigenossen , auch in
diesem Jahre wieder au den Magistrat das Ersuchen um Her -
gäbe der städtischen Turnhalle zur Maifeier , unter Hinweis dar -
auf , daß die Halle vom Magistrat zu eineni Bismarck - Kominers
hergegeben worden sei , bei dem der Ober - Bürgermeister selbst die
Festrede gehalten habe .

Die Kopenhagen er Sozialdemokraten werden am
I. Mai durch zwei Umzüge und sieben Versammlungen zn
gunsten des achtstündigen Arbeitstages demonftriren .

Aus Bukarest ( Rumänien ) wird gemeldet : Infolge eines
Beschlusses des Ministerrathes untersagte die Polizei die Ab -
Haltung des für den 1. Mai von den Sozialisten geplanten Um
zuges in den Straßen und ähnliche Demonstrationen .

Gege » die Umsturzvorlage nahm in Döbeln eine sehr
gut besuchte Volksversammlung , wo Reichstags - Abgeordneter
Hofmann aus Chemnitz gesprochen hatte , eine Resolution an ,
worin das geplante Gesetz gebührend kritisirt und ferner gegen
jede neue Steuer protestirt wird , weil sonst die Angehörigen der
unteren Volksklassen in ihrer Existenz immer mehr gefährdet
wurden . Die Resoluliern ist dein Vertreter des Kreises , Herrn
Sachße , zugesandt worden .

Parteipresse . Eine Parteiversammlung im Solinger
Kreise , die kürzlich in Solingen tagte , beschloß die

Gründung eines Betriebsfonds , um der „ B e r g i s ch e n Ar -
b e i t e r st i m in e " das tägliche Erscheinen zu ermöglichen . Zur
Durchführung dieses Beschlusses wurde eine Preßkonimission ge >
wählt ; außer ihr haben noch die Vertrauenspersonen für die
Sammlung des Fonds thätig zu sein .

-» *
*

Auf der bremische » Parteikonferenz , die kürzlich in
Bremen tagte und , wie bereits gemeldet , den Genossen Schmal -
f e l d t aus Bremerhaven zum ReichStags - Kandidaten für jenen
Kreis aufstellte , wurde u. a. noch mitgetheilt , daß der sozial -
demokratische Verein in Bremen rund 1100 Mitglieder , der in

Bremerhaven 4 —800 und die Organisation im Bezirk Hastedt
800 —380 zahlende Mitglieder hat . Die Organisationen in den an
Bremen grenzenden ländlichen Bezirken lassen noch viel zu wünschen
übrig . Dagegen sind die Verhältnisse in den Unlerweserorlen
gegenwärtig derartig , daß wir allen Eventualitäten in Ruhe ent -

gegensehen können .
* *

Landtagskandidaturen . Zu der im Herbst dieses Jahres
vor sich gehenden Landtagswahl im 9. städtischen Kreise
Döbeln - Leisnig - Waldheim - Mügeln i » Sachsen wird
der bisherige Kandidat Karl Grünberg aus Hartha wieder
als Kandidat aufgestellt worden .

Ebenso ist in Alten bürg , wo das Mandat des Ab -

geordneten Buchwald erloschen ist , dieser wieder als Kandidat

aufgestellt . Die Wahl ist am 2. Mai .
�

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Redakteur Z a p p a y in Frankfurt a. O. hat im dor -

tigen Gesängniß eine sechswöchige Gefängnißstrase angetreten .
— Im Kontrast zu der vorgestern im „ Vorwärts " gemeldeten

Entscheidung des Breslauer Polizeipräsidenten bringt das „ Ham -

burger Echo" die Thatsache , daß die Polizeibehörde der R e p u b l i k

Hamburg keine Arbeiterversammluug über

Mitternacht hinaus berathen läßt . Ausnahmen mache

sie nur bei „ gutgesinnten " Vereinen , wie z. B. kürzlich bei der

Generalversammlung des „ Vereins derHandlungskomniis von 1888 "

— Wegen Beleidigung des Bürgermeisters Lötz in Melsungen
wurde der Redakteur des „ V o l k s b l a t t e s für Hessen " ,
P . John , vom Schöffengericht in K a s s e l zu 14 Tagen Ge -

fängniß und den üblichen Nebenstrafen verurlheilt .

Soziale TtelrevUckxk .
Tie Gesuche um Nachtveisuug läudlichcr Arbeiter sind .

wie aus Berlin berichtet wird , beim Verein für Besserung der

Strafgefangenen so groß , daß sie nicht alle erfüllt werden
können . Täglich gehen durchschnittlich etwa dreißig derartige
Gesuche ein . Besonders groß ist die Nachfrage nach j n g e n d -
l i ch e n Arbeitern . Hauptabsatzgebiete sind Mecklenburg , der
Overbruch , Westfalen , Detmold .

Das beweist natürlich nicht etwa den angeblichen Mangel
an sogenannten freien Landarbeitern , sondern nur , daß die Herren
Grundbesitzer billigere und dienstwilligere Arbeitskräfte haben
wollen . Sonst würden sie nicht so besonders nach den

jugendlichen Schutzbefohlenen jenes Vereins verlangen .
Offenbar sind ihnen selbst die mehr als genügsamen und de -

müthigen polnischen Arbeiter zu theuer und zu unbotmäßig .
Arbeiterrisiko . Aus G l e i w i tz wird berichtet , daß auf

der Baildonhütte am Mittwoch ein Schweißofen - Kessel
explodirte , wobei 8 Arbeiter verletzt wurden .
Die Hütte gehört der Oberschlesischen Eisenindustrie - Akticngcsell -
schajc für Bergbau und Hüttenbetrieb .

Ter Reneuburger Kautonsrath hat die Anfangsgehälter
der Volksschullehrerinnen und Kin Vergärt ne -
rinnen von 900 auf 1080 Fr . erhöht , in den größeren Ge -
meinden Cheaux - de - fonds , Neuenburg und Lccle betragen die
Anfangsgehälter 1200 Fr .

Tie schweizerischen Eisenbahn - und Tampsschiffs - Ver -
waltungen haben an dem zum Schutze der Angestellten erlassenen
sogenannten Ruhe tags - Gesetz wenig Freude und suchen
ihm daher , wo sie können , ein Schnippchen zu schlagen . So

zogen sie den Tagelöhnern für jeden gesetzlichen Ruhetag einen

Tagelohn ab , was dem Bundcsralh zur Kenntniß gebracht ' wurde .

Dieser hat nun in einem Kreisschreiben an sämmtliche Ver -
Wallungen verfügt , daß von jetzt an gegenüber sämmtlichen mit
der Verpflichtung zur gewöhnlichen Arbeitszeit bei den Transport -
anstalten angestellten Personen , Einschließlich der Tagelöhner , für
die Zeit der gesetzlichen Dienstruhe ein Abzug vom Gehalt oder
Lohn nicht mehr gemacht werden darf .

Getverksrijkifilirfiev .
Die Arbeiter der mechanischen Schuhfabrik von Rosen -

thal u. Groß befinden sich im Streik und ist der Zuzug nach hier
strengstens fernzuhalten . Die S t r e i k k o m m i s s i o n.

Briefe und sonstige Zusendungen sind au den Vertrauens -
mann A. Biermann , Berlin C. , Stallschreiberstr . 29 bei Schöning
zu richten .

An die in der Schnhindnstrie beschäftigten Ar -
beiter und Arbeiterinnen soll am Sonntag , den
23 . d. M. ein Flugblatt vertheill werden . Die Kollegen werden
gebeten , sich recht zahlreich dieser Aufgabe zu unterziehen . Zur
Ausgabe gelangen die Flugblätter morgens 7 Uhr in folgenden
Lokalen : Zubeil , Lindenstr . 106 ; 5töhii , Naunynstr . 83 ; Willner ,
Schillingstr . 24 ; Merker , Bergstr . 10. Die Slgitationskoinmission

An die Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Schuh - und
ilzschuh - Branche ! Seil langem wird von den Fabrikanten
imon u. Comp . , Neue Königstr . 39 , der Versuch gemacht ,

jedem unserer Organisation Angehörigen zu entlassen , und bei
der Einstellung genau geprüst , ob auch der neu Eintretende nicht
etwa der Organisation angehört . Ist dies der Fall , so muß er
seinen Llustritt erklären . Wegen der übergroßen Arbeilslosigkeit
in diesem Winter konnten wir gegen dieses Beginnen nicht er -
folgreich vorgeben . Gegenwärtig , wo ein großer Tlieil unserer
Berufsgenossen in Beschäftigung ist , dürfen wir die Tinge nicht
so weiter gehen lassen . Wir ersuchen deshalb die Berussgeiiossen
uns in unseren Bestrebungen zn unterstützen .

Der Vorstand des Vereins der Filzschuharbeitcr .

Ter Zentralvcrbaud deutscher Brauer nnd ver -
wandt er Berufsgenossen hält ani 9. Mai nnd die

iolgenden Tage in den Arminhallen in Berlin den 9. Verbands »

iag ab . Den Verhandlungen wohnt auch eine ans Amerika ent -
endete Kommission, darunter der Generalsekretär der Brauer -

Union der Vereinigten Staaten von Nordamerika bei . Anskimft
über sämmtliche Fragen ertheilt Restauratenr H. Gärtner , Brauer ,
Molkenstr . 12.

Achtung , Töpfer '. Wir machen die Kollegen darauf
ausmerksam , folgende Bauten , über welche wir die Sperre ver -

hängt haben , zu meiden : E. Brucks , Ojensabrik ; O. Titel ( Aktien -
gesellschast ) ; W. Grap , Gust . Taber , C. Jünger nnd Gust .
Wentzel . Letzterer Herr hat es fertig gebracht , II Kollegen ,
welche bei ihm einmüthig die Arbeil niederlegten , durch eine

schwarze Liste den Töpsei meistern Berlins bekannt zu gebe ».
Aui dem Bau des Töpsermeisters Pirsig in Friedenau haben die
II Kollegen , welche dort arbeiten , durch ihr einmüthiges Vor -

gehen erreicht , daß Herr P . den Kollegen gester » schriftlich er -
klärte , den Tarif zu zahlen . Kollegen , handelt überall so ein -

mülhig , dann werden wir unfern Tarif auch hallen können . Die

Kollegen werden noch ersucht , überall da , wo es noch nicht ge -
schehen , auf jedem Bau einen Vertrauensmann zu wählen . Tie

Kommission .

Ans einer Telegirtenkonfcreuz der organisirtcn
iichsische « Striuarbeiter , die kürzlich in Zwickau abgehalten

worden ist , wurde mitgeiheilt , daß in Sachsen jetzt ungefähr
1300 Steinarbeiter organisirt find . Noch sehr im argen liegt die

Organisation in den Brnchgcbicten , wo billiger gearbeitet nnd
den Steinmetzen w. die größie Konkurrenz geschaffen wird . Nur
in Dresden und Pirna sind die Arbeiter im stände , bei gutem
Geschäftsgänge den vereinbarten Tarif aufrechtzuerhalten , an den
anderen Orten , besonders im Zwickauer Kreise und in dem

preußischen Bezirke Greiz wird unter dem Tarif bezahlt . Ans
der Konserenz besprach man sich hauptsächlich über die Agitation
in den zurückgebliebenen Bezirken und über die Stellung , die die

ächsischen Delegirten auf dem deutschen Steinarbeiter - Kongreß
gegenüber de » vorliegenden Anträgen einnehmen sollen .

Wiener Zicgkcrstreik . Die Verwendung von Dragonern
um Ziegelaufladcn soll ohne Wissen der höheren Behörden er -

olgt sein , was möglich ist , da es sich nur um etwa ein Dutzend
Soldaten handelte . Aber es geschah natürlich mit Wissen des
Kommandanten der Schwadron , der natürlich nichts lhut , wovon
er weiß » daß es der Billigung seiner Vorgesetzten nicht sicher ist .

Nach der „ Arbeiter - Zeitung " sollte gestern , Freitag Nach -
mittag im Präsidialbureau des Rathhauses unter der Betheiligung
des Gewerbe - Jnspektors und der Gewerbcbehörde eine VerHand -
lung zwischen den Ziegelwerksbcsitzern und den Vertretern der
streikenden Arbeiter stallfinden . Ter „ Arbeiter - Zeitung " wurde

übrigens wieder eine Nummer konsfiszirt .
Nach der „Vossischcn Zeitung " theilte die Direktion der

Wienerbcrger Ziegclfabrik den ausständigen Arbeitern mit , sie
werde ihnen ( am Freitag ) die neuen Zugeständnisse der Gesell -
chast mittheilen , welche derart seien , daß die Arbeit sofort wieder

beginnen dürfte . Die Vertreter der Arbeiter beschlossen hierauf ,
die Arbeit nur bei Erjüllung aller Forderungen auszunehmen .

Bei dem Wiener Hofschneider nnd Kammerlieferanteu
Josef Scalay haben sämmtliche Arbeiter ihre Thätigkeit ein -

gestellt . Sie verlangen , nach einer Herold - Tcpesche , Freigebung
des 1. Mai , Lohnerhöhung nnd die Zusicherung , daß kein Ar -
beiter ohne Zustimmung der übrigen vor drei Monaten entlassen
werden darf .

Die Lackirer nnd Zimmermalcr in Pilsen ersuchen um

Fernhaltung des Zuzugs , da sie mit den Meistern in Ver -

Handlungen über folgende Forderungen stehen : Herabsetzung der

Arbeitszeit auf zehn Stunden täglich ; Abschaffung des Akkord -

lohnes ; 20prozentige Lohnerhöhung ; vollständige Sonntagsruhe ;

Anerkennung des 1. Mai als Feiertag .

Ter Pariser Omnibnskuscher - Streik ist zu Ende . Die

Ausständigen haben am Freitag den Dienst wieder aufgenommen .
Nach einer anderen Depesche desselben Buraus hat der Gemeinde -

ralh von Paris am Donnerstag beschlossen . Schritte zu thun , um

die Freilassung der verhafteten oder verurtheilten Ausständigen
und deren Ausnahme in den früheren Dienst zu erreichen , woraus

Hervorgeht, daß die Omiiibusangestellten die Synipathw der

Pariser für sich baben müssen , während die „Voss . Ztg . " sich das

Gegentheil berichten läßt . Proust und Deville , der Vorsitzende
und der Schriftführer des Streiksyndikats , werden jedoch in Hast
behalten und unter Anklage gestellt werden ; die übrigen ver -

hafteten , aber nicht abgeurtheilien Ausständigen dagegen will man

freilassen .
Der Pariser Kongreß der französischen Eisenbahn -

angestellte » erhob Protest gegen die Gesetzvorlage , wonach den

Arbeitern der Staatsverwaltungen verboten werden soll , in einen

Ausstand einzutreten . Weiter wurde beschlossen , aus deni Gemein -

vermögen Eisenbahn - Antheilscheine anzuschaffen , um in den Haupt -
Versammlungen der Gesellschaften für das Arbeiterwohl eintreten

zu können .

Vom Ausstand der Nhrenarbeiter in der Schweiz , wo -
bei es sich um die geplante Vernichtung der Arbeiterorganisation
durch die Unternehmer handelt , wird ein Bravourstück kapitalistischer
Brutalität berichtet . Ein Uhrcnfabrikant in Langendorf hat
einen Milchlieferanten verboten , den ausständigen Familien -
vätern in Langendorf Milch zu liefern , selbst wenn sie ihm diese
mit Gold bezahlen wollten . Der Herrendienerische Lieferant , ein

Bauer , hat in der That dem Begehren Folge geleistet . Die Ar -

beiterschaft ließ mit der Antwort nicht ans sich warten . Sie be -

schloß einstimmig , von deni feigen Burschen , der von ihr schon
große Summen bezogen hat , nie mehr einen Tröpfen Milch zu
kansen .

Tic Amsterdamer Buchdrucker sind , wie die „ Leipziger
Volkszeitung " meldet , in Konflikt mit einer Druckersirnia , die ein
viel verbreitetes „ Volksblatt " , das stets eine volksfreundliche
Miene machte , herausgiebt , gerathen . Da der Chef des Hauses
sich der Arbeiterorganisation sehr feindlich gegenüberstellte , be -

schloffen die gesammten Arbeitervereine , das Blatt , „ Echo " ge -
rannt , zu b o y k o t t e n. In voriger Woche war infolge dessen
die Auslage des Blattes von 40 000 auf 22 000 gesunken . Der
Streit betrifft den Lohntarif .

Für den internationalen Bergarbeiter - Kongreß , der
am 3. Juni d. I . und den folgenden Tagen in Paris abgehalten
wird , hat die Vorkonferenz , beschickt von den Sekretären
der einzelnen betheiligten Nationen , die das Programm des Kon -

gresses vorzubereiten haben , am 2. Ostertage in Brüssel , im

„ Maison du Peuple " ( Bolkshaus ) getagt . Ueber eine Abände -

rnng der seitherigen Slrt des VerHandelns ( Ge -
s ch ä s t s o r d n u n g ) , die bisher , besonders auf dem Kongreß
in Berlin , zu allerhand Unzuträglichkeiten führte , hat man sich
in fast allen Punkten geeinigt , und die Punkte , die noch
schweben , bieten keine großen Schwierigkeiten , so daß für die

Kongresse in Zukunft die Bahn geebnet scheint .
Es ist hiermit erwiesen , was wir voriges Jahr
bei der Tagung des Berliner Kongresses behaupteten ,
daß es keine prinzipiellen Verschiedenheiten waren , die
damals zu Mißverständnissen und anscheinenden Mißhelligkeiten
den Anlaß gaben , sondern nur Verschiedenheiten formaler Natur ,
die die Sache und das Prinzip nicht berührten . In ihrem
Wollen , ihren Zielen , als : kürzere Arbeitszeit , höhere Löhne ,
durchgreifende Hygiene , ausreichende Versorgung im Alter und
in der Krankheit , weitgehendste Verhütung der Unglücksfälle je .
sind alle Organisationen einig . Es handelt sich nur um das
Maß , die Form , die allgemeine Formulirung der Forderungen
und die Zeil ihrer Verwirktichung .

Cavrot überreichte die französischen Anträge , welche gleich
zur Diskussion gestellt wurden . Die Anträge betrafen die Fragen
über 1. den gesetzlichen Achtstundentag , 2. bergmännische Schieds -
richter , 3. Inspektion , 4. Gesundheitliche Einrichtungen , 8. Hast -
barkeit der Grubenbesitzer bei Unglücksfällen , 6. Ueber -
Produktion . Der zweite Punkt wurde als mehr nationaler
Natur angesehen und deshalb für das Programm des

Kongresses abgelehnt , die anderen akzeptirt . Die Belgier
schloffen sich den französischen Vorschlägen an und verzichteten
ans die Stellung besonderer Anträge . Die von den Engländern
besonders genellten Anträge umfaßten 1. den gesetzlichen Acht -
stundentag . Ein - und Ausfahrt einbegriffen , 2. Ueberproduklion ,
3. Lokale Organisationen , um die Zwecke der internationalen
Vereinigung aus bestem Wege zu fördern , 4. Schadenersatz für
die Beschädigung der Bergarbeiter bei Unfällen , während der
Arbeit .

Es wurde beschlossen , sämmtliche Anträge auf die Tages -
ordnung des Kongresses zu setzen .

Von den 9 deutschen Anträgen sind also 2, einen Ueber -
setzer für schriftliche Anträge zu bestellen und das Programm
dem Kongreßberichte vorzudrncken , abgelehnt . Die Vorschläge
ans besseres Numeriren der Anträge nnd deren zweckent -
sprechende Anordnung , auf Aenderung des Abstimmungsmodus ,
wonach keine Beschlüsse , die nicht einstimmig gesüßt wurden , als
Kongreßbeschlüsse erklärt werden dürfen aus verhältnißmäßige
Heranziehnng zu den Kosten laut Abrechnung , haben in der
Komitecsitzung ihre Erledigung gesunden . Tie Anträge aus
Drucklegung der Situationsberichle , auf Einsendung der ein -

stiinmigen Beschlüsse an die jeweiligen zuständigen Minister und

auf die zweijährigen Zeiträume zwischen den Kongressen sind vom
Pariser Kongreß zu entscheiden .

DepeMir » » .
( Privat - Telegramine des „ Borwärts " . )

DreSdeu , den 26 . April , 7 Uhr 10 Min . nachmittags .
7000 Exemplare der „ Maisest - Zeitung " wurden in der Expedition
der „ Sächsischen Arbeitcr - Zeitung " mit Beschlag belegt .

DreSdeu , 26 . April . Nach Feststellung der Aintshanplmann -
schafl ist Horn mit 16 816 Stimmen gegen Hartwig ( 3838 Stimmen )
und Andrä ( 7839 Stimmen ) gewählt .

Wolff ' ö Telegraphen - Biircan .
Schueidemnhl , 26. April . Neuerdings über die gefährliche

Brunnenstelle verbreitete Gerüchte sind , wie das „ Schneidemühler
Tageblatt " meldet , grundlos . Es steht nur die Beseitigung des
Hügels in Frage , vorher wird jedoch eine Prüfung stattfinden .
ob dieselbe zulässig und gefahrlos ist . Oberberghauptmann Freund
ist gebeten worden , herzukommen .

Weiden , 26. April . Fuchsmühler Prozeß . In der Nach -
inittagssitziliig führte der Verlheidigcr Rechtsanwalt Bernstein -
München in 2' / « stündiger Rede aus , die Augeklagteii hätten nur

ihr vermeintliches Siecht wahrgenommen . Die Herbeiziehung von
Militär sei jedenfalls nicht uöihig gewesen . Er beantrage Frei -
svrechuug event . das geringste Strafmaß . Der zweite Verlheidiger ,
Rechtsanwalt Schmidl - Schweinfurt , schloß sich diesen Aussiihruiigen
an . Das Urlheil wird morgen Vormittag 10' / , Uhr verkündet
werden .

London , 26 . April . In Tenny , Schottland , fand heute eine

schwere Grubenexplosion statt . 164 Bergleute wurden gerettet ,
13 sind , wie man annimmt , umgekommen .

Brüssel , 26. April . Repräsentantenkammer . Ter Sozialist
Anseele beantragte , die Kammer solle am 1. Mai zur Feier des
internationalen Arbeitfestes keine Sitzung halten . Der Justiz -
minister bekämpfte den Antrag Naniens der Regierung . Woeste
empfahl , über den Antrag Anseele zur einfachen Tagesordnung
überzugehen , ' welche auch mit 73 gegen 34 Stimmen angenommen
wurde .

Verantwortlicher Redakteur : I . Ticrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing ru Berlin KV . . Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage « .
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PatlamcjtrsjUcfirljrc .
Deutscher Reichstag .

77 . Sitzung vom 26 . April 1895 , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesralhs : Graf P o s a d o w s k y.
Das Haus beschäftigt sich heute iviederum mit dem An -

trage der Kommission wegen Einführung eines Zolles auf
Quebrachoholz .

Abg . Schumacher ( Soz . ) : Die Agitation für den Quebracho -
Zoll ist von meiner rheinischen Heimath ausgegangen , auf dem
rheinischen Provinzial - Landtage ' wurde ei » Quebrachozoll von
10 M. empfohlen . Die Resolution des rheinischen Provinzial -
Landtages und der Antrag Stumm beruhen auf ganz falschen
Voraussetzungen . Die Herren , welche den Zoll befürworten ,
gehen davon aus , daß die rheinischen Gerbereien durch das
Quebrachoholz vernichtet seien . Nichts ist falscher als das .
Jeder Gerber , der Ihnen die Wahrheit darüber sagt , muß anders
sprechen . Die Gerbereien nach dem alten System be-
dürfen sehr großer Kapitalien . Ein Sohlleder - Gcrber , der nach
altem System mit zehn Ardeitern arbeitel , braucht ein
Grundkapital von mehr als 160 600 Thaler , nicht Mark . Es
handelt sich hier durchaus nicht um den Kampf des kleinen
Kapitals gegen das große . Die Befürworter des Quebrachm
Zolles wie Rheinland würden sich dafür bedanken , zu den kleinen
Leuten gerechnet zu werden , z. B. Erich Krämer in Freudenberg ,
Schramm in Tillberg , die mehrfache Thalermillionäre sind . In
der Gerderei kann man ohne genügende Kapitalien nicht durch -
kommen , namentlich bei dem allen Gerbsysteni . In Köln gab es
Mitte der vierziger Jahre 70 Gerbereien , 1865 noch 32 , heute
nicht ganz ein halbes Dutzend mehr , wenn ich nicht irre , nur
fünf . Diese Leute sind aber nicht zu gründe gegangen
weil sie nicht fleißig waren oder unordentlich ge�
wirthschastet haben , sondern größtentheils , weil sie dem
Großkapital nicht widerstehen konnten . Der Gerbeprozcß ist
nämlich viel länger , als allgemein angenommen wird . Zur Er -
zielung guten eichenlohegaren Sohlleders hat man bei argentini -
scheu Häuten heute noch immer einen Gerbeprozeß von einem
Jahr bis zu 18 Monaten nöthig , je nach der Schwere der Häute ,
und bei schweren deutschen Ochsenhäuten immer 2 —3 Jahre .
Der Gerber von argentinischen und brasilianischen Häuten be-
kommt beim Häutehündler 6 Monate Ziel , darüber hinaus muß
er 6 pCt . Verzugszinsen bezahlen . Der Produktionsprozeß dauert
1 — IVsJahr . Sehr häusig kommt es in der Gerberei vor , daß der
augenblickliche Preis die verauslagten Unkosten an Häuten , Kapital -
zinsen , Arbeitslohn nicht deckt , dann muß der Gerber so stark sein ,
daß er nicht verkaufen braucht ; er läßt seine Häute in der Grube
sitzen ; sie werden dadurch besser und viel schwerer . Das hat
aber alles mit dem Quebracho nichts zu thun . Wir habe » in
Deutschland für etwa 30 Mill . Mark Gerbstoffe nöthig . Was
machen also die noch nicht zwei Millionen sür Quebracho ans .
Unter den Petenten für den Quebrachozoll sind auch solche
Gerber , welche selbst mit Quebracho arbeiten . ( Bewegung . ) Ein
solcher ehrenwerther Mann erklärte mir , er hätte die Petition
mit unterzeichnet , weil sonst die Leute meinen , er mache
schlechtes Leder . (Heiterkeit . ) Von manchen Firmen
haben sämmtliche Familienmitglieder als selbständige Gerber
unterzeichnet , von einer Firma fünf Personen . Das
Quebracholcder ist allerdings viel schwerer als das nach
altem System gegerbte , aber das » ach diesem gegerbte Sohlleder
eignet sich garnicht für den Export , weil es viel zu viel Gewichts -
Verlust hat . Aus dem Wege von Köln nach Wien würde eine
Bürde solchen Sohlleders von 200 Pfund um wenigstens 20 Pfund
eingetrocknet sein . Passirt das bei Sendungen von Hunderten
von Bürden , so entstehen solche Differenzen , daß Prozesse
entstehen und sich die ganzen Geschäfte zerschlagen würden .
Es könnte vielleicht einer oder der andere Gerber sagen : Da hat
der Schumacher aus der Schule geschwatzt ; aber es muß das
hervorgehoben werden , und ist auch bei der Generalversammlung
hier in Berlin hervorgehoben worden . Aber einer der be-

deutendsten Gerber im Rheinlande , Herr Köller , war nicht damit
einverstanden , daß der Quebrachozoll eingeführt werde . Er gab
sich der Illusion hin , daß das kleine Handwerk damit gerettet
werden soll . Aber die meisten von Ihnen geben sich auch der
Illusion nicht hin , und es kommt dabei in betracht , man wird
bei dem Quebrachozoll nicht stehen bleiben , sondern auch
andere Kräfte heranziehen . Dann würde etwas kommen , ivas
die Gerber , auch die , die in Köln vertreten waren , durchaus nicht
wollen . Herr v. Stumm bat sich auch für eine Verzollung der
österreichischen und französischen Eichenlohrinde erklärt . Wenn
das geschieht , siegen die rheinische » Sohlledergerbereien ganz
darnieder ; da kommen sie aus dem Regen in die Traufe , weil
sie ohne französische und österreichische Lohe absolut nicht existiren
können . Das Quebracho an und für sich bedingt nicht das schnelle
Gerbereiversahren , sondern die Haut wird noch chemischen
Prozessen unterworfen , wodurch sie sür die Aufnahme des Gerb -
stoffes befähigt wird . Solche Vorarbeiten können auch theil -
weise mit Lohe geschehen . Herr ' Buddeberg hat gestern richtig
betont , daß das Quebracho eigentlich sür den Endprozeß des
Gerbens benutzt wird . Wenn man sieht , daß das Leder noch
etwas nöthig hat , kommt es noch einmal in die Brühe hinein ,
dann wird es gar herauskoinmcn . Es werden auch Fabrikate
gemacht , wo das Quebracho niemals daran gerührt bat . Stach
meiner Erfahrung bin ich überzeugt , daß vor 20 , 30 , ja
40 Jahren viel mehr ungares Leder im Handel vor -
kam . wie heute , heute ist es fast durchgängig alles gar .
Wenn man ein neues Verfahren eingeführt hat , kann
das auf einmal so vollkonimen sein ? Ich gebe zu , daß das nach
dem alten System gegerbte Sohlleder besser ist als das mit
Quebracho gegerbte . Aber wie wenig »xistirt , was mit reiner
Eichenlohe gegerbt ist , und ich habe die Ueberzeugung , daß die
überseeischen Gerbstoffe , in kleinerem Maße angewendet , das Leder
noch viel fester machen , als wenn es mit purer Lohe gegerbt ist .
�zch habe mit einein alten 70jährige » Gerber hier in Berlin ge¬
sprochen , der sagte : Was waren wir früher für arme Leute , wir
haben nur halbgares Leder aus denj Markt gebracht . Der Trans -
port der Eichenrinde voni Rhein aus war auch theuer , und die
Eichenrind « hier aus dem Norden hatnichtTanuingebalt genug . Also
für diese Leute sind überseeische Gerbstoffe eine große Nothwcndigkeit .
Ich habe mich selbst überzeugt , daß Faßleder und anderes Roh -
leder , wo Quebracho angewendet wirb , sehr weich und ge -
schmeidig ist . Unsere Aussuhr ist allerdings nicht gestiegen , aber
wir hallen auch srüher keine große Ausfuhr und sie besteht
hauptsächlich in fertigen Lederwaaren . Das nach dem allen
System gegerbte Sohlenleder kann man aber nicht ins Ausland
verkaufen . Mit recht ist auf Frankreich und Belgien ver -
wiese » ; namentlich in Belgien besteht eine großartige Maschinen -
Lederrieinensabrik , die nur mit überseeischem Lcder arbeitet . Wir
würden vollständig mit unsere » Lederwaaren und Treibriemen
vom Weltmarkt verdrängt werden , wenn man uns die
Präparate zur Gerbung vertheuerte . Man könnte nun
sag « » : Das ist das sozialdemokratische Vaterunser , das hergesagt
wird , daß der Große den Kleinen aufessen muß . Ein alter
Fortschrittsmann aus der Rheinprovin , sagt aber fast das näm -
liche . wie die Sozialdemokrale ». ( Redner verliest «inen enl -
sprechenden Passus aus einer Broschüre . ) In den 70er Jahren
hatten wir in Köln noch 70 Gerbereien , und heute habe » wir
nur noch 5 oder 6. und dasselbe ist auch in dein übrige » Rhein -

gegangen ; im Gegentheil , es wird viel mehr Leder fabrizirt als

früher . Die Lederprodnktion in Rußland betrug 1845 90 Millionen

Pfund , welche einen Werth von 117 Millionen Mark repräsen -
tiren . England fabrizirte sür 93 Millionen Mark , Frankreich
sür 75 Millionen Mark , Belgien sür 9 Millionen Mark und die

gesammtcn deutschen Staaten für 141 Millionen Mark ; das macht zu -
sammen für 360 Mill . Mark Leder . Heute sabrizire » wir in Deutschland
allein für ungefähr 500 Millionen , also mehr wie damals ganz
Europa . Wo sollen wir denn die Eichenlohe herholen i »

Deutschland , wenn wir das Leder alles damit herstellen wollen ? !

Was hat es da für einen Sinn , sich sür die Eichenschälwälder

zu begeistern ! Mit dieser Lohe kann man allenfalls Oberleder

färben , daß es aussieht wie Leder , aber nicht durch und durch

gegerbtes Leder herstellen . Selbst im Rheinland ist der Unter -

schied ein eben so großer wie der Unterschied der rheinischen
Weine . Wo lein Wein wächst , wächst auch keine gute Lohe .
Die Lohe , die am Niederrheiu , im Bergischen wächst , hat kaum
den dritten Theil des Wcrthcs der Lohe , die an der

Mosel und Saar wächst . Wo Trauben wachsen , am

Rhein , wird man sich hüten Eichenlohe zu erzielen . Wir

müssen also mit dem Auslande in einem guten Berhnltniß
bleibe ». Herr Bachem will allerdings die Färbereien von dem

Zolle ausschließen . Danach sollen also die seidenen Kleider der

Frau Baronin , der Frau Kommerzienräthin , der Gattin des

reichen Bourgeois ( Zurufe und Unruhe rechts ) nicht vertheuert
werde- . : , wohl aber die Schuhe des armen Mannes . Herr
Bachem ist freilich Vertreter von Krefeld und die Seiden -

fabrikanten haben auf dem deutschen Handelstage um Schonung
gebeten . Mag jeder seidene Kleider tragen , wer es kann , aber

man vertheuere nicht die nolhivendigslen Bedarfsartikel . Die
kleinen Leute am Rhein und an der Eissel können bei der

Schälung der Lohe nicht die gleichen Vorrichtungen treffen , wie
die großen Besitzer , sie können die Lohe nicht trocknen . Bei

Regenwetter loht die Lohe ans ; das Wasser nimmt den meiste »
Gerbstoff weg .

Wir können nicht mit Zöllen die gesellschaftlichen Mißstände
beseitigen . Wir hoffen mit der ganzen linken Seite des Hauses ,
daß die Regierung auf diese Wünsche nicht eingehen wird . Man

hat in der Angelegenheit des argentinischen Handelsvertrages von
einem möglichen Ausfuhrzoll für Häute seitens Argen -
tiniens gegen Teutschland gesprochen. Man ivird in

Argentinien auch ohne Deutschland zurechtkommen . In Nord -
amerika ist vor zwei Jahren wegen der auhalteuden
Dürre viel Vieh wcggeschlachtet worden , deshalb haben
in den letzten vier Wochen die großen amerikanischen Gerber

sämmtliche Häute in itlulwerpcn angekauft und nach Amerika

geschafft . Diesen Leuten sollten wir also nicht Wasser auf die
Mühle gießen . Mit der gemischten Gerberei des alten und
neuen Systems hat man gute Resultate erzielt , die Gerlcrlreise
meinen , daß die Lohgerbung zum theil nolhwcndig sei . Wenn
wir konkurrenzfähig bleibe » wollen , müssen wir es wie
die Franzosen machen , die ihre Fabrikate immer besser und besser
gemacht haben . Deshalb müssen wir die Resolution ablehnen ,
und die lltcgieruug muß so vernünftig sein , daß sie auf diese
Forderung der Agrarier nicht eingeht . ( Beifall bei den Sozial -
demokralen . )

Abg . Vachein ( Z. ) tritt für den Quebrachozoll ein im Juter -
esse des heimischen Schälwaldcs . Herr Schumacher scheint in

Krefeld nicht recht bekannt zu sein , sonst hätte er wohl den Hin -
weis auf die Färberei unterlassen . Wenn wir für die Seiden -
färberei in Krefeld eintreten , so trete » wir sür die Interessen der
Arbeiter ein . Herr Schumacher scheint auch sonst nicht gut in -
sormirt zu sein , sonst würde er nicht behauptet haben , daß Lohe
nur dort wächst , wo auch Wein wächst . ( Widerspruch des Abg .
Schumacher : Nur dort gut wächst . ) Redner zählt die einzelnen
Artikel auf , Sumach , Myrobalane : c. , die überwiegend sür die

Seidenfärberei verwendet werden . Tie betreffende » Artikel
werden in Werthen von II Millionen Mark eingeführt , wovon

7- /2 Millionen in der Färberei zur Verwendung kou inen .
Redner empfiehlt deshalb die Zinnahme seines Antrages im

Interesse der Färberei .
Abg . Barth ( frs . Vg. ) bekämpft den Quebrachozoll ; die

Interessen , die dadurch gefördert werden , rcpräseutiren etwa
einen Werth von 6 Millionen Mark jährlich , während die ge -
schädigten Interessen der Gerbereien mindestens das zehnfache
darstellen . Schleswig - Holstein und Hannover werden Vorzugs -
weise von dem Quebrachozoll getroffen ; es handelt sich dabei um
3000 Arbeiter .

Abg . v. Salisch (k. ) beantragt , nicht nur die sür die

Färberei , sondern auch die sür chemische Industrie ersorderlichcu
Artikel zollfrei zu lassen .

Abg . Tresler ( natl . ) scheint sich sür die Annahme der

Resolution auszusprechen .
Abg . Hitze (Z. ) tritt für die Resolution ein .
Abg . Laugerhans ( irs . Vp. ) : Die Erträgnisse des Eichen -

schälwalbes schwanken sehr erheblich ; sie reichen nicht aus , das
Bedürsuiß der deutsche » Gerberei zu decken , und auch die Qualität
entspricht nicht dem , was die deutsche » Gerber brauchen .

Abg. Bruuck ( natl . ) tritt sür die Eicheuschälwald - Besitzer ein
und weist darauf hin , daß das ruit Quebracho gegerbte Leder
schon nach zwei Jahre » brüchig werde , und wenig brauchbar sei
für Schuhwerk .

Nachdem der Referent Abg . Möller über die eingegangenen
Petitionen berichtet hatte , wird die Resolution mit den von
Bachem und v. Salisch beantragten Aenderungen angenommen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und
der meisten Nalionalliberale ». Für die Llesolution stimmen von
den Nationalliberalen die Zlbgg . Pnasche , Wamhoff , Schulze -
Henne , Dresler , Bruuck , v. Cuuy und Wiesike .

Ohne Debatte erledigt das Haus in dritter Berathung die
Verordnung wegen der Kanipszollzuschläge gegenüber der
spanischen Einfuhr .

Tarauf wird die erste Berathung der Novelle zum
B r a n n t iv e i n st e u e r - G e s e tz von 1887 begonnen .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Jeder von Ihnen , der
sich mit der Frage beschäftigt hat , wird de » Eindruck empfangen
haben , daß es sich um eine außerordentlich komplizirte Materie
handelt . Eine Vereinfachung hätte sich ja vielleicht erzielen
lassen dadurch , daß man einfach aus das System der Fabrikal -
steuer zurückgekommen wäre . Tie verbündeten Regierungen sind
jedoch zu der Ueberzeugung gekommen , daß der Uebergang zuni
Fadrikalsteuer - Systcm dazu sichren würde , daß das Branniwein -
brennerei - Gewerbe als landwirthschaftlicher Nebenbelrieb einfach
aushören würde , wie es jetzt schon bei der Brauerei
als landwirthschastliches Nebengewerbe der Fall ist . Auch
der Uebergang zu einer Fabrikatsteuer , gestaffelt je nach
dem Rohprodukt , aus dem der Alkohol hergestellt ist , würde

schwere Gefahren , namentlich sür die nord - und westdeutsche
Branntiveinsteuergemeinschafl , herbeiführen . Nicht Mangel an

gesetzgeberischem Geschick , sondern die Verschiedeuartigkeit der

Produktion in West - und Süd - , in Nord - und Ostdeutschland
hat zu einem solchen kvmplizirlen Gesetz geführt . Die Novelle

enthält zwei wesentlich neue Bestimmungen : Erstens eine

Brennsteuer und Staffelsteuer , und dann eine Ausfuhr -
enlschädignng , die aus dem Ertrage der Brennsteuer ge -

geben wird . Ich sage offen , daß diese Maß -

regel in erster Linie eine agrarische ist .

wieder lohnend zu machen . Keine Industrie trügt

steuerlich eine so schwere Rüstung , wie das Brennereigewerbe ;
es trägt eine Belastung von 500 bis 600 pCt . des Werthes .
Andrerseits war der Nutzen aus dem Brennereigewerbe für die

Landwirthschast immer nur ein recht bescheidener , und er drückte

sich viel weniger in baarem Geld « aus , als in dein mit der

Hackfruchtkultur zusammenhängenden Fortschritte der Landwirth -
schast . Der Verdienst aus dem Handel mit Branntwein ist vor -

zugsweise anderen Kreisen zugeflossen . Die Quelle vieler großen
Vermögen ist zurückzuführen auf den Großhandel und vor allen

Dingen auf den Kleinhandel in den östlichen Provinzen .
Die Grundlage dieses Brennereigewerbes bleibt nach wie vor die

Kartoffel , und durch die Beschränkung des Kartoffelbaues infolge
der hohen steuerlichen Belastung ist ein Rückschritt in der
Landeskultur herbeigeführt . Seit dem Gesetz von 1887 hat
sich allerdings absolut der Kartoffelbau in Deutschland aus -

gedehnt , relativ ist er seitdem zurückgegangen . Es sind von 1383
bis 1893 1- /2 Millionen Tonnen Kartoffeln weniger gewonnen
worden als unter anderen Verhältnissen gewonnen werden konnten .
Diesem Zurückbleiben der Kartoffelproduktion steht gegenüber
ein Minderverbrauch der Brennereien . Es ist also der glück -

schluß kein gewagter , daß mit der Beschränkung des Kartoffel -
Verbrauchs in den Brennereien auch ein Rückgang der mit

Kartoffeln bebauten Fläche Hand in Hand geht . Ohne den

Rückgang des Konsums von Kartoffeln in den Brennereien
würden etwa 113 bis 114 000 Hektare für Brennereizwecke mit
Kartoffeln mehr bestellt werden . Wie hat nun das Gesetz von
1837 sozial auf die Beschäftigung der landwirthschastlichen Arbeiter

eingewirkt ? Ein Mann , der durchaus nicht konservativ - agrarisch
ist , sondern , wenn er hier säße , der linken Seite angehörte , hat
nachgewiesen , daß infolge des Rückganges der angebauten Kar -

loffclfläche etwa 21 000 Arbeitskräfte weniger in der Landwirth -
schast nolhwendig sind ! Die Kartoffelernte fällt zudem Vorzugs -
weise in eine Zeit , wo sehr viele Arbeitskräfte frei sind und
wo die ganze Familie mithelfen kann . Daß die ver -
bündeten Regierungen bei diesem Gesetz übermäßige agrarische
Tendenzen verfolgten , widerlegt das Vorbild der Schweiz .
In der Schweiz ist der Gewinn am Spiritus trotz des Bräunt -
weinmonopols , hoher Kartoffelpreise und Generalunkosten immer
noch höher als bei uns . Oesterreich und Rußland besitzen eine

Ausfuhrprämie , und der stärkeren Förderung ihres Exports haben
wir es zu verdanken , daß der Spiritusmarkt , der vor unserer
Thüre liegt , der in Hamburg , uns so gut wie verloren ist .
Wenn die verbündeten Regierungen in dieser Vorlage eine Aus -
fuhrprämie vorschlagen , so folgen sie nur dem Beispiel anderer
konkurrireuder Staaten . Auch die Staffelsteuer hat in der Schweizer
Monopolverwaltung ein lehrreiches Vorbild ; sie geht von
dem Gedanken aus : Je kleiner der Betrieb , um so größer die
Unkosten , und je größer der Betrieb , um so geringer die Nn -
kosten . Die Berechnungen , welche Unkosten erforderlich sind , um
einen Hektoliter Spiritus herzustellen , sind sehr verschieden aus -
zustellen . In den Motiven sind die Kosten für die Herstellung
eines Hektoliters Alkohol auf 52 M. angesetzt . Es fragt sich nun ,
ob man die Staffelsteucr auf die gesammte Produktion legen soll
oder nur auf diejenige Produktion , die das Kontingent hat .
Nach sehr sorgfälligen Erwägungen und nach Anhörung von
Sachverständigen sind wir dazu gekommen , die Stasfelsteuer auf
die gesammte Produktion zu legen , vorzugsweise deshalb , weil
uaineullich in Süddeutschlaud sehr viele Brennereien ihr
Kontingent gar nicht abbrennen und also eventuell eine ganze
Anzahl von Brennereien von der Branntweinsteuer überhaupt
nicht getroffen würden . Es hat sich eine Opposition geltend
gemacht gegen die Differeuzirung der Staffel je nach
den verschiedenen Rohprodukten , aus denen der Brannt -
wein hergestellt wird . Die Belastungen der Hefe -
brcnnereien sind bei weiten nicht so groß , wie man annimmt .
Ebenso wird es bei den Melassebrennereien sein . Daß die No -
vclle sür die kleinen Betriebe außerordentlich vortheilhaft wirken
wird , ist wiederholt anerkannt worden , auch von Vertretern der
kleinen Brennereien . Gegen die gesetzliche Festlegung einer
Exportprämie lassen sich ja schwerwiegende wirthschaftliche Ein -
wände erheben . Rein wirthschastlicki ist ja eine Ausfnhrvergütung
unerwünscht , wir bleiben aber ohne dieselbe nicht konkurren� -
fähig . Wenn andere Staaten Ausfuhrvergütungen haben , müssen wir
deuselbeu Weg gehen . nurso können wir sie schließlich ganz abschaffen .
Die Vorlage will die weitere Ausnutzung der Malaffebrennerei
zu Ungunsten der landwirthschaslichen Brennerei verhindern . Die
Brennerei muß als landwirthschastliches Nebengewerbe erhalten
bleiben . ( Beifall rechts . ) Verabschieden Sie schnell das Gesetz ,
damit es noch auf die Preisbildung der nächsten Campagne wirkt .
Taß in der Landwirthschast etwas faul ist , wird jetzt schon bis

zur äußersten Linken , den Sozialdemokraten , anerkannt . Ich bitte
Sie von dieser Ueberzeugung zu Thaten überzugehen und uns
den kleinen Finger zu reichen , um durch dieses Gesetz einen Theil
der Landwirthschast zu helfen . Kommt es auch nur einen kleine »
Theil zu gute , so hoffen die verbündeten Regierungen auch
noch in dieser Session einem weiteren Kreise der
landwirthschastlichen Interessenten ihrWohl -
wollen zuwenden zu können . Reichen Sie uns also
hier den kleineu Finger , wir versprechen Ihnen , nicht gleich die

ganze Hand zu nehmen . ( Heiterkeit . Beifall rechts . )
Zlb' g. Spahn ( Z. ) : In den Bestimniungen über die Kon -

tingentirung sehen wir eine Verbesserung der bestehenden Vor -
schriften , wenn es auch zweifelhast sein mag , ob man bei dem

System der Kontingentirung bestehen bleiben kann . Es müsse
aber geprüft werden , ob die Ermäßigung des Kontingents
bei einer gewissen Grenze vereinbar ist mit dem Gesetz
von 1887 , weil davon die Vertheilung des Kontingents
auf Süd - und Norddeutschland abhängig ist . Eine andere

Frage ist die Breunsteuer ; es wird sich fragen , ob die Skala der

Tifferenzirung richtig bemessen worden ist . Einverstauden bin

ich damit , daß der weiteren Ausdehnung der Melassebrennerei
Schranken gezogen werden müssen . ( Zustimmung rechts . ) Wir

stehen also der Vorlage wohlwollend gegenüber und werden die

Einzelheiten in der Kommission prüfen . Tie schonende Heran -
ziehung der kleineren Brennereien bei der Brennsteuer wird einen

Aufschwung der landwirthschastlichen Brennereien mit sich bringen
und leicht eine lleberproduktion herbeiführen .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Mit dieser Vorlage wird scheinbar den
kleinen Landwirthen geholfen . Diese haben endlich erkannt , wie
ungemein schädlich die bohe Steuerbelastung und die Kon -
tingentirung gewirkt bat , sie haben sich gegen das Gesetz empört
und sollen nun mit einem Bonbon abgespeist werden , damit die
wenigen großen Brenner weiter gedeihen können und möglichst
wenig belästigt werden . Weshalb soll deiHi immer wieder die

landivirthschaftliche Brennerei bevorzugt werden ? Weil der land -
wirthschaftliche Breuner seine Schlempe an seinem eigenen Vieh
verfüttert . Aber der gewerbliche Brenner giebt doch
auch seine Schlempe sür das Vieh her , er kann an
eine ganze Anzahl kleiner Bauern Schlempe verkaufe », so daß
diese dieselbe verfüttern können . Die großen Brcnnereien
verwerthen ihre Schlempe nicht nur für sich. Zwar können fi «
sie nicht verkaufen , aber vielfach nehmen sie Bieh in Kost . Die
jetzige Vorlage hat das Bestrebe », den kleineren Brennern es
weniger fühlbar zu machen , in welcher Weise sie durch die be -
stehende Gesetzgebung geschädigt werden . Wenn dem Groß -
Produzenten überhaupt nur Vergünstigungen zugewendet werden ,

land der Fall . Trotzdem ist die Lederproduklion nicht zurück - Es s o l l d e r V er s u ch g e m a ch t werden , die Preiseos bleibt er doch immer bei weitem überlegen dem kleinen



S' fciifnvmten gegenüber , den » dieselbe » Vortheile zugeiveudet
»neiden . Durch eine Erhöhung der Exportprämie können
»vir nicht aus die Dauer den Preis des Spiritus erhöhen .
Heute ist der deutsche Spiritus auf einen lleinrn , fast verschwindenden
Absatz beschränkt . Die Gesetzgebung von 1387 hatte nur de »

Ziveck , die wilde Produktionsjagd einzuschränken . Jetzt thut man
aber so, als ob man den Brennern irgend etwas Böses gethan
hätte . Dafür » nuß eine Strafe gezahlt »verden , daß die Herren
Agrarier nicht so viel Nutzen ans ihren Brennereien ziehen
durften , »vie sie wollten . Aber diese Strafe hat der

deutsche Branntweintrinkcr , das deutsche Volk zu zahlen .
Mein » es denkbar wäre , daß durch Erhöhung der Branntwein -
steuer der Konsuln ausgerottet »vürde , so würde nicinand mehr
zufrieden sein als »vir Sozialdeinokraten . Denn da »vo das
Volk so arm und verelendet is�, daß die BranntiVeinpest
unter ihn » herrscht , da sind nicht unsere Wähler , sondern
da »vird in der Regel schivarz oder schivarz -rveiß
geivählt . Gerade die Provinzen sind es , »vo die schlechtesten
Löhne gezahlt werden und die traurigsten Verhältnisse
sind . Sie »vollen die Existenz einer Liebesgabe bestreiten . Was
ist dem » die Liebesgabe anderes als daß diejenigen , »velche kon -

tingentirten Branntivei » brennen und S0 M. dafür bezahlen , 70 M.
dafür wiederbekommen ? 176 Millionen Mark sind es , dre jetzt schon
der arbeitenden Bevölkerung Deutschlands aufgelastet sind ,
und jetzt sollen noch etwa 12 Millionen Mark neue Belastung
für die Branntwein trinkende Bevölkerung hinzukommen . Da

spricht man immer von der Brairntiveinstcucr von 3,50 M. , die auf
den Kopf koinme . Das ist aber eine iuiaginäre Ziffer ; denn die
Kinder in der Wiege und die Frauen trinken keinen Branntwein .
Sie ( rechts ) haben ja immer noch den Weißwein , Rolhrvein und
das Bier zur Verfügung , den Branntivein lassen Sie der armen
Bevölkerung . Die armen Leute » vürden auch lieber etwas besseres
trinken als Branntwein , aber »venn sie unter Nässe und Kälte
hungernd und frierend arbeiten müssen , so müssen sie zun »
Vrautrtlvein greifen ; die müssen 176 Millionen zahlen und sollen
»»och »veitere ILMillionen bezahlen . Daran . daß rvenigerBranntwein
produzirt »vurde , sind doch nicht die Arbeiter schuld . Unsere deutsche
Brennerei ist aris einem landwirthschastlichen Nebengcrverbe ein land -
»virthschafliches Hauptgewerbe gervorden , »nid »vir haben eine

ganze Anzahl Brennereien , wo die Gutsarbcit in zrveiter Linie
kommt . Den Nest von Export haben »vir in den letzten Jahren
verloren . Aber dafür ist der Verbrauch an denaturirtcm Bräunt -
»vein für gewerbliche Zivccke bedeutend in Deutschland gestiegen ,

ifo daß er ungefähr der Ziffer des Exports vor sechs Jahren
. gleichkommt . Den Export werden wir nie »vieder erobern , »vir
. »verde » hoffentlich sogar einen Rückgang des Trinkbranntiveins haben .
Wir wünschen es von ganze »»» Herzen . Dagegen versucht man
von agrarischer Seite alle möglichen Mittelche », um den Brannb
»veinvcrbrauch zu erhöhen . Sehr interessant ist der Vorschlag ,

�de»r ich kürzlich in einer landrvirthschasilichc » Zeitung gelesen
chabe , daß »»ämlich in den kleineren Gasthäusern auf den » Lande
istatt Bier Brauscwasser und Limonade geführt »»nd hierin Esse »
- zen zu trinken gegeben »verde »» möchten . Das Gesetz legt in
seinen Gruirdlagen der ärmeren Bevölkerung eine ungeheuere
Last auf , und ist »veder geeignet , die Moral zu hebe »,
noch der Landwirthschast arif die Tauer einen be-
deutenden Nutzen zuzuwenden . Nur 0,16 pCt . sind es , die von
landwirthschaftlichen Betrieben i » betracht komme » . Und zu guuslen
dieser soll nun eine Gesetzgebung »reiter geinacht werden , welche
eine so furchtbare Last für die ärmere Bevölkerung bedeutet
Es kommt Hinz », daß Sic die Melassebrennerei vernichte »
»vollen , die Sie erst haben bestehen lassen , die z>var keine
für das Vieh brailchbare Cchlcinpe verivendet , deren
Schlempe aber »venigstens als Dünger verivendbar ist .
Sie klagen darüber , daß die Znckcrindnstrie leidet , und
wollen sie jetzt daran verhindern , die Melasse zu
verarbeiten . Dabei »vird auch noch den la »d>virlhschastlichen
Brennereien eine Art Monopol gegeben . Denn Ncuerrichtunge »
werden sehr erschtverk , ja fast unmöglich geinacht . Wenn nun
» och außerdem die Hefenbrennereien drirch die Vorlage
nicht genügend berücksichtigt »verden , so beweist das
i >ur , »vie ganz auf ostelbische Verhältnisse das Gesetz
zugeschnitten ist . Gegenüber der Thatsache , daß die Technik in
de » großen Breunereicn so viel besser arbeitet , als in den kleinen ,
hilft die Differenz , die die Stafielsteuer erstrebt , nicht in » gc
ringsten . Das ist im günstigsten Falle die Hälfte dessen , »in » was
der große Brenner billiger sein Produkt herstellt , als der kleine .
Weil das Gesetz die Lasten noch erhöht , »velche der Branntivei »
trinkenden Bevölkerung Teutschlands schon ausgelegt sind , lehnen
»vir das Gesetz ab und hoffen , daß es nicht zur Annahme gelangt .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Mit den » Ergebniß des Gesetzes von
1887 könnte der Vorredner schon zufrieden sein , so weit die
Verminderung des Branntivcinkonsunls in betracht kommt ; den »
der Konsmnrückgang stellt sich »nindestens auf 27 pCt . ; die
Arbeiter »verden also heute nicht mehr für ihre »
Brannliveinkonjum ausgeben als srichcr . Nicht für Ost

. elbien »var das Branntrvcinsteuer - Gesetz mit der Ko »
ftingentirung eine Nothlvendigkeit , sondern gerade für die
»süddeutsche Brennerei handelt es sich dabei un » eine Lebensfrage
Die Branntiveinbrenner haben für ihre Produkte in den letzten
Jahren nicht mehr erhalten als vor 1387 , da aber ihre Pro
duklion auf a/4 der früheren eingeschränkt ist , so ist
der Branntiveinbrenner benachtheiligt , da seine Ein -
richtungen dieselben geblieben sind . Wenn Herr Wurm

" den Unterschied zwischen einer landwirthschaftlichen und einer
�gerverblichen Brennerei nicht erkennen kann , so liegt das
nur an ihm . Der Landrvirth will d»lrch Anlage einer Brennerei
seinen Grund und Boden verbefferi », während der Inhaber einer
gewerblichen Brennerei darauf keine Rücksicht nimmt . Bezüglich
der Melaffcbrennereien ging » » an von der Ansicht aus , daß
sie n»»r 6 pCt . Ausbeule haben ; deshalb ist eine Aenderung
nothwendig . Wir können dem Staatssekretär nur danlbar
sein , daß er in bezug a»lf die landwirthschaftlichen
Brennereien so sehr entgegengekommen ist . Ich stehe aber
der Brennstcuer nicht ohne Bedenken gegenüber , ob sie
wirklich den Export hebe » »vird . Unser Export ist nicht
vernichtet durch die Schutzpolitik , sondern daran sind andere Ur >
fachen schuld , namentlich die Vernichtung zahlreicher Weinberge
Frankreichs durch die Reblaus . Es wird hauptsächlich darauf
ankommen , den Absatz im Jnlande zu vermehren , auch durch
Verivendung des Spiritus zu Beleuchtungszwecken , durch
Verdrängung des in » Preise steigenden Petroleum ? . Sicher

ist , daß die Land »virthschast eine Last von 22 Millionen
auf sich nehmen » nuß ; die Vortheile , die dem gegenüber stehen ,

sind sehr problematisch . Man sollte die Steuer in einen Fonds
fließen lassen , aus den , nach Bedürfniß größere oder kleinere
Prämien bei der Ausfuhr gewährt »verden könnten . Redner be-
dauert , daß manche Wünsche in der Vorlage nicht erfüllt seien ,
so z. B. fehle eine Vorschrift darüber , das » die Leckage nicht
mehr versteuert zu werden braucht , «ind ein Verbot der Ver -
wendung von Surrogaten , »vie Pfeffer u. s. w. , die gesundheits -
schädlich sind und dazu dienen , das Publikum über die Qualität
des Bräunt , veins zu täuschen .

Darauf wird um 5 Nhr die »veitere Berathung bis Sonn -
abend 1 Uhr verlagt . Vorher werden noch einige Rechnungs -
vorlagen erledigt werden .

Loltslesi
Heute , Sonnabend , wird keine juristische Sprichstll >»de

abgehalten .

Kölker an der Arbeit ! Die „ Mai - Festzeitung " ist am

Freitag Nachmittag in der noch vorhandenen Anzahl von
öl 000 Exe » nplaren . iin Verlagsbureau des „ Vorwärts " kon -

fiszirt worden . Ter über diese Handlung ausgestellte Polizei -
liche Ausiveis lautet : 1

Infolge Gerichtsbeschlusses vom gestrigen Tage ( Amts -

gericht I) wurden ain heutigen Nachmittag um 3' /s Uhr durch
den Unterzeichneten als Hilfsbeamten der Staatsanivaltschaft in
dem Verlage des „ Vorivärts " beschlagnahmt ca. öl 000 Exeinplare
der Druckschrift „ Maifeier 1835 " . Außerdem wurden die Platten
und Formen beschlagnahmt .

Berlin , den 26. April 1835 .
Schöne ,

königk. Kriminalkonunissar .
Wie verlautete , soll die Konfiskation auf grund des Z 180

des Strafgesetzbuchs erfolgt sein . Jnivieiveit das Kriterium des

Aufreizungsparagraphen auf die diesinal mit ganz besonderer
Sorgsalt ausgearbeitete Festschrift zutreffend sein soll ,
ist uns , »vie »vohl auch allen denen , die künsterische und

literarische Beiträge dafür geliefert haben , unerfindlich . Aber
»vas »nacht es ? Der Kampf für Ordnung , Religion und Sitte

hat sich neuerdings in so manchen staatsrettenden Thaten gaiiz
besonderer Art bekundet ; warum sollte da nicht ai ' . ch die

Konfiskation einer Arbeiter - Maifeflzeitung veranlaßt »verden
köunen . Was thut ' s ? Der Sache des Proletariats
gar nichts ! Vorivärts heißt die Parole , alle », kleinen
und hoch aufgethürmten Hindernissen zum Trotz , vorivärts zum
Siege ! Hoch die Sozialdemokratie !

Aus verschlcduee » Orte « , so aus B r a »> n s ch »v e i g und
Dresden sind uns bereits telcgraphische Miltheilungi ! » zu -
gegangen , »vonach auch dort die Maifest - Zeitung kousiszirt
worden ist . Es handelt sich also , was ja vorauszusehen »rar ,
um eine planmäßig über ganz Preußeu - Dculschland eingeleitete
Aktion gegen die Festschrift .

J » n Aufaug dieser Woche »raren die Ostcrfcricn beendet
»nid der sechsjährige ABC- Schütze ist als Rekrut in die ziveite
Etappe seines Lebens eingetreten . Zivar begann die Schulpflicht
nominell an » 1. April , aber die paar Tage bis zun » Osterfest
waren nicht mitzuzählei » ; vo»» eiilkin irgendivie geregelte » Unter -

richt des jungen Kindes war ii > dieser kurze » Spanne Zeit in
den nicistcn Berliner G e m e i n d e s ch u l e n keine Rede .
Die Zeit der strengeren Zucht hat jetzt begonnen ; dem Lehrer fällt
die schivicrige Aufgabe zu, das bislang ans Spiel geivohnt gc-
»vescne Kind für Fleiß , Ordnung und Regelmäßigkeit zu
intcressirc »». Wird diese Ausgabe in den Geinciudeschulen
mit der crsordcrlichcn Umsicht durchgefiihrt ? Werden die

Lehrer in ihrer schivercn Aufgabe durch die Verwaltung nach
Kräften unterstützt ? Wird vor allen », und das ist die Haupt -
fachx , von seiten der Schule in » jungen Kinde Lust und Liebe

zun » Schulbesuch eriveckt ? Man kann diese Fragen leider nicht
in » bejahenden Sinne beantworten . In » Gegentheil muß i »

inanchcn Dingen die Uebcrzeugung Platz greifen , daß in Berlin

möglichst viel geschieht , um dem Kinde den Schulbesuch vo»i >

ersten Augenblick an zuivider zu inachen ; man kann vor allem sich
des Gedankens nicht crivehrcn . daß die S ch u l o r d n »» n g das

erklecklichste leistet , »un den » Schüler die Geivöhnung an Ordnung
» md Pünktlichkeit zu erschlverei ». Was soll man z . B. zu dem solgenden ,
für sechsjährige Gemeindeschüler gilligen Stundenplan
sagen . An zivei Tagen der Wcche , Rtonlaas und Dcnnerstags ,
beginnt der Unterricht für die kleinen Knirpse bereits um

sieben Uhr in der grübe , und dauert dann , von einer , »venn
»vir nicht irren , viertelslündigen Frühstückspause unterbrochen ,
bis elf Uhr . Ter vierstündige dl »rchgchende Unterricht
ncchselt am Dienstag und Freitag »nit einem dreistündigen
ab ; an diesen Tagen haben die Kinder von acht bis elf Uhr
die Schule zu besi ehe ». Mitlircchs und Sonnabends dauert der

Unterricht cbensalls drei Stunden , an diesen Tagen beginnt die

Schule für die sechsjährigen Kinder jedoch erst um zehn Uhr
morgens und dauert bis ein Uhr »nittags . Am Mitlnoch
Morgen geht das Vcxirspiel »vieder um sieben Uhr früh los .
Wir sind der Meinung , daß diese verivirrende „ Ordnung " alles ,
mir nicht eine Festigung der lörpcrlichcn und moralischen Gesundheit
des jrmgen Kindes bewirken . Es ließe sich überhaupt
darüber streiten , ob die Schulzeit für dies zarte Aller

nicht zu laug bemessen ist , und der dahin gehende » Meinung
wird insoiveil recht gegeben , als die Unterrichtszeit in den unteren

Klaffe » höherer ' Schulkii um ein nicht nnbedcntendcs kürzer
ift. Gar viele Elter » sind der Ansicht , daß es den Ver -

hältnisscn der Großstadt überhaupt nicht entspricht , die Schule
nu » 7 Uhr morgens beginnen zu lassen . Mit Ausnahme zrveier
Wochentage »vird die erste Unlerrichtsstnnde der Religionslchre
gervidmet . Die überiviegende Mehrzahl der proletarischen Eltern

dürste der Ansicht sei » , daß dieser Unterricht in hohem Grade

entbehrlich ist , daß fein Ausfall oder seine Beimiuderung
beirirlt »verden könnte , ohne daß der sittliche Gehalt des
Kindes auch nur de » geringsten Schaden erlitte . Wird doch
dieser Meinung ebenfalls durch den Unterrichtsplan der höheren
Schnler », i » dem nur zivei Rcjigionsstundei » für jede Wcche ver -

zeichnet stehen . Recht gegeben . Niemandem »vird es einfallen , zu
behaupten , daß die Söhne und Töchter der Boiirgeoisie deswegen
nnfiltlicher sind , als Prolelarierlhider . Auf Eins sei noch hin -

gciviesen , nämlich auf die Prügelpädagcgik , die je nach den

Veranlagungen des Lehrers oder der Lehrerin nüt mehr
oder weniger großem Fleiß auch an sechsjährigen Kindern

geübt »vird . Welch einen Eindruck » miß es auf einen
Knaben und gar ans ein Mütchen machen , »venn es

selber oder eines seiner Leidensgesährten für ein Vergehen , das
im Alter von sechs Jahren doch geiviß nur in den averscllensien
Fälle » aus Bosheit zurnckzuführen ist , mit de »n Rohrstock auf die

zarten Finger geprügelt »vird ?
Gar vieles ist von der Gemeindcverivaltung Berlins , die sich

ans ihre Bildungsansiallen so viel zu gute thut , noch im großen
- wie im kleinen zu bessern , bis von den G e n» e i n d e s ch u l e n
als Mnsteranstalten ihrer Art geredet »verde » kam».

Eine » für die sittliche Verworfcuhcit der nach Bildung
und Besitz maßgebende » , Gesellschasisschichten recht bezeichnende »
Beleg enthält der Jnscrateulheil des gestrigen „ Berliner Fremden -
b l a' t t e s " . In möglichst auffälligen » Druck steht da zu lesen :

„ Ein Marquis österreichischen Adels . 40 Jahre
alt , Beamter bei einer k. k. österreichischen Final »zdircklio », sehr
solid , sympathisch , gesund , mittelgroß , brünett , beliebt und an -
gesehen , wünscht zu h e i r a t h e n und beansprucht ein Alter
nicht über 40 Jahre , sympathisches Wesen und eine Milgist von

mindestens zivei Millionen Gickden ö. W. ( resp . vier
Millionen Mark oder 5 Millionen Franks ) . Kon -
f e s s » o n und Stand Nebensache . Schulde » sind keine

vorhanden . Tagegen »vird unbedingt beansprucht , daß an »

Hochzeitstage zur Sicherung der vollen Selbständigkeit des Be -
»verbcrs die Braut ihm mindestens eine Million Gulden
ö. W. »n mobilen Werthen zun » nnbeschränkten Eigen -
»Hui», übergebe . — In » Falle einer Scheidung »vürde dieser Be -

trag zurückzuzahlen sein .
Schaniloser hätte die mittels Umstnrzparagraphen gegen die

Sozialdeniokralie zu schützende Heiligkeit der Ehe auch »»cht durch
den ehremuerthen Herrn Heintze oder sonst einen Louis prostiluirt
werden köiinen . Vielleicht erörtert einmal eine Arbeiterversamni -
lung die Frage , ob es durch eine Vereinsorganisation zur fftt -
lichen Hebung der höchsten Gcscllschaflsschichlei » möglich sei , dem

öffentlichen Acrgerniß , das durch solche Zeitungsaunoucen , de »

Fall Kotze und zahlreiche andere Skaudalosa von oben herab
gegeben »st , zu steuern , oder die Fäulniß »venigstens aus ihren
Heerd zu beschränken . So gleichgitlig den » Proletariat auch die
Verfaulung der „ Creme " ist , so ist der Pestgeruch , der von ihr
ausgeht , immerhin eine öffentliche Gefahr .

Für Ordnniig , Religio » » und Sitte . Herr v. Kotze hat ,
»vie die Blätter berichten , gestern das Krankenhaus verlassen .
Wir sind gespannt , »velche Schritte die Anklagcbehörde gegen ihn
und seine Prügelgesellschast unternehnien wird . Auch »väre es
interessant zn erfahren , ob die Sicbcrheilsbehörde umfassende
Maßregeln ergriffe » hat , um weitere Skaudalszenen und »veitcres
öffentliches Aergerniß nach Möglichkeit zu verhindern .

Tos DiSzipliliarverfahrc », gegen den Umtsrichier Tr .
S ch l ö s s i n g k in Nixdorf , das auf die kühne Bcschiverde des

Sicherheilsbeamten Höppner eingeleitet war , ist einer »»ns heute zu -
gegangenen Nachricht zufolge eingestellt »vordei ». Höppner
aber fnnktionirt trotz alledem »och immer als Gendarm , auch ist
uns noch nichts von einer gegen ihn wegen Meineides resp .
Falscheides eingeleiteten Untersuchung bekannt .

Kölker nud die Knust . Das Drama „ Einsam " von

Alfhild Agrell ist nunmehr der Neuen Freien Volksbühne zur
Aufführung von der Zensur sreigegeben worden . Die Aus -
sührung findet am Sonntag im Zentral - Theater stall .

Ter Kaiser hat seine Hosloge im Deutschen Theater ge -
kündigt . Die Einnahmen , welche Herr Direktor Brahm durch
die „ Weber " erzielt hat , werden ihn den pekuniären Verlust , den
diese Kündigung mit sich bringt , verschmerzen lassen . Wir kennen

Herrn Direktor Brahm zu wenig , um beurtheilen zu können , ob
und in »vieiveit ihn die Kündigung aus anderen Gründen ge -
knickt hat .

Reucs Geschäftsutiicriiehmen . Mit dem Chrisjenthum
»vollen es 14 Buchhändler versuchen . Sie beabsichtige », sich zu
dem Zwecke zu vereinigen , „ neben der Pflege sreundschastlicher
Beziehllngen der christlich gesinnten Buchhändler zu einander , die

Verbreitung der christlichen Weltanschauung durch Schrift und
Bild zu pflegen und allen gegnerischen Versuchen zu wehreu " .

Viel Erfolg dürste dies Projekt kaum haben . Tie Mehrzahl
der Frommen liest nicht gern . Sport , Militärfcxerei und ähnliche
Tinge sind die weltlichen Lieblingsbeschäftigungen der meisten
dieser Leute .

Eiscnbahniiiifall . Der gestern auf den » Anhalter Personen -
Bahnhof um 3� N. fällige Vorortszng von Marienfelde über -

fuhr das südlich des Cchiffsahrtskanals befindliche Hallesignal ,
wodurch er in das Geleis I geleitet wurde » nd »nit einer dort

aufgestellten Rmigirniaschine in Berührung kam . Das Ausfahren
war nur schwach , so daß es »in Zuge kaum bemerkt wiirde . Der

Lokomotivführer der Rangirmaschine wurde am Knie leicht
verletzt .

In der Unters , »chuligssache gegen de » Hanptlehrer
Linderte z « Nixdorf wegen Ueberschreitung des Züchtiglings -
rcchls an den beiden im Landivehrkaual ertrunkenen Schulknaben
Schreiber und Seifert ift dnn Lehrer sowie der Gemeinde -

Vertretung der Bescheid zugegangen , daß die ärztliche Unter -

slichu >! g der beiden Leichen keine Spuren einer Mißhandlung er -

geben nud die Slaatsarnvaltschast infolge dessen von einer
»veitere » Untersuchung Abstand genommen hat . — Auch die

seitens der vorgesetzten Behörde vorgenommene Disziplinar -
Untersuchung hat keine Momente zu tage gefördert , »velrtxe den

Lehrer belasten könnte ».

Tief grsiinken ist das bekannte Bierlokal a»i » Urban , das
an der Ecke des Plannsers belegen ist . Das Wirlhshaus lag
früher mit der Umgebung ans gleicher Höhe. Durch die Ans -
schüttung , die der Durchbrnch der Dieffenbachstraße nach dem

Plannfer und damit in Verbindung die Anlage des Urbanhafens
mit sich gebracht bat , ist das Planufer bedeutend erhöht ivorden ,

während das Wirlhshaus wie durch eine Versenkung in die Tiefe
gekommen ist . Die Folge davon ist , daß das Winhshaus dein -

nächst gänzlich verschwinden »vird . Wie es heißt , soll es ab -

gebrochen werden , damit auf der erhöhten Baustelle ein Neubau

ausgeführt »verden kann .

Ei » Buch » ! ort » er ist an » Freitag Nachmittag 8V2 Uhr aiif
der Trab - Rennbahn bei Westend bei seiner Arbeit abgefaßt
ivorden . Es ist der 86 Jahre alte Kansmann Heinrich Simon
aus der Alexandrinenstr . 104 in Berlin . Er gesteht zu, die Buch -
macherei betrieben zu haben ; doch gicbt er an , daß es der erste

Versuch gcivesen sei . Er habe sich vorgenommen , es lünslig
klüger anzustellen .

Eine Greisin ist am Donnerstag Nachmittag »IM 1 Uhr an
der Ecke der Neue » Roß - und Alten Jakobstraße von einem
Omnibus überfahren worden . Es ist die 83jährige Frau Emma

Kirsten , die aus Leipzig stammt und in Charlottenburg , Goethe -
siraße 19, bei Verivandte » »vohnt . Sie hat leichte Verletzungen
an den Füßen davongetragen .

Ein Unfall bei den KanalisationSarbeiteu hat sich in
einer der letzte » Nächte in der Brückcnstraße ereignet . Als einer
der Arbeiter vor den » Hause Nr . 8 mit brennender Lampe in
den Luslschacht hinabstieg , schoß plötzlich eine Feuersänle meter -

hoch empor nud verletzte ihn an Gesicht und Händen so erheblich ,
daß seine Aufnahme »»» Kraulenhause Urban erforderlich »»' »»»de.
Eine ziemliche Quantität Breunstoff hatte sich an dieser Stelle

angesammelt , das Feuer bronute mit Unterbrechungen fast eine
Stunde . Wie man vcrmulhet , »var es Benzin , das durch Fahr -
lässigkeil in die Kanalisationsröhre gerathe » »st . Die Unter -

snchung wird das »veitere ergeben . Der Unfall »väre vermieden

ivorden , »vie man behauptet , »venn statt der offenen Aelherflaimne
Sicherheitslampen bei solchen Arbeilen Verivendung sänden .

Zerrüttete Faniilienvcrhältnissc haben den 39 Jahre
alten Fuhrherrn Emil Happe aus Reinickendorf in den Tod

getrieben . Am Dienstag Morgen packte ihn Berzrveiflung : er
nahm in seiner Winlerstraße 28 belegenen Wohnung in selbst -
mörderischer Absicht Salzsäure »nid verletzte sich »mierlich so
schwer , daß er sofort auf ärztliche Anordinmg nach dem Lazarus -
Krankenhause in Berlin gebracht werden mußte . Aerztliche Hilfe
konnte indeß nichts mehr ausrichten und Hoppe erlag am Milk -

woch der Wirkung des Giftes . Die Hinterbliebene Familie besteht
aus der Ehefrau und vier Kindern .

Witte » : » , igSübersicht vo » » 26 . April 18 ! ) . ? .

Wetter - Prognose für So » » abend , 27 . Slpril 1805 .
Cttvas kühleres , zeitweise heiteres , vorherrschend wolkiges

Wetter mit Regen und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Polizeibericht . Am 25 . d. M. »vnrde in einer Luxus -
papier - Fadrik in der Marienstraße ein Arbeiter , als er sich in
den Fahrstuhlschacht hinabbeugte , durch den von oben herunter -
koninmiden Fahrstuhl gequetscht und schwer verletzt . — Der

IVijähnge Sohn eines am Grünen Weg » vohnenden Arbeiters
fiel aus dem Flurfenstcr des vierten Slockes auf den ungefle . sterlen
Hof hinab , erlitt jedoch nur eine unerhebliche Verletzung am
Kopse und eine ansrt ; einend leichte Gehirnerschütterung . —
Ein Droschkenkutscher wurde in seiner Wohnung in der
Posencrstraße erhängt vorgefunden . — Nachmittags gerieth
in der Neuen Roßstraße eine Frau unter die Räder eines Omnibus
und wurde an den Unlerschenketn anscheinend bedeutend
verletzt . — Auf dem Anhalter Bahnhof fuhr ein Vorortzug über
das Haltesignal hinaus aus ein Nebengeleise und stieß gegen eine



ort hallende Lokomotive . Der Führer der letzteren wurde dabei
anscheinend jedoch nicht erheblich verletzt . — Auf einem Grund -
slücke der Schwedterstraße wurde abends ein Kutscher durch einen
Mörtelwayen überfahren und an den Beinen schwer verletzt . —
Auf dem Tempelhofer Felde wurde ein Arbeiter von Strolchen
überfallen und durch Messerstiche am Kopfe verletzt . Die Thäter
sind entflohen . — Im Laufe des Tages fanden zwei kleine
Brände statt .

Gevirftks - Be . Umis .
Ter Hauswirth mit der Peitsche . Der Eigenthümer

Beckmann in der Prenzlauer Allee hatte spielende Kinder mit
der Peitsche von seinem Hofe gejagt . Hierbei traf er die ruhig
ihres Weges gehende kleine Gertrud Becker derart , daß das kleine
Kind große Schmarren im Gesichl davon trug , deren Heilung
mehrere Tage erforderte . In der gestrigen Verhandlung ver -
urtheilte ihn das Schöffengericht wegen Körperverletzung zu der
milden Geldstrafe von 15 Mark .

Pom FnchSmühler Prozeß in Weiden liegt folgendes
Telegramm vor : Weiden , 26 . April . Heute wurden die Forst -
meister Gischter und Brenner in sehr eingehender Weise
vernommen . Letzterer ist der Meinung , die Angeklagten
hätten sich wegen Uebertretung des Forslgesetzes straf -
bar gemacht , weil sie erstens ohne Anweisung und zweitens
Nutzholz gefällt haben . Ein forstwirthschaftlichcr Schaden sei
nur in Schrammlohr entstanden ; das Gutachten berechnet den -
selben auf 1274 Mark . Die Frage der Vertheidigung , ob
den Fuchsmühlern nur Brennholz zu fällen gestattet sei ,
lasse sich aus dem Gutachten nicht genau beantworten . Der
Staatsanwalt beantragt für Johann und Joses Stock und Josef
Vogel Freisprechung , weil ihnen nicht nachgewiesen sei , daß sie
die Aufforderung des Bezirksamtmanns Wall , den Wald zu ver -
lassen , gehört haben . Gegen alle anderen Angeklagten beantragt
der Staatsanwalt wegen Auflaufs und Landsriedensbnichs , bezw .
eines von beiden Gesäugnißstrascn von drei Tagen bis sechs
Monaten Dauer . Heute Nachmittag folgen die Steden der Ver -

theidiger .

Verla , » » inlungen .
Freie Volksbühne . Der Vorsitzende des Vereins , Dr . Franz

Mehring , ersuchte uns mitzuthcilen , daß seine Rede in der letzten
Generalversammlung durchaus unrichtig wiedergegeben ist .
Unserem Wunsche , die Rede in ihrem richtigen Wortlaut uns

zur Veröffentlichung milzutheilen , hat er zu unserem Bedauern
leider abgelehnt .

Eine gutbesnchte öffentliche Vcrsainmluiig der Braner
und Brancrei - Hilföarbeiter tagte am 25 . April in den Armin -
hallen , Kommandantenstraße 20 . Zunächst erfolgte die Abrechnung
der ilominission der Ausgesperrten . Der Kassirer derselben ,
Ei er mann , schickte seinem Bericht die Benierkung voraus ,
daß seine bis ins kleinste detaillirten Angaben nach erfolgter
Rechnungslegung in der Gewerkschaflskoinmission dem „ Vorwärts "
zur Veröffentlichung zugehen werden . Die Gesammteiunahme
betrug 179 547,30 Vi . , wovon 177428,54 M. verausgabt wurden ; die
hiervon gezahlten Unterstützungen an die ausgesperrten Böttcher
und Vrauerei - Arbeiter beliefen sich bisher aus 174 541,60 M.
Von dem verbleibenden Bestand ( 2118,76 M. ) hat die Kommission
1111,04 M. der Kommission der Böttcher und das übrige Geld
der Agilationskommission der Vrauerei - Arbeiter überwiesen ,
welchen nunmehr die ivcitcre Unterstützung der noch aussperrten
Kollegen anheimfällt . Die Abrechnung ist von dem

geschaftssührenden Ausschuß der Geiverkschastskommission
geprüft worden . 404 Sammellisten stehen noch aus ,
und zwar befinden sich die meisten davon in Händen Aus -

gesperrter , die inzwischen in Arbeil getreten sind . Sie energisch
au ihre Pflicht zu erinnern , endlich abzurechnen , und nvthigensalls
ihre Namen zu veröffentlichen , habe der Ausschuß der Ge -
werkschnstskommission übernommen . — Die weitere Auszählung
der Unterstützung erfolgt nach wie vor in der Blumenstraße 38
bei Wied em an n. — Der zweite Punkt der Tagesordnung
betraf den Bericht des Bureaus der letzten öffentlichen Brauerei -
Arbeiter - Versammlung ( 5. April ) über die eingegangenen Zu -
schriften ( 13) aus den Brauercibetriebcn wegen Freigabe des
I . Mai . Zustimmende Erklärungen gaben , wie Schneider
ausführte : Pichelsdorf , Münch euer Brauhaus
( hier und Oranienburg ) , W i l h e l m s h ö b e - L e h m a n n ,
K i n tz u. Komm , R a d o n - L i ch t e r s e l d e , M ü g g e I -

s ch l ö ß ch e n , M ü l l e r - W u st c r h a u s e n , Müller -

P o t s d a in , F ü l l g r a b e und H i l s e b e i n. Letztere
beiden sind Weißbier - Brauereien . Von dem Ring an -

gehörenden Brauereien hat nur „ K ö n i g st a d t " geantwortet ,
daß sie die Zuschrift dem Verein der Brauereien unterbreiten

werde ; inzwischen habe der Ring bekanntlich durch die ihm zur
Verfügung stehende Presse seinen ablehnenden Standpunkt
zum ' Ausdruck gebracht . — In der dem Bericht sich
anschließenden längeren Diskussion wurde auch das Ver -

halten des sogenannten „ blauen " Vierbrauergesellen - Vereins
scharf kritiflrt und seiner famosen Stellungnahme zur
Maifeier mit wohlverdientem Spott begegnet . Von
Kupfer wurde bekannt gegeben , daß er beaustragt sei ,
mündlich mitzutheilen : Die Weißbier - Brauereien Hacker und

Z e i d l er > Schönebcrg gäben ihren Arbeitern den 1. Mai eben -
falls frei . ( Bravo . ) G ä r l n e r theilte mit : Die Kronenbrauerei
Moabit hätte sich der dortigen Lokalkommission gegenüber ebenfalls
verpflichtet , am 1. Mai ihre Slrbeiter feiern zu lassen . Eine Anfrage ,
wie sich Reichenkron - Charlottenburg zur Maifeier stelle ,
wurde mit Hinweis aus dessen zu Ansang d. I . iin „ Vorwärts "
erlassene Erklärung beantwortet . Da verschiedene Brauereien es
den Arbeitern „ anheim " stellen , zu feiern oder nicht , so appellirten
mehrere Redner energisch an das Solidaritätsgesühl der dort be -

schäftigten , geschlossen vorzugehen und von den resp . Direktionen
die Arbeitsruhe zu fordern . Bei Kintz u. Komp . und Hilfe -
dein , welche ihre Antwort mit Klauseln versehen hatten , soll
die Agitationskommission vorstellig werden . Im großen und

ganzen wurde das erzielte Resultat als sehr zusrieden -
stellend bezeichnet ; durch sein brutales Vorgehen im

Vorjahr habe der Brauereiring den Arbeitern erst den

richtigen Weg gewiesen und trotz seiner Machination werde die

Feier des 1. Mai seitens der Brauerei - Arbeiler eine imposante
zu nennen sein . Einstimmig gelaugte folgende Resolution zur
Annahme : „ Die : c. Versammlung spricht ihre Entrüstung darüber

aus , daß es der Ring der Berliner Brauereien nicht für nöthig
hielt , das an ihn gerichtete Schreiben zu beantworten .
Die vielgerühmte Arbeiterfreundlichkeit des unter der

geistigen Leitung des Herrn Rösicke stehenden Ringes erweist sich
biernach als Heuchelei , zu dein Zweck, die öffentliche
Meinung und die Arbeiterschaft zu dupiren . Die Versammlung
erwartet demzufolge , daß sich alle auf dem Boden der modernen

Arbeiterbewegung stehenden Brauereiarbeiter an der Maifeier
betheiligen werden . " — Gan dorfer und Gärtner fanden
es bedauerlich , daß immer wieder Brauereilokale zur Maifeier
benutzt wurden , deren Besitzer sich den Forderungen ihrer Ar -
beiter um Freigabe des I . Mai halsstarrig widersetzen . Sache
der Lokalkonimission wäre es , sich auch der Branereiarbeiter etwas
mehr anzunehmen , damit die Ausgesperrten bald von der

Straße verschwinden . Durch diese Anslassungen wurde die
Debatte ans Mißstände gelenkt , wie sie im Arbeitsnachweis des

Ringes bestehen . Der Verwalter , ein junger Mann von 21 Jahren ,
schaltet , wie einige Redner ausführten , ganz nach Willkür , trage
in die Listen ein , wer ihm gefalle , und sei für alle Vorstellungen
taub . Als richtiges Werkzeug der Vranereibesitzer habe ihn auch
sein Verhalten bei den Ortskassen - Wahlen erkennen lassen , un -
parteiisch sei er keinesfalls . Von Schneider wurde behauptet ,
die Bergschloßbrauerei beschästige 3, die Gambrinusbrauerei gar
3 Arbeiter als sogenannte Vize , nur , um nicht Ausgesperrte ein -

stellen zu müssen . Dr . Freund verweise Beschwerdeführer
ans Kuratorium , doch dieses handle , zusammengesetzt aus
Vrauereibcsitzcrn und ihnen „ ergebenen " Arbeitern , wie leicht er -
klcirlich , nur einseitig . In einer in nächster Zeit cinzuberusenden
Versammlung sollen die Schritte beralhen werden , welche gegen
die vorgebrachten Mißslände zu unternehmen sind . Mit einem

Hoch ans die Arbeiterbewegung erfolgte gegen Mitternacht Schluß
der Versammlung .

Tie Aussperrung der Arbeiter der mechanischen
Schuhfabrik v o n R o s e u t h a l u. Groß bildete den ein -

zigen Gegenstand der Tagesordnung einer öffentlichen Versanim -
hing der Schuhmacher vom Mitlwo chAbend . Bi ermann er -
statleie Bericht . Ter Inhaber der genannten Fabrik , Herr
Rosenthal , habe im Gegensatz zu seinem schriftlichen Ver -
sprechen , keine Streikbrecher einzustellen , wiederholt den Versuch
gemacht , den organisirtcn Leuten in seinem Betriebe , jemand
der im Bürger Streik seine Pflicht gröblich verletzt halle , an die
Seite zu stellen . Als ihni Vorstellungen gemacht wurden , war seine
kategorische Antwort — die Entlassung . Gegen sechs seiner
Arbeiter — ein Zeichen , daß dieser Ausgang ihm selber nicht
besagt — hat er nachträglich Klage beim Gewerbegericht wegen
KontraktbrnchZ anhängig gemacht . Mehrere Redner besprachen
die niangelhaitcn hygienischen Einrichtungen , ander « das ver -

werfliche System der „ freiwilligen " Sparkasse , durch welche den
Arbeitern Anhänglichkeit an die genannte Fabrik beigebracht
werden soll . Durch die elnflimmige Annahme einer
Resolution , die das Vorgehen dcS Personals von Rosenthal
nud Groß billigt und pekuniäre Hilse zusichert , drückten die An -

wescnden ans , daß sie die Meinring des Herrn Rosenthal : seine
allzngroße Güte sei schuld an der Zwangslage , in der er sich
gegenwärtig befinde , durchaus nicht theilen . Alle Siedner waren
der Ansicht , daß die Betriebsleitung mit den jetzt angeworbenen
Hilfskräften nichts anfangen könne ; obwohl man die Kommission
der Arbeiter jetzt abgewiesen habe , sei ein Einlenken der Firma
baldigst zu erwarte » . Von den ca. 30 Personen , die von der
Aussperrung betroffen wurden , sind einzelne schon wieder in
Arbeit gebracht ; die übrigen werden unterstützt . Tie Versamm -
lung nahm dann den neuen Lohntarif , der die niedrigen Preise
in der Fabrik von Rosenthal u. Groß etwa ? erhöht , ohne Wider -
sprnch an ; dieser Tarif soll den Verhandlungen mit der Firma
zu gründe gelegt werden .

Ter Fachverein der Stellmacher tagte am 21 . April .
Das Referat hatte Genosse S a s s e n b a ch übernommen , der in

einem beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Freimaurerthum "
sprach . Hierauf verlas der Kassirer die Abrechnung vom ersten
Quartal . Danach betrug die Einnahme 102,74 M. , die Aus -

gäbe 55,20 M. ; es bleibt mithin ein Kassenbestand von 47 . 54 M.

In den Vorstand wurden die Kollegen Michels als erster .

Sing er t als zweiter Vorsitzender , Leskau als erster ,
K ö h n k e als zweiter 5�assirer , Baum als erster , Schindler
als zweiter Schriftführer , Behrens , Hönze und P a u l i ck

als Revisoren gewählt . Eine heftige Debatte zeitigte ein iiw

Anschluß an die Wahl eingebrachter aber von der Mehrheit ab -

gelehnter Antrag , welcher sämmtliche Vorstandsmitglieder ver -

pflichtete , der politischen Organisation anzuhören . Zum Schluß
wurden die Kollegen gewarnt , bei Simon u. Ko. in Arbeit zu
treten . Die nächste Vereinsversaminlung findet am IS . Mai statt .

N« rbatid » rv Wöt- rlpolirrr . Montag , den -S. April , bei Wille ,
Andrcassir . 2S : Eeneral - Bersammlung . Tagesordnung : I. Bericht des Vor -
standet , der Kassirer u. s. w. 2. Wahl und Bestätigung . ( Siehe inorgen

�' �INobelpolirer . Oeffentliche Versammlung bei Keller , Koppensir . »
( oberer Saal ) am >, Mai . normittagK 10 Uhr. Nach Schluß der Versamm -
lung : Aussiug nach Ober « Schönweide bei Haserlandt . ( Siehe morgen
Inserat . )

ütschlcr - Uerein . Heute « bend s Uhr , Melchiorstraße 16: Eeneral -
Versaminlung .

«thisch , Gesellschaft . Sonntag , den 2S. April , abends 7 Uhr . in den
Armtlihallen , Kommandanlenstr . so. Bortrag des Genossen Dr. Heymann
über „Tie AnpafsungssähigleU des Menschen an das heiße Klima " ,

Zithertilub „ Lochia » »" . Mariannenstr . l ».

VeKimssdiles .
Ueber de » Eiustnrz eines Neubaues geht uns folgende

Privatnachricht aus Breslau zu : Donnerstag Nachmittag gegen
Veü Uhr — als die meisten Arbeiter noch in der Vesperzeit
waren — stürzte die hintere Front des eben erst fertig gestellten
Neubaus Brunnenstr . 33 in sich zusammen , sechs Personen ,
darunter den Bauunternehmer Laske und den Polier ver -

schüttend . — Zwei der Arbeiter wurden sehr schwer , die
beiden anderen sowie der Polier leicht verletzt ; der

Bau - Unternehmer , der sich im Kellerraum befand , kam ohne
irgend welchen Schaden davon . — Die Ursache des Einsturzes
dürste aus eine nachträgliche Senkung des Baugrundes zurückzu -
führen sein .

In Herzberg im Harze streiken die G c m e i n d e h i r t e n.
Sie verlangen an stelle der bisherigen , nach Biehhäuptern be -

rechneten und von jedem einzelnen Viehhändler einzusordernden
Belohnung eine feste Besoldung . Ihr Einkommen betrug in den

letzten Jahren so wenig , daß selbst diesen überaus genügsamen
Menschen die Galle überlief .

Durch das Hochwasser i » Südungarn wurden nach -
träglichcn Berichten zufolge vier Ortschaften ganz oder zum theil
vernichtet . Zahlreiche Personen sollen umgekommen sein . Der
Schaden wird ans 9 bis 10 Millionen Gulden geschätzt .

Erdbeben . Aus Belgnrd wird vom Freitag berichtet : Im
Morawa - Thal haben in voriger Nacht heftige Erderschütterungen
stattgefunden .

Ueber eine furchtbare FeuerSvrunft meldet ein New -

Norker Telegramm des Reuter ' schen Bureau " ans Montreal das

folgende : Eine große Tabaksabrik ist thcilweise vom Feuer zer -
stört worden . Der Schaden beträgt Millionen Dollars . Bei

Ausbruch des Feuers entstand eine Panik unter den taufenden
in der Fabrik beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen ,
da die Siettnngsapparate nicht benutzbar
und die Fenster mit eisernen Schiebern ver -

schlössen waren . Schließlich wurde ein Fenster eingeschlagen
und die Arbeiterinnen begannen vom vierten Stock aus die
Straße zu springen ; fünfzig derselben mußten ins Hospital trans -
portirt werden , viele rrugen tödtliche Verletzungen davon . Ein

bezeichnendes Bild von der verbrecherischen Gewissenlosigkeit des

kapitalistischen Ansbeuterthums .

Wviefksllvn dev Vedakkion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Ghistre <g>oei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Anlwort erlhsill werden soll.
Musiker . Für etwas Bedeutsames halten wir den Beschluß

des philharmonischen Orchesters nicht .
Gesangverein „ Glück auf ! " Ihre Angelegenheit hat für

die Leser kern Interesse . Regeln Sie die Angelegenheit unt den
Musikern .

L. G. 14 . Der Vormund soll sofort der Polizeibehörde mit -
theilen , daß er und nicht die Mutter Vormund ist , und gegen
Rückführung des Lehrlings protestiren . Sprechen Sie gelegent -
lich der Sprechstunde vor . — Fr . G. 18 . 1. Die Anmeldung in
muß bei der Berliner und Charlottenburger Polizeibehörde er -
folgen . Ist das Kränzchen ein öffentliches , so ist Ge -
n e h m i g n n g der Berliner Polizeibehörde erforderlich . —
SOI. D. , Putbnserstr . 38 . Der Slatutenentwnrf ist sehr be -
denklich : Die Kasse würde danach als Versicherungskasse be -
trachtet werden , die polizeilicher Genehmigung und Aus -
sscht unterliegt . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde vor .

deutscher Holzarbeittr -Perbaud.
( iksMstLils Beriin . )

KM " Kezirks Pevsammwttgem " Wg
Sanntag , den 28 . April , vormitta, ; » 1t ) Vs zihr ,

�-ssrtl » bei Mcberstr . 17 .
Tagesordnung : I . Vortrag des Kollegen kknu�o über : Wirthschastlicher

Kampf . 2. Diskussion . 3. Wahl von Veitragssammlern .

Maast ! � Sonntag » den 28 . April , vormittags ItN/s Uhr ,
Mlisvu . bei Lange , Kiromstr . 28 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn vr . Vox ! über : Berufskrankheiten
mit besonderer Berücksichtigung der Holzarbeiter . 2. Diskussion . 3. Ver -

bandsangetegenheiteli . 240/8

Nichlinitglieder haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
llie Ortsverwaltung .

Mgemiile Kmiken - rnrä Sterbklasse ki beuWt TreMer
und Kcrnfsgrnossrn ( E. K. 80 Hamburg ) .

UÜF " Mitglieder - Uers ammUmgen . " WU
Verwaltungsstelle A ; am Montag , den 29. April 1895 , abends 81 Uhr , bei

Nowaek , Manteuffclstr . 9 ;
» Bs am Sonntag , den 28 . April 1895 , vormittags 10 Uhr ,

bei Lallermann , Adalbcrtstr . 8 ;
» Ca am Sonntag , den 28. April 1395 , vormittags 10 Uhr ,

bei Krude , Mariendorferstr . 5 ;
„ Da am Sonnlag , den 28 . April 1395 , vormittags 10 Uhr ,

bei Weraau , Rosenthalerftr . 57 .
TageS - Ordnnng :

I . Geschäftliches . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes .
124115

_ __ _ _ Die Grtsvrrwaltunattt .

Ukrem der MsgraOen , StemdMer
und Berufsgen . Deutschlands ( Filiale Berlin ) .

Am 1. Mai , vormittags 10 Uhr , findet eine

Oeffentliche Uersammlung
allcr i «t graphischen « lemerbe beschäftigten Arbeiter « . Arbriterinnen
im kZäkamisOtacn Brauhaus statt .

Tie Kollegen , welche sich an der Maiseier bethciligen , werden ersucht ,
sich vorher , morgens 8 Uhr , bei LrvllSS , Neue Friedrichstr . 20 , zu versammeln .
16S| 12 I . 21. : Schöpke .

TodeS - Anzeige .
Allen Freunden . Verivandtcn und

Bekannten hierdurch die traurige Nach -
richt , daß meiiie gute Frau , unsere
gute Mutter und Tochter

Lnuäsc Hönicke geb . Wagner
am 24 . April , abends 11 Uhr , nach
langem , schweren Leiden sanft ent -

schlafen ist .
Dies zeigt ganz betrübt an der

trauernde Gatte Wilhelm Hönicke
nebst Tochter und Mutter .

Die Bserdignng findet am Sonntag ,
den 23 . Llpril , nachm . 4 Uhr , vom
Trauerhause Görlitzerstr . 56 aus nach
dem Emmaus - Kirchhos statt . 814/b

Allen Kollegen und Genossen zur
Nachricht , daß unser Kollege , der

Drechsler 613b

Ulbert ( iiitselKW ,
an der Proletarierkrankheit gestorben
ist . Die Beerdigung sindet am Sonn¬

tag , den 23. 2lpril , nachi ». 5 Uhr . vom
Friedhof der Gemeinde Neu - Weißensee
ans statt .

Dir Kollegen
der Trcppen - Geländer - Fabrik von

_ _ Lütgens u. Brun ? . _

ZeuWr KÄMbciter-VttbiNld
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , der Drechsler

Aibect Giitseiiow
am Mittwoch Abend sonst entschlafen
ist . Die Beerdigung sindet am Sonntag ,
den 23 . April , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Neu - Weiße » seer
Kirchhofes ans statt .

Um zahlreich « Betheiligung ersucht

_ Die Gitsvrrmaltnug .

Vorkostgeschäft , Grünkram , Nolle ver -
käuflich llieichenbergerstr . 10. ö23d

Achwttg ! Achtung !
Die seit längerer Zeit geplante

Gr . Uoiksversammwttg
findet definitiv am

Miitilg , k\ \ 6. Mi, in Mr ' s FtMill , KöpiWü ,
statt , mit dem Thema : Die EtsendalmeB n . die Arbeiter .

Zubeil »

MM kt in KiHMttklttl ,
der Papier - und Lcdcrgalantericwaaren - Jndustrie beschäft .

Arbeiter u . Arbeiterinnen ( Mitgliedschaft Berlin ) .
Honio , Sonnabend , den 27 . April , abends 8 Ubr , im Luisenstädi . Konzerthaus ,

Alte Jalobslr . 37 .

Vortrag des Herrn R. Gerling über Hypnotismus
( mit Experimenten ) .

Hierauf : Geselliges Reisammensein mit Tanz .
Eintrittskarte 25 Ps . — Mitgliedsbuch legitiinirt diejenigen , welche

noch keine Karte haben .
78/14 Der Vorstand .

Sozinldenlllkr. Verein jür Stralnn, SlnMtlsbnrg u. Nnlgegenh.
UM " Keneral - VerLammImig " Iii

am Konntag » den 38 . April , nachm . 1 Uhr , bei Ktr » hmr » f « r ,
Stralau , Markgrafendatum 19 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom letzten Quartal . 2. Bericht des Bibliothekars .

3. Vereinsangelegenheiten .
Eftf Mitgliedsbuch legitiinirt . " Wg

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
53 >I3 _ _ Der Vorstand .

n Spiegel u , Polsterwaaren . Reelle Waare
fil SnSl {SSfc Ii _ in Nußbaum u. Mahagoni . Kiichrnmövel .

� Franz Tutzauer , Bio�hörs�u .



Fiir de » Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend , den 27 . April .

Gpernhan » . Hansel und Gretel .
Die Puppenfee .

Schanj ' pielhans . Der Revisor .
Arntsche « Theater . Weh dem , der

lügt .
Lesstng - Theater . Ein Erfolg .
berliner Theater . Am Spieltisch

des Lebens .
HUneo Theater . Die Nervösen . Die

Mnssagekur .
Kchiller Theater . Don Carlos .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Krsidenz - Thrater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzetle .
Central - Theater . Unsere Rentiers .
Ale » ander Ptah - Theater . Durch -

gegangene Weiber . Alle b Bar -
risons .

Zlational » Theater . Die lebende
Brücke .

Theater Unter de » Linde » . Rund
um Wien . Dorothea .

KeUeallianre - Thrater . Der Mann
im Monde .

Ueichohalle » . Theater . Speziali -
täten - Vorstellung .

American » Theater . Spezialitäten -
Vorsicllnng .

Kanfmann ' s Karists . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Thoater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Zeililkr - Tdester .
( Wallnep * Theater . )

Konna ' aend , 27 . April , abends 8 Uhr :
Don Carlo » .

Kountag , 23 . April , nachm . 3 Uhr :
Di « Journalisten . Abends 8 Uhr :
Die zärtlichen Dermandten und
Gin Strafrapport .

Montag , 29 . April , abends 3 Uhr :
Don Carlos .

Dienstag , 30 . April , abends 8 Uhr :
Do « Carlo » .

Mittwoch , 1. Mai , abends 8 Uhr :
Die zärtlichen Derwandten und
Ci » Strafrapport .

Donnerstag . 2. Mai , abends 3 Uhr :
Don Carlo « .Dpn

Freitag » S. Mai ,
Do « Carlo » .

abends 8 Uhr :

MolpdLnist - ' l ' dvater
Madame Snzette .

Vaudeville - Posse in 3Akten
von Ordonneau .

Musik von Edinond Audran . ( Novität )
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7»/ » Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
LM - Die Kasse ist von vormittags

lv Uhr ab ununterbrochen geöffnet .

reen - psIssK
Kurgstr . 22 , neben der Dorfe .

Hup noch

bis zum 30 . ü. Wts .
4 Geschwister Nlarteppi .

Lebende Marmor - Tableaux .
Mr . Petram ' s . International

und Original „ Vbaaträ kautoello
vbangeant .

vrothers lilliliian ».
T roupe Latori .

Helma de la Groin .
Eduarde Sturla und Clown

Bobbi .
The treo Quatoris .

IMr.
Pertois .

Rionde und Runge .
Carl Jörgensen .
Klufti und Mufti .

Anfang Wochentags 7' / « Uhr .

_ Sonntags 61/3 Uhr .

Unter den Linden 21.
Nur noch kurze

Zeit .

Heute

zum

Male .

&
Täglloli��
abends

8 Uhr

Oriental . �k

Magie . \ �.
Preise ; 3, 2 und

1 M. Sitzplatz .
pf An jedem Sonn - u. Feiertage

nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung Im vissenschaft -
Uchen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Central - Theater
Alte Jakobstraffe Zlr . 30 .

Dur noch 3 Norstellungen .

Benetz svr Benno Bollinann.
Lmil Thomas a . G .

Zum 70 . Male :

Unsere Uentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang 1li8 Uhr .
Morgen , Sonntag : Letzte Sonntags -

aufführung : Unsere Rentiers .
Montag : Benefiz für L. Fossanshv :

Unsere Rentiers .

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 .

Direktion : Mar Samst .
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calder

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von

§. Schwab . Dirigent : Adolph Viedeche .
lcktr . Belenchtungseffekte v. Lakowsky .

Regie : Mar Samst .
Kassenöffnung O' /e Uhr . — Ans . 7>/iUhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I Kaulmann ' s Variete .
S c h I u s s

der Winter » Saison am
30 . April . - ME

Doch ist eo Zeit

Nauckeü !
ZU sehe » .

Der populärste Hann Berlins .
Lachsalven I Bombenerfolg !

Die Kneipgenies.
Ferner das mir aus komischen
Nummern bestehende Programm .

Voranzeige .
Mittwoch , I . Mai »

Eröffnung
JAcr Sommer - Saison

im Sommergarten .
Nenmann Bliemchen ' s

Leipziger UaubeviUe -
Gesellfchaft .

Villi Wölfl , Horvith , Gipner ,
Lemke , Feldov , Ladermann .

Passage - Panopticnm.
Neu !

Eine Mrt
auf dem

von

Neapel .
Castan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
K alakombe .
Reichskanzler Fürst Hohenlohe .

Uhren werden sauber und billig
reparirt . B . Schreiber ,
Uhrmacher Waldemsrstr . 13.

Hof 3 Tr . l.

billig zu verkaufen
Louisen Ufer 53 ,

626b

Unerreiehl billig!!!

Teppiche,mit kleinen 732M

unbedeutenden Farb -
fehlern ( nichtWebefehl . )

von 3 kilsnle an .

Dttn Dnebier. Deriin C. ,
Königstr . 26,

Chausseestr . 55 . Amt III » 917

Empfehle alten Uorbhäufer
Liter . - Flasche 1 M. . 5 Fl . 4 . 80 M. .
10 Fl . 9,10 M. Liqueure . Cognae ,
22191 . Rum , Ungarweine w.

HoseniRnx &ge ,
Paletots , 28,6

nach Maaß bestellt , nicht abgeholt ,
Hälfte Koftenpr . Münzstr . 4 , Bngel .

M Etieftl,
Runge , Adalbertstr . 80 . s302d

u. Beer -
digungs -

� . komtoir ,
Schuhmacher ( fr . 140 im Keller )
jetzt Swinemunderstr . 142 , im Laden ,

Sargmagazin -
Empfehle allen Freunden u. Genossen

raein SW- «.Stiesel-Lllzer.
_

G. Kordel , Forsterstr . 5.

Hoseul Hosen !
billig Psandleihe Skalitzerstr . 13.

Gold » und Silherwaaren .
A. Barnick , Grüner Weg 112, pari . 1.

Eig . Repar . - Werkstatt f. Uhren , Gold -
und Silberivaaren .

NlaHfcin K8ein9
Q ' Zlhrmacher , q -
/Cd Neue Hoch - Stras & e

Lager aller Arten Uhren .
Reparaturen zu solide » preifeu

Ueeiisle nnil

billigste «Sie
m. Kontrollmarke . .

i�irl Surcpli Wilsnackerstr . 52.
Ortil Odl &LUj Lübeckerstr . 19.

AlMNliiai ' l Stieglitze 1,50 . Vogel -
«lUjjUUpi , baucr , große Auswahl ,
billig , Vogelhdlg . Jnvalideustr . 7.

Georg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
■Imp Bitte auf die Hausnummer

zu achten . HM
Uhren « . Goldwaare » in solider
Ausführung zu den billigsten Preisen .
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten 10, so M. , iVsDuk .
I5,sa M. , 2 Duk . 20 M. 3kar . von
4 M. an . 57351, '

Reparaturen
an Uhren u. Goldwaaren solid u. billig

ttattakrile .
Detail - Verkauf zn Fabrikpreisen .

Herren - Hüte neuester Fagons , Slück
1,50 M. , Strohhüte von 25 Pf . an ,
Kinder - Hüte und Mützen , St . 35 Pf .
Große Auswahl Segler - Mützen , Strand -
Mützen re. Wolff A Co . , Lands -
bergerstraße 82 . 22288 »

Wilden Wein von 1 bis 3 Meter
Länge , auch Hopfen , Reichenbergerstr . lO ?
bei Ziechmann . 3323

Vereinsz . z. verg . Wollinerstr . 35 . s82Sb

Gelesenhritskauf . Destillation ,
event . mit Taubenbörse , zu verkaufen .
Näheres Krautstr . 2. 8160

Möbl . Stube an 1 oder 2 Herren
Neichenbergerstr . 114 , vorn 2. Tr . bei
Böhme . 815b

2 Stuben , Küche , Hof part . 300 M. ,
1 Werkstatt im Keller 150 M. Kur -
fürstenstr . 43 sofort zu vermicthen .

Möbl . Schlafstelle ( Piano ) 8 Mark .
Ww . Gebhardt , Skalitzerstr . 126 , 2Tr .

Frdl . Vorderzimmer m. sep . Eing . ,
a. Schläfst . , an Herrn od. Tame zum
1. Mai Ackerstr ' 86 , 1 Tr . bei Posch -
mann . 825b

Freundl . möbl . Zimmer ( separat ) bei
ß. Lehmann , Fürstenstr . 15 H. 3Tr . [ 817b

Möbl . Schlafstelle Holzmarktstr . 73
4 Tr . l. 736M

Weitsimirkt .
koek Ledneider

auf feinste Arbeit für Werkstrlle

gegen höWellLlllillslls.gcslllit .
Ueifeuergutung bewilligt .

A. Emanuel , Köln ,
148 , Kohestr . 148 . [ 785M

Maschinen Näherin ( W. - W. ) ver¬
langt Koppenstr . 74 . 2 Tr .

_
423b

Plätterinnen auf Steh - und Um -
lege - Kragen , Manschetten , Serviteurs
u . Oberhemden find , dauernde Beschäft .

Felix Karpe , Blumenstr . 70 .

lv tüchtige Ztlilelltarbeiter ,
welche das Betoniren , die Krippen -
Rohrsabrikation : c. gründlich verstehen ,
finden sofort bei gutem Lohn dauernde
Beschäftigung . Reise wird vergütet .
�euientwaaren - n . Knnststeinf ' ahr .

Otto Schwidtz n . Co. ,
Jnotvrazlaw .

Gesucht
Von einer auswärtigen Schirmstoch

Fabrik mehrere geübte Fertigmacher
( Polirer ) bei gutem Lohn und dauern -
der Beschäftigung .

Persönliche Offerten werden entgegen -
genommen Hotel Germania , Sonnlag ,
den 28. d. M. , von 8 —11 Uhr vorm .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Filiale KeHitt —Moabit .

Sonntag , den 28 . April 1895 , vorm . 10 Uhr , in der Ironeuhraueref ,
Alt - Moabit 48/49 ( oberer Saal ) :

General - Versammlung » 51
Tages - Ordnnng :

1. Berichterstattung von der zweiten ordentlichen General - Versammlung

unseres Verbandes . 2. Kassenbericht und Bericht der Verwaltung vom ersten
Quartal 18i5 . 3. Verbandsangelegenheiten .

Pflicht aller Kollegen ist es zu erscheinen .
49/2 _ _ Die Uerwaituns .

Köpenick !
Mittwoch , den I. Mai , abends , im Lokal des Herrn Klein ( Stadt - Theater ) :

Große Maifeier
veranstaltet vom

sozialdeuwkr . Arbeiter - Vcrein für Köpenick u . Umgegend
bestehend ans

Vokal - Ii . Jiistrnmeiital - Kouzert , Theater , Festrede u . Tanz
unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine

liflorgenroth , Heimathklange it . der Glasarbeiter Köpenicks .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 3 Uhr .
Entree für Herren 20 Pf . , Damen 10 Pf . �

8W Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt . - WS
52/15 Da » Komitee .

Streng feste
preise . J . Mier Streng feste

Preise .

Herren - und Knaben- Bekleidnng .
25 ZVerUettburgerstv . 25

direkt am Wörtherplaf » .

Freunde » und Bekannten zur gefl . Nachricht , daß ich unter obiger Firma ein

HÄT ' Herren - und Knaben - Garderobengeschäft " ME

eröffnet habe . 22121 . '

Mein Bestreben wird es sein , nur reelle Maaren , bei billigsten aber

festen Preisen zu führen .

Halte große Auswahl in fertigen Ciarderobe » , wie auch Stoff «

zn Bestellungen nach Maass . Adolf Adler .

Jede

Uhr
n revariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgehens nur
I Mk . SO Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene Uhren von 5 M. an . Neue silberne

Eylinder - Nemontoirs , 6 Steine , von 12 M. an , do . 10 Steine , von 16M . an ,

goldene Tamen - Remontoirs , 14 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold - und Silber -

waaren in gr . Auswahl zu Fabrikvreisen

En itothert 8c Stoiz9
54661 . * Zlhrmacher .

Geschäft : Andreasstr . 82 .
Chausseostr . 78

HerrtR- ARZige nach Maass 33 M.

SsMier - Paletots nacb Maass 30M . Hf . XH ;

Wichtig für Jedermann !
Gegen wollene Lumpen aller Art liefern moderne , haltbare Kleider - ,

Unterrock - und Läufrrstoffe , Kchlafdrckeir , Teppiche , sowie Kucksllin ,
blau Cheviot und Loden anerkannt billig . — Muster frei .

föehr &hdler Cohn , Ballcilsteiit d. Kar; 7.
Sammelstelle und Musterlager in Berlin s NW. , Lübeckerstr . 36 v. I.

bei Frau K. Jablonsky , sowie in deren Filialen : L' . , Hirten str . 21 und

prenzlanerstraße 18 , bei C. Kaum ; N. , Zionshirch Dlalz 3 bei

A. Goebler . _
U65L *

Arbeiter
nur

Hein
h

ute
mit

Kontrollmarke

Parteigenossen !

O. Gerholdt ,
Dresdener -

Straße Nr . 2
( am Kottbuser Thor ) .

Grcssteo Lager in Sonnen - und Regenschirmen .

aitrank
frisch , ausgezeichnet ü Flasche 66 Uf . inkl . , 10 Fl . Mk . S,a6 .

Johanniobeerwein , herb , Fl . 66 Pf . Drfertwein , süß , Fl . 73 Pf .

Htackelbeerwei » , ganz vorzüglich , Flasche M. 1,� - .

Echt Musdorskr Miir ,
ä Str . 1 . S6 , 5 Str . 5,56 , 10 Str . 16, —. 50 Str . 47Vs , 100 Str . 96 . —.

Echten alte » Uorbhäufer Ltrfl . Mk. 1,16 , 6 Liter a T>tk . 6,96 .

Kerliner Getreide - Kümmel Ltrfl . Mi . 1,16 , 5 Liter ä Mk . 6,96 .

Kimbeer - , Kirsch - , Joliaunisbeerfaft » vorzüglich , Ltrfl . 1 . 36 .

Medizin . Ungarmein , beste Qualität , ä Literflasche Mk . S, 16 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Lugen üteninunn & Co. , S: ®eSr| ar! eTS l?:
Oranienstr . 8 , Genthinerstr . S9 . Potsdam , Waisenstr . L7 .

_ _

/ te » Izo � I» >1n » « h » II » ItuähhUniNuuseu . :

Von der Gescliichte des Sozialisnuis »rzeiiiin Sonden

der des erslen Bandes :
' ' . ' --. t •. V ' - w ' • - , •: . >#

IM MiWWWUW WWW
IiitiaU des ersten Theils : ,

Von Plato bis zu den WiedertänferiL
Vrm' Karl Jjtnulsky .

Pr eis öroschirl M. 3. -- . gebJ . tu Lwd, M. 4, M. ; »> Biblf/ . . ». j . sA

C. Kowaisky ,
Cigarrenfabrilr en gros ,

Schöneberg , Akazicnstr . 17 .

EinpfeHle meine vorzüglichen 5 Pf . -
und 6 Ps . - Eigarren . ♦

Für die hiesigen Leser liegt
der heutigen Dummer unsere »
Klattro die gestrige Gewinnliste
der preutz . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW. , Beuthstraße 2.
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Die Kauern von Fnchsmuhl
vor Gericht .

Weiden , den LS. April .
Die Verhandlung wird um Wi Uhr vom Vorsitzenden er -

öffnet und es wird in der Beweisaufnahme fortgefahren . Zu -
nächst wird der Prenrierlientenant M a y r vom 6. Infanterie -
Regiiuent in Amberg , z. Z. bei der Luflschiffer - Ablheilung in
München aufgerufen . — Vors . : Herr Premier , Sie haben die
Soldaten nach Fuchsmühl geführt ? Erzählen Sie bitte einmal
alles von Ansang an . — Zeuge : In der Nacht vom 29 . zum
39 . Oktober weckte mich mein Bursche mit der Mitlheilung , ich
müsse fort , es sei ein Ausstand in Weiden ausgebrochen . Ich
schickte den Burschen nach dem Regimentsbefehl und er über -
brachte ihn mir : Ich müßte mit dem nächsten Zuge
nach Wiesau , da im Walde von Fuchsmühl etwa
200 Leute unbefugt Holzfällnnaen vornähmen . Das Bezirks -
amt Tirschenreuth hat um SV Mann Soldaten gebeten . Nach
Z Uhr kam ich nach der Kaserne und fand die Mannschaft schon
versammelt . Ich hielt etwa die folgende Ansprache : „Leute , der
Austrag , der uns zu theil wird , gehört zu den schwierigsten , die
je einen deutschen Offizier oder eine deutsche Truppe treffe »
können . Wir haben heute gegen 200 Mann vorzugehen , die un «
befugt Holzfällungcn vornehmen . Tie Menge wird aus alten und
jungen Männern und Weibern bestehen . Ob wir auf Wider -
stand stoßen werden , weiß ich nicht . Es sind Landsleute
von Euch , vielleicht auch Freunde und Verwandte . Ich habe
Euch nun den Waffengebrauch zu erläutern . Stellen die Leute
bei unserer Ankunft die Arbeit ein , so ist unser Auftrag erledigt
und wir werden hoffentlich Abends ohne Blut vergießen Amberg
wieder erreichen . Wird Widerstand geleistet oder mit Steinen
geworfen , dann wird die Schußwaffe gebraucht und dann
g i e b t es keinen Schreckschuß . Es ist aber noch eine
dritte Möglichkeit vorhanden , daß die Leute nur passiven Wider -
stand leisten , dann wird das Seitengewehr gebraucht .
Fliehende , Weiber und Greise , dürfen nicht beschädigt
werden , nur im allcrdringendsten Roth fall , nur bei eigener
Lebensgefahr durch Bedrohung ist die Waffe zu brauchen . Ich
fragte die Leute , ob sie alles verstanden haben , was die Leute
bejahten . Ich hätte jedem einzelnen die Vorschriften sonst noch
an Beispielen klar gemacht . — Vors . : Haben Sie sich die Leute
selbst ausgesucht ? — Zeuge : Nein . Es waren aus dem
ersten Bataillon die befähigtsten und nur solche mit
tadelfreier Führung ausgesucht worden , Leute aus
Fuchsmühl selbst und sogenannte Troddel wurden aus -
geschloffen . Wir fuhren nach Wiesau und trafen
dort den Bezirksaintmann Wall . Ich erkundigte mich ,
wem ich gegenüber stehe . Herr Wall sagte mir , es seien die
Fuchsmühler Bauern , die sich ihr Rechtholz holen wollten . Ich
fragte , ob von feiten der Geistlichkeit alles gefchehen sei . Ter
Bezirksamtmann schüttelte mit dem Kopf imd ich dachte m i r
mein Theil . Vom Oberförster Graßmann hörte ich, daß
vom Herrn Pfarrer ein Hochamt zu gunsten der Bauern gelesen
worden sei . Auch von den Zetteln hörte ich und daß der In -
halt der Zettel den : Herrn Pfarrer auch bekannt geworden fei .
Ich habe in dem Prozeß gegen die Münchener Redakteure gesagt ,
wenn der Pfarrer , da er wußte , daß Herr Wall unbeliebt war ,
zu den Leuten gesprochen hätte , es nicht so weit gekommen
wäre . Ich fragte , ob die Leute Waffen hätten . Herr Wall
sagte mir , die Leute hätten ihre Werkzeuge bei sich ,
ob sie Schußwaffen hätten , wisse er nicht . Es sei möglich , da
in der Gegend viel gewildert werde . . Ich fragte auch , o b
sozialdemokratische SIgitationen im Spiel
seien , was aber der Bezirksamlmann verneinte . Auf dem
Marsche von Wiesau nach dem Wald folgten uns etwa L( X) Leute ,
die unter Johlen und Schimpfen sich an uns herandrängten .
Die Gendarmerie war machtlos und so ließ ich vier Sektionen
zurück , um die Leute vom Nachdrängen abzuhalten . Ich ersuchte
den Oberförster Graßmann mich so zu führen , daß die Leute

zwischen mich und das Dorf Fuchsmühl kämen und das gelang
auch . Als wir ans der Anhöhe von den Bauern gesehe » wurden ,
ermahmte ich nochmals meine Leute , Fliehende und Greise
zn schonen . Ich muß bemerken , den Kolben durste ich
nicht gebrauchen . Das wäre eine Pflichtverletzung
gewesen . Da die Gewehre geladen , hätte es auch leicht
ein Unglück geben können . — Vorsitzender : Wie
weit waren die ersten Fuchsmühler von Ihnen entfernt ? —

Zeuge : Etwa 59 Meter . Der Bezirksamtmann rief nun :
Leute geht nach Hause , sonst muß das Militär einschreiten . Die
Bauern erwiderten : Wir hauen nur Rechlholz . Wir gehen nicht .
Tarauf der Bezirksamlmann : Dann habe ich nichts mehr zu
verhandeln und er erließ in Zwischenräumen von zwei Minuten
nach meiner Uhr die drei Aufforderungen . Vor jeder Auf -
fordcrung ließ ich einen Trommelwirbel von je einer Minute
schlagen . Ich füge noch hinzu , sagte der Bezirksamlmann Wall ,
daß das Militär nun sofort einschreiten wird . Herr Wall sprach
laut und verständlich . Man mußte seine Worte nach
meiner Schätzung auf 1S0 Meter hören . — Vorsitzender :
Spricht er nicht schwäbischen Dialekt . — Zeuge : Er hat
einen Anklang aus dem Schwäbischen . Aber bei der Aussorde -
rung sprach Herr Wall hochdeutsch . Herr Wall sagte uns noch
leise , wenn es möglich ist , lassen Sie nicht schießen . Ich be -

jahte . — Vors . : Riefen nicht , als Sie vorgingen , einige alte
Leute : Wir weichen der Gewalt ? War vielleicht der alte Konz
dabei ? ( Angekl . Konz tritt vor . ) — Zeuge : Ja , das ist
richtig , der Mann kann es gewesen sein . Ich kommanoirte noch :

Patronentaschen aus . Das Kommando ist eigentlich nicht nach
der Instruktion . Ich wollte aber moralisch wirken , und es

gingen auch thatsächlich einige Leute fort . Ich ließ langsam
vorgehen und hörte Beschimpfungen . Tann kommandirte ich :
„ Zum Sturm , Gewehr rechts . " Ich sah bald , daß meine Leute
ins Handgenienge kamen . — Rechtsanwalt B e r n st e i n : Sind
die Soldaten nicht auch gelausen ? — Zeuge : Es ist
möglich , daß einige gelaufen sind , wenn sie zurückgeblieben
waren und wieder in die Richtung wollten . Ich habe keinen
Soldaten einen schwereren Stich anstheilen sehen , sondern nur
„ Stupsen " gesehen . Meinen Soldaten Krämer sab ich mit einem
Mann im Handgemenge . Ich sagte : Lassen Sie den Mann ,
was hat er denn gethan ? „ Er " hat die Säge nach niir ge -
warfen, " erhielt ich zur Antwort . Wenn die Soldaten hätten
stechen wollen , wären ein paar Dutzend Leute durchbohrt worden .

Ich sab einzelne Aexte fliegen , kann aber nicht sagen , ob die
Leute die Werkzeuge gegen die Soldaten angriffsweise geworfen
haben , oder ob sie sie bloS weggeworfen , um besser laufen zu
können . Jedenfalls traf eine Axt ein Bajonett so , daß cS

sich verbog . Auf der Straße sah ich ein Frauenzinimer ,
das die Röcke hob , den Hintern zeigte und rief :
Stecht ' s mich nur da hinein . Ich wartete hier , nachdem
der Wald geräumt war , auf den Bezirksamtmann . Tie Menge
wurde hier so drohend , daß ich unter Androhung der Schuß -
waffe die Aufforderung zum Gehen an sie richtete . Das half .
Fluchend und schimpsend zogen die Leute ins Torf . Wir machten
im Schloß Quartier . Ich stellte Posten aus . weil ich hörte , daß
die Aufreglmg groß war und etwas für das Schloß fürchtete .
Nach Mitternacht wurden 2 Schreckschüsse abgegeben . Ich hörte ,
daß eine Menge von 29 Personen ans Schloß herangekommen
wäre , sich auf die Schüsse hin aber wieder zerstreut hätte .

Sie mußten jeden
Feuer ! " erwarten . Da
denn da hätten fünfzig
anwalt Schmidt : Geben
Leute infolge der Aufregung

Auf dem Schloßhof fragte ich , ob Soldaten mit den Fuchs -
mühlern handgemein geworden seien . Es meldeten sich gleich
25 Mann . — Vorsitzender : Sie kehrten dann am nächsten
Tage nach Amberg zurück ? — Zeuge : Nicht gleich .
Ich blieb , bis die beiden Getödteteu beerdigt waren .
Ich hatte gehört , daß der Pfarrer eine te n d en z i ö s e Rede
halte » werde . Baron Andrian sagte mir auch , daß die Beer -

digung ganz ruhig verlaufen sei und er sich gewundert habe ,
daß die Rede nicht anders gelautet habe . — Vors . : Hielten
Sie das Einschreiten für nothwendig ? — Z e u g e : Nach meiner
innersten Ueberzeugung ja . Ich sagte mir , wenn die Gendarmerie
nichts ausrichtet , dann muß das Militär heran . — Rechtsanwalt
B e r n st e i n : Ich möchte im allgemeinen bemerken , daß ich
glaube , das Unglück wäre nicht so groß , wenn Ihre Leute Ihre
Befehle strikt befolgt hätten . Wie kommt es aber , daß die Leute
meistens im Rücken verwundet worden sind ? Von einem im
Rücken Verwundeten muß man doch annehmen , daß
er geflohen ist . War denn Stoßen nicht überhaupt
nach Ihrer Instruktion ausgeschlossen ? — Zeuge : Es
ist möglich , daß die Leute in ihrer großen Auf -
regung , ohne zu wollen , hier und da stärkere Stöße ausgetheilt
haben . — Vors . : Ich habe der Vertheidigung bisher weitesten
Spielraum gelassen . Ich meine aber , diese Frage steht in sehr
losem Zusammenhange mit der Anklage . — Rechtsanwalt Bern -
st ein : Ich meine doch , daß das Verhalten der Soldaten für
die Strafzumessung von Belang ist . Herr Lieutenant , Sie haben
kein Hurrahrufen gehört ? — Zeuge : Nein . Ich habe es auch
nicht koniniandirt , sonst wäre das Blutvergießen größer ge -
worden . — Rechtsanwalt Schmidt : Sie sprachen von einer

großen Ausregung bei Ihren Leuten . Wo war das Motiv für
diese Aufregung . — Zeuge : Meine Soldaten sind Menschen .

Augenblick das Kommando : „ Legt an ,
wird man schon äusgcrcgt ,
Mann dagelegen . — Rechts -
Sie denn zu, daß sich Ihre

nicht ganz an Ihre Vorschriften
gehalten haben . — Zeuge : Das ist wohl im einen oder andern
Falle möglich . — Zeuge Sergeant Walter hat die abgegangene
Sektion geführt . Er hat die Aufforderung des Bezirksamtmanns
gehört . Tie Fuchsmühler hätten S9 Schritt vom Bezirksamtmann
entfernt gestanden . Sie hätten ja darauf erwidert , also müßten
sie den Herrn Wall wohl verstanden haben . Er kann nicht
sagen , ob Hurrah gerufen worden ist . Ein Frauenzimmer habe
eine Säge geworfen , ob nach ihm oder ob sie sie fortgeworfen ,
wolle er nicht entscheiden . — Vors . : Was hat das Verhalten
der Fuchsmühler auf Sie für einen Eindruck gemacht ? —

Zeuge : Nach meiner Meinung sind sie sehr weit zurück und

fürchterlich roh ! ( Erregung und Heiterkeit bei den Angeklagten
und im Publikum . )

Rechlsanw . B e r n st e i n : War während der Aufsordernng des

Bezirksamlmanns starker Lärm ? — Zeuge : Gejohle und Geschrei .
Zeuge Sergeant Jobst deckte die rechte Flanke . Er war

49 Bieter vom Amtmann entfernt und schätzt die Entfernung der
Fuchsmühler vom Amtmann auch auf 49 Meter bis 125 Bieter .
„ Die Fuchsmühler benahmen sich ganz unbeschreiblich , man glaubte .
Indianer vor sich zn haben . Meine Soldaten haben nicht Hurrah
gerufen , dagegen sehr laut : „ Zurück , zurück ! " Ick war nicht ge-
nölhigt , von der Waffe Gebrauch zu machen . Nur ein Mann

faßte das Beil am Stiel und hob es , daß es drohend aussah .
Ich hörte Schimpsworie wie Halsabschneider , Schinder , „ wenn
Tu was zu fressen hättest , wärst Du nicht Soldat ! "

Zeuge Sergeant S t a u p e r : Die Nächststehendeii müffcns
wohl gehört haben , was der Bezirksamtinann gesagt hat . Die
Fernerstehenden , glaube ich , Habens nicht gehört . Hurrah ist ge -
rufen worden ; von wem , weiß ich nicht . Ein Frauenzimmer
hat mir ihren Hintern gewiesen und gesagt : Da , stecht ' s hinein .
Ich habe mich nicht darum gekümmert , denn der Herr Premier
hat gesagt , die Frauenzimmer können schimpfen soviel sie wollen ,
das »lacht uns nichts . Daß Mannschaften ihre Befehle über -

schritten haben , glaube ich nicht .
Zeuge Gemeiner Gallitzdörffer : Ick : stand zehn Schritt

vom Bezirksamtmann , die Bauern auch zehn Schritte von ihm ,
auch ein bisse ! weiter . — Vors . : Hat einer Hurrah gerufen ? —

Zeuge : Ich habe nichts gehört , ich selbst habe nicht gerufen .
Waren Sie gezwungen , von der Waffe Gebrauch zu machen ? —

Zeuge : Ich habe etwa 39 Schritt im Wald einen Mann gestupst .
Dieser erhob jetzt die Axt und holte gegen mich aus und da stieß ich
ihm das Bayonctt in "die Brust . — Vors . : Sie wissen , daß der

Waffengebrauch eine schwerwiegende Sache ist . Macht Ihnen
Ihr Gewissen keine Vorwürfe ? — Zeuge : Nein .

In der Nacht hat eine Patrouille einen Schuß abgegeben , da

gingen die Leute fort . — Rechtsanwalt B e r n st e i n : Konnten
Sie sich des Mannes nicht anders erwehren ? — Zeuge :
Nein . — Rechtsanwalt : Waren Sie nicht besonders an -

gewiesen , alte Leute zu schonen ? Das war doch ein alter Mann ,
er hatte schuceweißes Haar . — Zeuge : Das habe ich nicht
gesehen . — Nechtsanwalt Bernstein ersucht die Zeugenaussage
dieses Mannes zu Protokolliren . Es sei doch wichtig ,
festzustellen , wie ein Staatsbürger vom Leben zum Tode befördert
worden sei . Ter Vorsitzende lehnt das Ersuchen ab . Rechts -
anwalt B e r n st e i n bittet um einen Gerichtsbeschluß darüber .
Der Ecrichlshof lehnt den Antrag des Vertheidigcrs nach kurzer
Beralhung ab . — Rechtsanwalt Bernstein : Sie sahen , daß
der Mann zusammensank . Haben Sie sich nicht weiter um ihn
gekümmert ? — Zeuge : Stein . Ich bin ineincs Weges weiter

gegangen . — Rechtsanwalt Bernstein zeigt ihm die Photo -
graphie des Getödteteu . Zeuge erkennt ihn nicht . — Ter An -
geklagte Rosner stellt die Sache wie folgt dar : Der Soldat
habe den Bauern gestupst , daß ihm Kopfbedeckung und Axt zu
Boden gefallen seien , der Bauer habe sich danach gebückt und
dabei den tödtlichen Stoß erhalten .

Zeuge Premierlieutenant Mayr : Wenn die
Schätzung des Gallitzdörfer ungenau ist . so möchte ich auf die
Aufregung der Leute hinweisen . Die Gedankenarbeit habe ich
allein verrichtet . — Zeuge Gemeiner P l a tz e r hat den
Stock e r st o ch e n. Er behauptet , Stock habe eine drohende
Haltung gegen ihn ciiigeiiomnicii . — V v r f. : Jnwieferu drohend ?

Hat er eine Axt in der Hand gehabt ? — Zeuge : Das weiß
ich nicht . — Vors . : Hat er die Jaust geballt ? Sie haben daS
einmal gesagt ? — Zeuge : Ich weiß es nicht . — Vors . : Es
wäre doch auch nicht schlimm , wenn ein alter Mann einem be -

wafsneten Soldaten gegenüber die Faust ballt ? Macht
Ihnen Ihr Gewissen keine Vorwürfe ? — Zeuge : Nein .
Ter Stock hat mich drohend angesehen . Ich wollte ihn
nicht so schwer verletzen . Daß es so schlimm gekommen
ist , thut mir leid , aber ich habe in Ausübung meines
Dienstes gehandelt . — R. - A. Bernstein : Sie haben doch
dem Premier gesagt , der Mann hätte ein » Axt gegen Sie er -

hoben , heute wissen Sie ' s gar nicht mehr ? — Z e u g e : Ja , ich
habe das gesagt , aber ich war Wochen lang so aufgeregt , daß
ich nicht wußte , wie mirder Kopf steht , ich war ganz
außer Rand und Band . — Zeuge Gemeiner Groß
hat einen Mann vielfach gestupst , so daß sein Bajonett sehr
blutig war , einem Frauenzinimer , das ihn schimpfte , hat er eine

Schelle gegeben . Die Aussagen der übrigen Soldaten enthalten
nichts besonders Bemerkenswerthes , sie decken sich niit den Be -

kuuduiigeii der Angeklagten . — Sachverständiger Premierliente -
nant D i e st l e r belundet , daß ein verbogenes Bajonett von den

Soldaten heimgebracht worden ist und daß dieses Bajonett
jedenfalls durch einen Axtwurf verbogen worden ist .

Mittagspause .
G e n d a r ni e r i e - Kommandant W a ch t in e i st e r

May erhöfer ist der erste Zeuge in der Nachmittags - Sitzung .
Er schildert , wie er die Bauern gütlich aufgefordert habe , den
Wald zu verlassen , aber kein Gehör gefunden habe . Die Leute
sagten : Das ist unser Recht , wir hauen nur unser Rechlholz .
Pappenberger sagte : Wenn uns das Recht verwehrt wird ,
m ö ch t' man ja Sozialdemokrat werden . Die Leute
seien nicht weggegangen und das Einschreiten des Militärs war
nothwendig . Wir sechs Gendarmen konnten gegen die 299 Mann
nichts ausrichten . — Vors . : Wie war das Verhalten der

Fuchsmühler nach dem Vorfall ? — Zeuge : In der ersten Zeit
schien es , als ob sie sich schuldig fühlten , dann aber
kam Neujahr wieder ein Ausruhr , wobei mehrere Ver -

Haftungen vorgenommen wurden . Auf den Bürger -
meister ist ein moralischer Druck ausgeübt worden .
Die Leute glaubten , es könne ihnen nichts passiren . — Rechts -
anwalt Bernste . in : Waren Sie beim Konz in der Wohnung
und haben ihm da gesagt , den Fuchs mühlern wäre
schon r e ch t g e s ch e h e n. Er habe den Konz auch unter den
Tobten gesucht . — Zeuge : Ja , ich war bei Konz , der auf -
rührerische Reden führte über das Militär . Es ist da
viel gesprochen worden . Wenn ich da auch ein ungeschicktes
Wort gesprochen habe , so ist das möglich . — Zeuge Gendarm
N i c l a ß gicbt zu, daß es möglich sei , daß ein Theil der Leute
die Aufforderung nicht gehört hat . Abends sei Zlngeklngtcr
Fichtner an ihn herangetreten und habe gesagt : „ Zur Stelle ,
verhaften Sie mich und alle die anderen , dann kann der Baron
unsere Weiber und Kinder ernähren !"

Zeuge Gendarmerie - Wachtmeister Henler erzählt , daß der
Bezirksamtmann Wall die Leute förmlich fußfällig gebeten habe ,
zu gehen . „ Liebe Leute , geht doch nach Hause , es soll meine
erste Ausgabe sein , zum Baron Zoller zu gehen und für Euer
Recht zu sprechen . " Die Menge wich nicht , sie rief : Das
haben wir schon oft genug gehört , wenn Sie uns
nicht gut stehen , gehen wir nicht . Wir wollen unser Holz , weiter
nichts . Ich belehrte die Leute , daß Sie einen Landfriedcnsbruch
begehen . Spottrufe und Gejohle waren die Antwort . Die Menge
war sehr erbittert , wir hielten es nicht für angezeigt , einzuschreiten .
Das Unglück wäre vielleicht noch größer geworden , so aufgeregt
waren die Leute . Sie riefen : Steckt uns ins Zuchthaus ;
macht , was Ihr wollt mit uns , es ist uns jetzt alles gleich , wir
sind am Ende unserer Geduld . Vors . : Die Menge scheint sich
also verabredet zu haben , unter keinen Umständen nachzugeben .
Zeuge : Jawohl , die Leute schienen aus dem Narrenhaus ent -

sprungen , ein vernünftiges Wort habe ich nicht gehört . Tappen -
berger sagte : Landsriedensbruch giebt ' s nicht im Walde , der
kann nur in einem Orte verübt werden . Als der Bürgermeister
verhaftet worden , sagte er : Ich gebe schon nach , oder wenn ich
jetzt nachgäbe , würde ich mit Steinen geworfen werden . — Vors . :
Wie lange hat der Bezirksamtmann mit den Leuten verhandelt ?
Etwa anderthalb Stunden . — Zeuge Bezirksamtmann
a. D. Wall schildert zunächst , wie er am ersten Tage
die Fuchsmühler erfolglos zum Verlassen des Waldes
aufgefordert habe . Die Bauern hätten ruhig weiter gearbeitet ,
hätten sogar die Bäume nach seinem Standpunkt hin gefällt , wie
es ihni schien , um seine Person und die Gendarmen zu verhöhnen .
Er habe dann mit dem Forstpersonal bcrathen , was zu thun
sei und er habe beschloffen , einige Leute verhaften zn lassen und

zwar nicht im Walde selbst , sondern erst abends in der Wohnung .
Vorsorglich habe er noch abends nach Amberg um niili -
lärische Hilfe telegraphirt . Am nächsten Tage sei dann das
Mililär gekommen ; die Schilderung der weiteren Vorgänge deckt
sich Wort für Wort mit den Bekundungen des Lieutenants
Mayr . — Vors . : Sie glaubten also alle sonstigen Mittel

erschöpft zu haben , als sie das Militär requirirten ? —

Zeuge : Ja , ich glaubte , das Militär werde so starken
Eindruck machen , daß die Sache unblutig verlaufen würde . —

Vors . : Sie sollen zu Steger und Pappenberger gesagt haben :

Ihr habt kein Recht auf Holz , Ihr niüßt ablösen lassen . —

Zeuge : Die Aeußerung kann nur so gelautet haben : Der

Oberförster Graßmann hat mir gesagt , die Gutsherrschast ist
den Bauern nichts mehr schuldig . So sagte mir der Oberförster
Graßmann . — R. - A. Bernstein : Warum haben Sie am

Montag Abend nicht an den Baron v. Zoller telegraphirt ? —

Zeuge : Weil ich die Pflicht hatte , die Gesetzesübertretung zu
verhindern und dazu keine Zeit hatte . — R e ch t s a n w a l r :

Also zum T e l e g r n p h i r e n hatten Sie keine

Zeit ? — Zeuge : Vom Wald ans kann ich doch nicht
lelegraphiren . — Rechtsanwalt B e r n st e i n : Nun , das

Telegramm nach dem Militär haben Sie doch auch nicht
im Walde aufgegeben . — Vors . : Ich glaube , es ge -
nügt die Konstatirung der Thatsache , daß Herr Wall am Mon -

tag Abend nicht an Baron von Zoller telegraphirt hat , eine
Kritik dieser Unterlassung erscheint mir nicht zulässig . —

Rechtsanwalt : Ich muß mir dieses Recht wahren im

Interesse nieiner Klienten . Denn werden die Leule hier ver -

urlheilt , wessen sie angeklagt sind , dann ist die Hälfte von ihnen
r u i n i r t.

Zeuge L a n d g e r i ch t s r a t h Baron v. Z o l l e r laßt

sich über das Rechtsverhältniß aus und über sein Ablösungsrccht ,
auf das die Gemeinde nicht gntwillig eingegangen
sei und das er sich erst im Klagewcge erstritten habe . Er

habe ein Kapital von 99 999 Mark vorgeschlagen , �
natürlich

hätten die Pflichten in Anrechnung gebracht werden müssen . Die

Summe repräsentire das 5iapital , nachdem schon die Anweisungs -
gelber , die Forststeuer , die Beträge für die Forstanschläge in

Abzug gebracht seien . — Vors . : Warum haben Sie nicht an -

weisen lassen ? — Zeuge : Ich stand auf dem Standpunkt , daß
ich keine Prämie auf das w i d e r r e ch t l i ch e P r o z e ß f ü h r e n

zahlen brauche , deshalb habe ich das Holz vorenthalten . —

Vors . : Es wäre schon besser gewesen , wenn Sie hätten an -

weisen lassen . Hatte Graßmann von Ihnen Vollmacht ? —

Zeuge : Ja , aber so weit reichte die Vollmacht nicht ,
daß er das Holz hätte anweisen dürfen . — Vorsitzeuder :
Mar Ihnen die Stimmung in Fuchsmühl nicht bekannt ? —

Zeuge : Stein , ich war bis zum September dort und habe nichts
bemerkt . — Vors . : Hat Sie der Herr Oberförster nicht unter -
richtet . Ist Ihnen nicht bekannt , daß der Graßmann die Leute

sehr chikauirr hat ? — Zeuge : Graßmann hat mir in den

kritischen Tagen einige Male telegraphirt . Der Oberförster i st
sehr st r eng gegen den Forstfrevel vorgegangen ,
der vor zwanzig Jahren noch sehr üppig blühte , und wer das

thut , erwirbt sich wenig Freunde . — Vors . : Graßmann soll
gesagt haben , er ruhe nicht eher , bis er alle Fuchsmühler aus
dem Walde hinaus habe . — Zeuge : Mir gegenüber hat er es

nicht gesagt . — Vors . : Warum haben Sie nicht auf
das Telegramm am 29 . Oktober angewiesen . — Zeuge :
Ich wollte erst abwarten , was wird . — Rechisanwalt
Bernstein : Haben Sie dem Oberförster auf sein Telegramm
geantwortet ? — Zeuge : Telegraphisch nicht . — Zeuge Ober -

amtsrichter Bock aus Waldsaffen bekundet , daß er die Helm
unter dem Ausdruck des Bedauerns wegen Forst -
srevels zu 1,S9 M. verurtheilt habe . Er habe in ihrer

Handlungsweise nur eine eigenmächtige , keine widerrechtliche An¬

eignung des Holzes erblicken können . Zeuge Pfarrer



F ö r st e l - Wiesau erwidert auf eine Frage des Vorsitzende » :
Ich habe am 26 . Oktober zu Greger , einem Angeklagten ,
gesagt im Hinblick auf die Kalamität der Fuchsmühler :
Wenn Ihr Euer Rechtholz haut , kann ' s nicht gefährlich
werden . Aber bittet den Graßmann , er soll an Zoller
telegraphiren , der wird ' s schon noch im letzten Augenblick an -
weisen . — Vors . : Hätte Ihre Intervention etwas geholfen ? —
— Zeuge : Ich glaube nickt , die Leute waren zu erbittert , die
Roth ist eben zu groß gewesen . — Vors . : Ist ein Hochamt zu
gunsten der Bauern gelesen worden ? — Zeuge : Ich habe es

I nicht gelesen , aber der Wallfahrts - Direktor Stuhm hat eines'
gelesen für den glücklichen Ausgang des Prozesses . — Rechts¬
anwalt B e r n st e i n : Was können Sie über die Gemeinde
sagen ? — Zeuge : Ich bin seit 9 Jahren Pfarrer in Wiesau
und kann mich im allgemeinen über das ' religiöse und
politische Leben der Gemeinde nur zufrieden äußern .
Die Leute haben immer konservativ . ge wählt ,
nur bei der letzten Wahl sind ein paar s o z i a l d e m o -
k r a t i s che Stimmzettel für den Grillenberger abgegeben worden ,
wohl aber mehr aus Opposition , als aus Neberzeugung . Die

Fuchsmühler sind sehr brave fleißige Leute . Sie arbeiten

auch fleißig beim Gericht ( Heiterkeit ) , aber das sind nicht die

Eingesessenen , sondern die Zugewanderten . — Vors . : Die Ein¬

gesessenen sind auch die Rechtler ? — Zeuge : Jawohl .
Zeuge Oberförster G r a h m a n n schildert die Vorgänge wie

die übrigen Beamten . Er bestreitet jede Chikane , beweist aber

durch sein Auftreten , daß er sehr cholerisch ist . — Zeuge Forst -

gehilfe Schuster bestreitet , Hurrah gerufen zu haben .
Hierauf wird die Beweisaufnahme geschlossen und die Sitzung

auf morgen vertagt .

Herren-11112098
von

Paletots

35 m. ,

von

2! ». ,

Grosse Auswahl von fertigen

Anzügen von 16 Wik . an ,
Paletots „ 14 , , an .

Julius Undenbaum
9

Frankfnrterftr . 139 ,

nach Maaß , in besten englisch , u . deutschen Cheviots u . Fantasiestoffen . d" Hausmunme"?«?"�'
iüT Zuschneider im Hause . �

Verkauf nur jn streng festen Vrrifeu , « etcho an jedem Gegenstand sichtbar befestigt stnd .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Reue Königsir . - 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirlhscha ftseinrich tungcn , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft iverden . Ganze
Einrichtungen 100 , ISO, 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommode » 12 , Sophas 15 M. ,
Bellstellen mit Sprungseder - Matratzcn
18, Nußbaum - Kleiderspinden 80 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schrcibtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Conlissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

EHSuß: - Lngro8 - Ke8räÄ! t
von 1741L *

Alwin Sussmann ,
galnnarktstrasic 38 , parterre rechts .

Grösste Auswahl in dieser Branche .
Steife und weiche Serrenhüte von 2.
2,40 . Exlra - Qnalität 2,80 . Binderhüte von
1, — an ' Cylindsrhüte von 5 —10 Mark .

Chapeau - Claques 9 —12 M.

Der feinste Anzog
und Paletot kann von Ihnen für die Hälfte des bisher gezahlten
Preises bezogen werden , wenn Sie sich die Mühe nehmen , die

{ Bekl ©igkmgs - Oom | 3a § | me ,
1�8 Friedrich Straße ll8 ,

zwischen Jäger - und Tanbenstraste ,
zu besuchen .

7JJlinQ2M ' Vollst , schinorzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 M. Rcp -
iv 1111811 . ZahnarztWolf , Iieipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Uiir .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Zigarren - und Tabak -

Lager in guter ' Qualität u. mäßigen
Preisen . Achtungsvoll 537b

R » d . Langberg , Mariannenstr . 8.

Eis spinden .
sowie Uilchgeschäfts - Uieusilien .
Jordan , Kleine Marüuostr . 28 .

Hanc,l!, .§r�. O. Neue Konigstr. 17
Fernsprecher Aml7 N? 2087 .

Für Wiedcrvcrkäufcr ,
Vereine u. s. >v.

Lassaile - Büste
( anch in Wedailianform )

als Abzeichen ed . Lhlipsnadel
Gross 6,50 , Dutzend 60 Pf .

Muster franko g. Eins . v. 30 Pf .
Versandt gegen Nachnahme . Be -

stellungen erb . sofort 2182L *

Abzeicheu - Fabrik
H, Guitmann , Berlin N. ,

9 . Brunneustraste 9 .

Stieglitze , Zeisige , Edel -

S ) ® ~ linken , Zitronen Zeizige , " MsW
blaue Gimpel , Reitzugfink , Kreuz¬

schnäbel , Grünfink , türksche Finken ,
Grauhänfling ä 1 M. , Rothhänfling ,
Alpenstieglitz , Staare mit Pirolruf ,
Lerche vorj . 2 M. , Drossel , Amsel
6 —7 M. , Kanarienroller 4, 5, 6 M. ,
Kaninchen , Meersehweine , weisse

Mäuse , Tanzmänse , Lachtauben , Flug¬
tanben , Brieftauben , Kropftauben ,
Affen , Vogelbauer , Eichhörnchen .
Gesunde Fische n. Futter , Salamander ,
Mehlwürmer , Angelwürmer . Auch
Kauf uud Tausch . Von 5. 5. ab :

Nachtigallen 3,50 —4 M. Leb . Ank .

garant . 824b

Redtmann , Berlin ,
65 . Grüner Weg 65 .

Ulli'
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehtisch ,
Svphatisch 9, Oelgeinälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgeftelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig

'
Landwehrstr . 5/6 , I. ( Nähe

Alexanderplatz ) . _
_ Achtung 1

Zahnersah , auch THeilzaHl . , wöchentl .
1 Mark , G n ck e I , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12. _

Streng recDe Bedienung .

IM . Schulmeister1
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zur bevorstehenden Saison nachstehende Spezialartikel :

. .
18- 24

I "V 1 £ M •• iu glatten Diagonal - , Kamm -

MM - MW garn - , Chevwt - u. Satin - Stossen .

im modernster Farben in Satin - u.

�Mlluet-mzilge S��h�wt- Stoff - . . , °l - g.

Rlllk-Alizöge �suten , wvllenen , schwarz . Kammg . -
Ausführung
uten , wollenei

Satin - Stoffen , moderner Fagons

lÜedpgkk- Wniiistl » " on feinen Satin - , Tuch - und
GUlivIt ' AIllllllr Kammgarn - Stoffen , 2reihig . .

echlfarbig in Satin und Diagonal
irtür�lsM� i . hochf . Kammg . - n. Cheviot - Stoffen

Sackfagons , ohne Naht . . . .

RtMIlHl ' iill ' f in dauerhaft . , wollenenStoffen , versch .
■yHulllltUll Farben , Kammgarn und Cheviot .

! Aeinklridrr , in engl . Dessins und engl . Fagons

Zll - iZ
I5 - S9
S6 - » 5
18 - 27

Z- lö !
8 - 1 - 1 i

Vxia « Mfivlr kosten 2 Kabinet .
M ACl ificil Ii und 12 Visitbilder
» bei Böhme , Lindenstr . 43 ,

gegenüber der Zimmerstraße

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Bitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 13378 "

Herren - Hüte 1,25
Einsegnungs - HUte 35 Pf .

neueste Fa ? ous verkauft das Fabrik «
komptoir , jetzt Baruimstr . 4 n. 5 I.

uußd . Garnitur , Trüm . ,
Vertikow , Kleiderspind ,

Paneels . , Schreibt . , Divan , Bettst . k .

spq�tb . im Möbelsp . Puttkamerstr . 22 . 1.

LoüIs Etireniierg
Am Molkenmnrkt Ho . 7

( früher Annenstr . 16 )
empf . Freunden » . Bekannten sein

N' eiss - Ii . Ltiipishti - liieFloIiM .

! KutciiMletets/KNdkNiljtzl: 1

Zchulanzüge in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn - St offen ,
1- und 2 reihig jc . 1746S * |

Bestcllnngeu nach Maass von englischen , französischen

und deutschen Stoifcn werden in eigener Werkstatt unter |
meiner persönlichen Leitung gut und hillig ausgeführt .

Begründung dee GeschättsTsiS .

UebepaH zu haben ]

Jßamß &mtt
Pomeranzen

Feinste Mliköritiischung

agnerfiasoheglgp�j�S
CarB Mampe
Berlin, Yeferanensfr . 24.

K Dothen

W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

neben

Frister & Rossmann .

Hit ®
2114 ; . ' rnül

Arial iar - IControll -
marke .

Gr. Aaswahl iu Schirmen
und Strohhüten .

Etablissement „Süd- Ost "
Waldemarsfr . 75 .

Empfehle meinen Saal ( 500 Personen
fassend ) und Restaurant zu Versamm -
lungen und Festlichkeiten jeder Art .
Sonnabende u. Sonntage sind »och frei .
1865S ' C. Ulrich . -

Brunnenstr . 188
( 500 Merfouen ) zu Versammlungen
uud Festlichkeiten noch einige Tage frei .

}H, Griindel .

Mart . Berndt ' 8 Würstelstllbe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frühstücks - , Mittags - und Abendtisch .

Jeden Sonnabend von 6 NHr ab :
ff . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um

zahlreichen Besuch biltei Mariin Berndt ,
Oranieu - u. Alexandrinenstraßen - Ecke.

Damen - n . Kinderhüte
( garnirt nud ungaruirt )

ein p stehlt in reichster A u s w n h l zu außerordentlich

_
billigen Preisen

Tii . S ®ii @r9
Amiitiißr. 2Ö4 szivislsjeil HeinriP - Plch ll . MllilteOlßttße ).

Achtimg !
ZM - Kleir

Kauwu Sie nur « cht « Branutweiue ,
nltrn UaudHäufru , Eognalr , Unm , Arrak .

O . Eingelfee , Neue Jacobstr . 26 .

' Kleinverkauf von 10 Pf . ab .

dentlbar frinlte liiste SaHnenbuttcr , a Pfd . |
\ %J&ifi d. IC ij Frine Gntsbuttrr a Pfd . 90 Pf . ®

acröstrt , von hölUichkM Grfchmackr und Aroma
a Pfd . 1 . 40 . 1 . 60 . 1,80 M. . sowie alle Kolonial -

maarc » und UiiiHtcufabrilratc in bchauntrr Güte .

fi , Fiebach , ScHwedterstr . 12 . Fernspr . III 8117 .

2 . Geschäft : Chorinerstr . 66 .
_

Schweizer - Garten
St IN KSnigSthor » - stlm Fricdrichöhaiu .

LS " Jede » Sonntag �WtlZ

Kr . 7Iieatkr u . Zpe�ialitätea - VorsTklIung .
Volksbelustigungen > I m n e u c n S a a l e

aller Art . | BALL .

Anfang 4 Uhr . ~ 9G Gntrrr 30 Pfennig .
An de » Wochentagen ist das Etablissement an Vereine , Gesell -

schaften zur Abhaltung von Sommerfesten zu vergeben .

Jul . W ernau ' s Restaurant
C. Noscnthalerstr . 57 .

Vercinszinuncr von 50 bis 80 Per -
sonen noch einige Tage in der Woche
frei . _

2202g *

77 Priiizcnstrasse 77 .
Zu nt gemUthlichen Piket !

Pittiger Einkauf für Arbeiter in

Kerrru - » . Knabrn - Varderobe
wenig getragen und neu .

Larl l ' lliziaukr
Admiralstr . 38 .

| S) QF * Säle für Vereine .

gCegelbahn
noch einige Tage frei .

Mm Colissslici, Sdimiiicitlöt j
Ruhlacrstr . 20 21 ( neben dem Schützenhaus ) , direkt am Wald , mit

großem schattigen Naturgarten und angrenzender Wiese als Spielplatz .
Uorzügliche Sprisr » « nd Grtränlie zu zivilen Preisen ; grosse Kaffee »

liüche , Ä gute Kegelbahnrn . Pollrr . belnstignngett aller Arr .
400 Personen fassender P a r q u e t s a a l zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Jeden Mittwoch tst «, lv�ll unter Leitung des Tanzl . Herrn Goldschmidt

und Sonntag : OHl >s ) U -öllll / ( Mitgl . d. Tanzlehrervereins „ Solidarität " ) .
Um regen Besuch bittet Alfred Molite ( früher Berlin , Annenstraße 37) .

Wichslps Sri | B6t9fiibrf,i | iÄr®
�ith TWqv QphiilTO früher unmittelbar am Wald belegen ,

IficlA MÜuuiAUj F . Friedrieh , mit schattigem Naturgarte » ,
Hält sich den geehrten Ausflügler » bestens empfohlen . 22311 . '
Familien - Kafiecküche , vorzügliche Speisen und Getränke zu civilon Preisen .

i " 200 Personen fassend , it . | lmht « ; niunrv M

Tststl ädt « Elmitlig: M . DM .

MöWM' g Nstglirtkli , ASIershss .
Uonzert . Lall . Vorstellung . Auftreten der Lehrüder 6örs .

IVilft ' Hans . EÜBSgkaBVipf . Rieh . Nagott .

Anfang 3 Uhr . « ntrrr 10 Pf .
U ä h e r e o A n fch I a g fä n 1 e n.

Vtranuverfticher Ret atitur ; I . Tier ! ( Cini ! Noiand ) in Berl ' . n. Druck und V- rlag ron Max Babing in Berl - . n, i - äV. Beuldstraße 2.
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